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Zur Eindämmung der Coronavirus-Pandemie werden in der Schweiz arbeitsbezo- 
gene Massnahmen, unter anderem eine Homeoffice-Empfehlung, eingeführt. Ziel 
dieser Arbeit ist, Informationen und Erkenntnisse zum Umgang von Führungskräf- 
ten von Zürcher KMUs mit dem pandemiebedingten Homeoffice zu generieren. 
 
Methode 
Es wurden elf Leitfadeninterviews mit Führungspersonen von Zürcher KMUs durch- 
geführt. Die Interviews erfolgten im Zeitraum von November 2020 bis Januar 2021. 
Die Daten wurden anhand der inhaltlich-strukturierten qualitativen Inhaltsanalyse 
nach Mayring (2015) ausgewertet. 
 
Ergebnisse 
Die Pandemie hat dazu geführt, dass Führungspersonen offener gegenüber flexib- 
len Arbeitszeitmodellen sind. Sie sehen verschiedene Risiken und Chancen. Einige 
Herausforderungen wurden durch die Pandemie verstärkt. Das Wohlbefinden der 
Mitarbeitenden im Homeoffice ist aus Sicht der Führungspersonen an die Persön- 
lichkeitsmerkmale sowie die Lebensbedingungen der Mitarbeitenden geknüpft. Zur 
Unterstützung der Mitarbeitenden wurden verschiedene Massnahmen zur Förde- 
rung der psychischen und physischen Gesundheit ergriffen. 
 
Schlussfolgerungen 
Grundsätzlich kann gesagt werden, dass die Führungspersonen und KMUs das 
pandemiebedingte Homeoffice bis anhin gut bewältigt haben. Obwohl der Unter- 
stützungsbedarf als gering eingeschätzt wird, können aus der Erhebung verschie- 
dene Empfehlungen abgeleitet werden. Es gilt die Veränderungen der Arbeitswelt 
weiterhin zu beobachten und entsprechende gesundheitsförderliche und präventive 
Massnahmen zu ergreifen. 
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1 Einleitung 
In diesem Kapitel werden die Ausgangslage und die thematische Eingrenzung dar- 
gelegt. Zudem wird die Relevanz für das Berufsfeld der Gesundheitsförderung und 
Prävention aufgezeigt und die Fragestellung hergeleitet. 
 
1.1 Ausgangslage 
Der Ausbruch der Coronavirus-Pandemie im Dezember 2019 führte weltweit zu ge- 
sundheitlichen, wirtschaftlichen und sozialen Folgen. Innert kurzer Zeit veränderten 
sich die Lebens-, Arbeits- und Freizeitbedingungen stark. In der Schweiz erlassen 
der Bundesrat und die Kantone auch heute (April 2021) noch diverse Massnahmen 
und Empfehlungen, um die Coronavirus-Pandemie einzudämmen. Darunter bezie- 
hen sich viele auf die Arbeitswelt. 
 
Anfang März 2020 legte der Bundesrat den Arbeitgebenden erstmals nahe, Home- 
office-Arbeit zuzulassen und zu fördern (Staatssekretariat für Wirtschaft [SECO], 
2020). Plötzlich wurden neue Arbeitsmodelle und flexible Arbeitsweisen gefordert 
und möglich. Gemäss einem Monitoring der Forschungsstelle sotomo (Bosshardt et 
al., 2020) hat die Mehrheit der befragten Personen Anfang April 2020 zumindest 
teilweise beziehungsweise ein Drittel komplett im Homeoffice gearbeitet. Im Januar 
2021 verstärkte der Bund die Massnahmen gegen das Coronavirus und die Home- 
office-Empfehlung wurde in eine Homeoffice-Pflicht umgewandelt (Bundesamt für 
Gesundheit [BAG], o. D.). 
 
Damit die Arbeit im Homeoffice durchgeführt werden kann, müssen gewisse techni- 
sche Voraussetzungen gegeben sein. Die Coronavirus-Pandemie hat so dazu ge- 
führt, dass die Digitalisierung in der Arbeitswelt vorangetrieben wurde (Müller et al., 
2020). Die Digitalisierung beeinflusst die Arbeitsgestaltung und es ergeben sich 
dadurch Chancen, aber auch Risiken. Führungspersonen müssen sich beispiels- 
weise neuen Herausforderungen, unter anderem der erschwerten Gestaltung und 
Pflege von Beziehungen mit den Mitarbeitenden, stellen (Hertel & Lauer, 2012; 
Staar et al., 2019). Mit der Umstellung auf die Arbeit im Homeoffice geht teilweise 
ein ausserordentlicher Lernprozess für Führungskräfte einher. Bisherige 
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Führungsstile funktionieren oftmals nicht mehr und müssen angepasst werden 
(Weichbrodt & Schulze, 2020b). Arbeitgebende sind zudem durch das Arbeitsge- 
setz verpflichtet, die psychische und physische Gesundheit der Arbeitnehmenden 
zu schützen und für ergonomische und hygienisch gute Arbeitsbedingungen zu sor- 
gen (SECO, 2019). Arbeitgebende wurden dadurch innert Kürze vor grosse Her- 
ausforderungen gestellt. 
 
1.2 Thematische Eingrenzung 
In der vorliegenden Arbeit wird die Thematik Gesundheit am Arbeitsplatz während 
der Coronavirus-Pandemie betrachtet. Der Fokus liegt dabei auf dem Homeoffice. 
Es wird untersucht, wie Führungskräfte mit dem pandemiebedingten Homeoffice 
umgehen. Von besonderem Interesse sind die Herausforderungen, denen die Füh- 
rungskräfte begegnet sind und wie sie mit ihrer eigenen Gesundheit aber auch der 
Gesundheit der Mitarbeitenden umgegangen sind. Hierzu erfolgt eine qualitative 
Datenerhebung in Form von Einzelinterviews mit Führungspersonen aus kleineren 
und mittleren Unternehmen (KMU) im Kanton Zürich, bei denen die Mehrheit der 
Mitarbeitenden aufgrund der Coronavirus-Pandemie im Homeoffice tätig waren. 
 
1.3 Begründung der Themenwahl 
KMUs weisen noch viel Potenzial bei der Förderung der Gesundheit ihrer Mitarbei- 
tenden auf. Erhebungen zeigen, dass KMUs meist über kein Gesamtkonzept zum 
betrieblichen Gesundheitsmanagement (BGM) verfügen (Füllemann et al., 2017; 
Jordan & Giger, 2019). Weiter hat sich herausgestellt, dass je kleiner ein Unterneh- 
men und je älter die Geschäftsleitung ist, desto weniger fortgeschritten ist auch der 
Digitalisierungsgrad (PwC Schweiz et al., 2016). Kleinere Unternehmen sind ten- 
denziell in der Entwicklung und den damit zusammenhängenden Prozessen von 
mobiler-flexibler Arbeit weniger fortgeschritten als grosse Unternehmen (Weich- 
brodt et al., 2016). Es ist also von besonderem Interesse, die Herausforderungen 
von KMUs in Bezug auf das Homeoffice genauer zu beleuchten. Auch stellt sich die 
Frage ob und wie Homeoffice nach Beendigung der Coronavirus-Massnahmen in 
der Arbeitswelt umgesetzt wird und welche Rahmenbedingungen dafür nötig wären. 
Die Eingrenzung auf den Kanton Zürich lässt sich damit begründen, dass die 
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Verfasserin ihr Praktikum bei Prävention und Gesundheitsförderung Kanton Zürich 
absolviert. Prävention und Gesundheitsförderung Kanton Zürich beschäftigt sich ak- 
tuell mit dem Aufbau eines BGM-Forums für den Kanton Zürich. Das BGM-Forum 
bietet Zürcher Betrieben ab 2021 eine Online-Plattform mit Wissensgrundlagen, 
Tools, Materialien und Praxisbeispielen sowie Veranstaltungen und Erfahrungsaus- 
tausch-Treffen (Prävention und Gesundheitsförderung Kanton Zürich, o. D.). Prä- 
vention und Gesundheitsförderung Kanton Zürich zeigte Interesse, die Erkennt- 
nisse aus dieser Arbeit in das BGM-Forum einfliessen zu lassen. 
 
1.4 Relevanz für die Gesundheitsförderung und Prävention 
An der ersten Internationalen Konferenz zur Gesundheitsförderung im Jahr 1986 
wurde von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) die Ottawa-Charta zur Gesund- 
heitsförderung verabschiedet. Ein darin definiertes Handlungsfeld lautet «Gesund- 
heitsförderliche Lebenswelten schaffen» (Ottawa-Charta zur Gesundheitsförderung, 
1986). Darunter führt die WHO (1986) Folgendes auf: 
Die sich verändernden Lebens-, Arbeits- und Freizeitbedingungen haben ent- 
scheidenden Einfluss auf die Gesundheit. Die Art und Weise, wie eine Gesell- 
schaft die Arbeit, die Arbeitsbedingungen und die Freizeit organisiert, sollte eine 
Quelle der Gesundheit und nicht der Krankheit sein. Gesundheitsförderung schafft 
sichere, anregende, befriedigende und angenehme Arbeits- und Lebensbedingun- 
gen. (S. 3) 
Die Arbeit, der Arbeitsplatz und die Arbeitsbedingungen haben einen grossen Ein- 
fluss auf die Gesundheit der Menschen (Dahlgren & Whitehead, 1991). Im zweiten 
Kapitel wird darauf vertieft eingegangen. Mit verschiedenen Instrumenten und Mas- 
snahmen lässt sich die Gesundheit am Arbeitsplatz schützen und fördern. Sie kön- 
nen auf die Verhältnisebene, beispielsweise durch Infrastrukturanpassungen, aber 
auch auf Verhaltensebene, zum Beispiel mit einem Kurs zu Stressmanagement, ab- 
zielen (Jenny & Brauchli, 2018). 
 
Gesundheitsförderliche Massnahmen zu entwickeln oder bestehende Massnahmen 
anzupassen bedingt, aktuelle Entwicklungen zu verfolgen und zu untersuchen. Es 
ist deshalb im Zuge der Coronavirus-Pandemie von grosser Relevanz, nicht nur die 
Keller Selina 4  
 
wirtschaftlichen, sondern auch die gesundheitlichen und psychosozialen Aspekte in 
Bezug auf die Arbeitswelt zu betrachten. Im Rahmen dieser Arbeit wird deshalb die 
Thematik der Gesundheit im Homeoffice mit Blick auf den Umgang von Führungs- 
kräften von KMUs während der Coronavirus-Pandemie untersucht. 
 
1.5 Zielsetzung und Fragestellung 
Die vorliegende Arbeit verfolgt das Ziel, einen Überblick über den Umgang von 
Führungskräften mit der eigenen Gesundheit, aber auch deren Umgang mit der Ge- 
sundheit der Mitarbeitenden im Homeoffice seit Ausbruch der Coronavirus-Pande- 
mie zu geben. Es sollen Herausforderungen und Chancen, ergriffene Massnahmen 
und mögliche Lücken an Hilfestellungen beleuchtet werden. Die Erkenntnisse sol- 
len dazu beitragen, dass KMUs auch in ausserordentlichen Situationen und im 
Zuge der Veränderungen in der Arbeitswelt für gesundheitsförderliche Arbeitsbedin- 
gungen sorgen und die Gesundheit der Mitarbeitenden schützen können. 
 
Daraus ergeben sich folgende Haupt- und Sub-Fragestellungen: 
Welchen Einfluss hat das pandemiebedingte Homeoffice auf die Gesundheit von 
Arbeitnehmenden und Führungskräften in KMUs im Kanton Zürich aus Sicht der 
Führungskräfte und wie sind sie damit umgegangen? 
• Wie haben Führungskräfte im Homeoffice ihre eigene Gesundheit erhalten und 
gefördert? 
• Wie sind Führungskräfte mit den Belastungen der Mitarbeitenden im Homeoffice 
umgegangen? 
• Inwiefern thematisieren Führungskräfte die Gesundheit mit den Mitarbeitenden? 
• Welche betrieblichen Massnahmen wurden zur Förderung der Gesundheit von 
Mitarbeitenden im Homeoffice ergriffen? 
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2 Theoretischer Hintergrund 
In diesem Teil wird darauf eingegangen, wie Arbeit und Gesundheit zusammenhän- 
gen. Anschliessend wird die Arbeit im Homeoffice thematisiert. Zum Schluss wer- 
den erste empirische Erkenntnisse zum pandemiebedingten Homeoffice vorgestellt. 
 
2.1 Zentrale Begriffe 
Gesundheit: Diese Arbeit geht von der Definition von Gesundheit in der Verfas- 
sung der WHO (1946) aus: «Gesundheit ist der Zustand des vollständigen körperli- 
chen, geistigen und sozialen Wohlbefindens und nicht nur des Freiseins von Krank- 
heit und Gebrechen.» (S. 1). 
 
Homeoffice: Es gibt verschiedenste flexible Arbeitsmodelle. Die vorliegende Arbeit 
beschäftigt sich mit dem Arbeitsmodell «Homeoffice» und geht dabei von der Defi- 
nition des SECO (2019) aus. Homeoffice wird dabei als Arbeit verstanden, «die Ar- 
beitnehmende ganz oder teilweise, regelmässig oder unregelmässig von zu Hause 
aus verrichten. Dabei ist der häusliche Arbeitsplatz normalerweise mit dem betrieb- 
lichen Arbeitsplatz durch elektronische Kommunikationsmittel verbunden.» (SECO, 
2019). Ein synonym verwendeter Begriff lautet Teleheimarbeit oder Telearbeit 
(Bundesamt für Statistik [BFS], o. D.). Etwas weiter greifen die Begriffe «Remote 
Work» oder «Mobil-Flex-Arbeit». Hier wird keine Präsenzzeit im Büro gefordert und 
Mitarbeitende arbeiten komplett orts- und zeitunabhängig in virtuellen Teams (Gel- 
pke, 2018; Krause et al., 2018). 
 
Kleinere und mittlere Unternehmen (KMU): KMUs werden in dieser Arbeit als 
Unternehmen mit weniger als 250 Mitarbeitenden definiert. Diese Definition ist in 
der Schweiz üblich und orientiert sich an der Kommission der Europäischen Ge- 
meinschaften (Europäische Kommission, 2003; Schweizerisches Institut für Klein- 
und Mittelunternehmen an der Universität St. Gallen, 2004). 
 
2.2 Arbeit und Gesundheit 
Das Einkommen, der soziale Status, die Bildung, das Geschlecht oder die Wohn- 
verhältnisse sind nur einige der Faktoren, die einen Einfluss auf die Gesundheit 
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haben. Als weitere wichtige Gesundheitsdeterminante gilt das Arbeitsumfeld (Dahl- 
gren & Whitehead, 1991). Dabei haben sichere, anregende, befriedigende und an- 
genehme Arbeitsbedingungen eine positive Auswirkung auf die Gesundheit (Ottawa 
Charta zur Gesundheitsförderung, 1986). Hingegen führen ungünstige physische 
und psychosoziale Bedingungen am Arbeitsplatz zu einer Beeinträchtigung der Ge- 
sundheit (Jenny & Brauchli, 2018). Ein Modell, das sich mit positiven und negativen 
Einflüssen der Arbeit auf die Gesundheit befasst, ist das «Job Demands-Resources 
Model» (Bakker & Demerouti, 2007). Dieses wird im folgenden Teil genauer ausge- 
führt. 
 
2.2.1 Job Demands-Resources Model (JD-R-Model) 
Mithilfe des «JD-R-Model» wird die Wirkungsweise von Arbeitsanforderungen und 
Arbeitsressourcen aufgezeigt (vgl. Abbildung 1). Dabei geht es von zwei psycholo- 
gischen Prozessen aus (Bakker & Demerouti, 2007). Beim motivationalen Prozess 
wird angenommen, dass Arbeitsressourcen (z.B. soziale Unterstützung, individuelle 
Förderung, Autonomie, Wertschätzung, hoher Handlungsspielraum) ein anregen- 
des Potenzial aufweisen und dementsprechend zu einem hohen Engagement der 
Mitarbeitenden führen. Hingegen bewirkt der gesundheitsschädigende Prozess, 
dass chronische Arbeitsanforderungen (z.B. quantitative oder qualitative Über- oder 
Unterforderung, hoher Druck, ungünstige physische Gegebenheiten, Arbeitsunter- 
brechungen oder mangelnde soziale Unterstützung) zu Erschöpfung und gesund- 
heitlichen Problemen führen (Bakker & Demerouti, 2007; Jenny & Brauchli, 2018). 
Wichtig ist das Zusammenspiel der Arbeitsressourcen und -anforderungen. Bakker 
& Demerouti (2007) gehen davon aus, dass die Arbeitsressourcen die negativen 
Auswirkungen der Arbeitsanforderungen abpuffern können. Es ist deshalb relevant, 
dass sich die Ressourcen und Belastungen in einem Gleichgewicht befinden, damit 
Motivation und Engagement entstehen und negative gesundheitliche Folgen aus- 
bleiben (Jenny & Brauchli, 2018). 








Anmerkung. Übernommen aus Zum Arbeitsanforderungen-Arbeitsressourcen-Mo- 
dell von Burnout und Arbeitsengagement – Stand der Forschung (S. 121), von 
Demerouti & Nachreiner, 2019, https://doi.org/10.1007/s41449-018-0100-4 
 
2.2.2 Führung und Gesundheit 
Führungspersonen können Einfluss auf die oben genannten Anforderungen und 
Ressourcen und dadurch auf das psychische Wohlbefinden und auf die Gesundheit 
der Mitarbeitenden nehmen (Hüttermann, 2015; Kuoppala et al., 2008). Positive 
Führungsmerkmale wie Mitarbeiterorientierung, soziale Unterstützung oder Aner- 
kennung und Wertschätzung stehen in Zusammenhang mit besseren Gesundheits- 
merkmalen der Mitarbeitenden (Gregersen et al., 2011). Weiter beeinflussen Füh- 
rungspersonen die Gesundheit ihrer Mitarbeitenden durch die Arbeits- und Organi- 
sationsgestaltung, indem beispielsweise genügend Handlungsspielraum und ange- 
messene und abwechslungsreiche Aufgaben geboten werden (Franke et al., 2015; 
Wülser, 2018). Der Gesundheitszustand von Führungskräften ist wiederum mit 
demjenigen der Mitarbeitenden verknüpft. Je nachdem wie Führungskräfte mit eige- 
nen arbeitsbedingten Stressoren umgehen, kann dies einen positiven oder 
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negativen Einfluss auf das Führungsverhalten und dadurch auf die Gesundheit der 
Mitarbeitenden haben (Franke et al., 2015). Gemäss einer Untersuchung von 
Franke et al. (2014) sind Führungskräfte aufmerksamer gegenüber der Gesundheit 
ihrer Mitarbeitenden, wenn sie ihrer eigenen Gesundheit einen hohen Stellenwert 
zuschreiben. Es ist deshalb von grosser Relevanz, dass Führungskräfte auch zu 
sich selbst Sorge tragen und die nötigen Rahmenbedingungen dafür geschaffen 
werden (Wülser, 2018). Eine weitere Rolle im Zusammenhang mit Führung und Ge- 
sundheit spielt die Vorbildfunktion von Führungspersonen. Mitarbeitende beobach- 
ten ihre Führungspersonen und orientieren sich an deren Verhalten und Einstellun- 
gen. Damit Mitarbeitende das geforderte Verhalten zeigen, müssen Führungsperso- 
nen selbst dieses Verhalten zeigen (Franke et al., 2015; Wülser, 2018). 
 
2.3 Homeoffice als Folge der Arbeitsformen im Wandel 
Die Digitalisierung, Individualisierung und die Globalisierung haben einen grossen 
Einfluss auf die Arbeitswelt. In dem Zusammenhang wird von Megatrends gespro- 
chen. Damit sind langfristige Entwicklungen gemeint, welche in allen möglichen Le- 
bensbereichen auftauchen und diese beeinflussen (zukunftsInstitut, o. D.). Das In- 
ternet in Verbindung mit der Nutzung von Laptops und Smartphones sowie moder- 
nen Softwarelösungen führen dazu, dass Mitarbeitende nicht mehr an einen fixen 
Arbeitsplatz im Unternehmen gebunden sind und orts- und zeitunabhängig arbeiten 
können (Deloitte AG, 2016; Weichbrodt & Schulze, 2020a). Flexible Arbeitszeiten, 
Homeoffice, Desk Sharing und Coworking Spaces sind Antworten auf diese Verän- 
derungen (Bruch et al., 2016). Zusätzlich ändern sich auch vermehrt die Formen 
der Zusammenarbeit. Verstärkt im Fokus stehen Ansätze von flexiblem, agilem Ar- 
beiten in netzwerkartigen Strukturen (Krause et al., 2018). 
 
2.3.1 Homeoffice Zahlen in der Schweiz 
Eine Studie von 2016 geht davon aus, dass es für 55% der Erwerbstätigen in der 
Schweiz aufgrund ihrer Arbeitsaufgabe generell möglich ist, von zu Hause zu arbei- 
ten (Weichbrodt et al., 2016). 2019 waren in der Schweiz 4.7 Millionen Menschen 
erwerbstätig (BFS, 2020). Davon arbeiteten rund 500'000 Personen gelegentlich im 
Homeoffice. Dieser Anteil ist in den letzten Jahren ständig gestiegen. 2001 waren 
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es kaum 10%, 2019 bereits etwas mehr als 24% (BFS, o. D.). Erste Studien zeigen, 
dass diese Zahlen aufgrund der Coronavirus-Pandemie nochmals enorm gestiegen 
sind (Deloitte Schweiz, o. D.; gfs.bern, o. D.). Gemäss BFS (o. D.) hat die Anzahl 
Personen, die 2020 von zu Hause arbeiteten gegenüber dem Vorjahr um rund 1.5 
Millionen zugenommen. 
 
2.3.2 Homeoffice und seine Chancen und Risiken 
Wie empirische Arbeiten zeigen, birgt die Arbeit zu Hause unter normalen Umstän- 
den Chancen aber auch Risiken (Allen et al., 2015; Badura et al., 2019; Charalam- 
pous et al., 2019; Eurofund & International Labour Office, 2017; Krause et al., 2018; 
Weichbrodt & Schulze, 2020b). Gemäss Brenke (2016) ist die Zufriedenheit von Be- 
schäftigten im Homeoffice höher als von Beschäftigten, die nur einen Arbeitsplatz 
im Unternehmen haben. Eine Steigerung der Arbeitszufriedenheit geht jedoch nur 
mit einer freiwilligen Entscheidung der Mitarbeitenden zur Umsetzung von Home- 
office einher (Landes et al., 2020; TINYpulse, o. D.). Die positiven Effekte von 
Homeoffice sind unter anderem höhere Flexibilität und Autonomie, keine Pendel- 
zeit, gesteigerte Produktivität, weniger Unterbrechungen und die bessere Verein- 
barkeit von Beruf und Familie (Allen et al., 2015; Charalampous et al., 2019; 
Grunau et al., 2019). Die Verwischung der Grenze zwischen Arbeit und Freizeit, 
fehlender informeller Austausch, Präsentismus, mangelnde Unterstützung, ungenü- 
gende Ausstattung oder Ausweitung der Arbeitszeiten sind Risiken der Arbeit im 
Homeoffice (Eurofund & International Labour Office, 2017; Grunau et al., 2019; 
Herrmann & Cordes, 2020; Weichbrodt et al., 2016). Diese können negative ge- 
sundheitliche Folgen haben. Die fehlenden Beziehungen zu Arbeitskolleginnen und 
-kollegen und lange Arbeitstage können Gefühle der Isolation und Einsamkeit her- 
vorrufen (Tavares, 2017). Weitere negative Folgen, die mit der Arbeit zu Hause ein- 
hergehen, sind Erschöpfung, Schlafstörungen oder Lustlosigkeit. Diese sind haupt- 
sächlich auf die erschwerte Abgrenzung zurückzuführen (Badura et al., 2019). Zu- 
sätzlich tendieren im Homeoffice tätige Personen dazu, pausenlos in der gleichen 
Sitzposition vor dem Computer zu arbeiten. Zusammen mit einer oftmals schlechten 
ergonomischen Arbeitsplatzeinrichtung kann dies zu muskuloskelettalen Beschwer- 
den im Nacken- oder Schulterbereich, wie auch den Unterarmen und 
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Handgelenken, Augenbeschwerden, Konzentrationsschwierigkeiten und Kopf- 
schmerzen führen (Gobeli et al., 2011; SECO, 2019; Harrington & Walker, 2004; 
Tavares, 2017). 
 
2.3.3 Empfehlungen für die Arbeit im Homeoffice 
Damit die oben erwähnten positiven Faktoren überwiegen und die negativen mini- 
miert werden können, ist es zu empfehlen, Rahmenbedingungen sowie eine pas- 
sende Unternehmenskultur für die Homeoffice-Arbeit festzulegen (Krause et al., 
2018; Landes et al., 2020; Weichbrodt & Schulze, 2020b). Grundvoraussetzung für 
das Gelingen von Homeoffice ist die Schaffung der technischen Voraussetzungen 
(Landes et al., 2020). Im Homeoffice ist man verstärkt online erreichbar, was additi- 
onal zu einer Verwischung der Grenze zwischen Arbeit und weiteren Lebensberei- 
chen führt (Weichbrodt & Schulze, 2020b). Es ist deshalb ratsam, im Team die Er- 
reichbarkeit sowie die Reaktionszeit auf E-Mails festzulegen (Krause et al., 2018; 
Weichbrodt et al., 2015). Weiter eignen sich konzeptionelle oder analytische Aufga- 
ben eher für die Arbeit im Homeoffice als Aufgaben, die einer engen Zusammenar- 
beit bedürfen (Golden & Gajendran, 2019; Weichbrodt & Schulze, 2020b). Dem feh- 
lenden sozialen Kontakt kann entgegengewirkt werden, indem der Austausch vor 
Ort und/oder virtuell gestärkt wird, beispielsweise durch informelle Anlässe oder 
Präsenztage im Büro (Krause et al., 2018; Weichbrodt & Schulze, 2020a). Eine wei- 
tere wichtige Massnahme ist die Förderung der notwendigen persönlichen Kompe- 
tenzen im Homeoffice. Darunter fallen Selbstmanagement-Fähigkeiten oder Kennt- 
nisse der ergonomischen Arbeitsplatzgestaltung (Krause et al., 2018; Weichbrodt & 
Schulze, 2020a). Eine weitere wichtige erforderliche Kompetenz ist die Grenzzie- 
hung zwischen verschiedenen Lebensbereichen. Sie ist unter anderem für die 
Selbstsorge erforderlich und hat positive Auswirkungen auf die Gesundheit (Krause 
et al., 2018). Als Grundlage hierfür dient die Boundary Theory, welche sich mit Stra- 
tegien der Ent- und Abgrenzung beschäftigt (Ashforth et al., 2000). Ein weiterer Er- 
folgsfaktor für das Gelingen der Homeoffice-Arbeit ist die situationsgerechte Füh- 
rungsarbeit. Diese sollte den neuen Arbeitsformen angepasst und weiterentwickelt 
werden (Krause et al., 2018; Weichbrodt & Schulze, 2020b). 
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Es existieren bereits diverse Unterlagen mit praktischen Tipps für die Arbeit zu 
Hause. Eine Auswahl ist in Anhang A aufgeführt. 
 
2.3.4 Führung im Homeoffice 
Wie in Kapitel 2.3.3 erwähnt, trägt die Führungsperson auch zum Gelingen von 
Homeoffice bei. Die Anforderungen an Führungskräfte ändern sich durch die Arbeit 
im Homeoffice. Gemäss Landes et al. (2020) führen neue Arbeitsmodelle wie 
Homeoffice zu einem «Spannungsfeld von Kontrolle und Vertrauen, Nähe und Dis- 
tanz sowie Integration und Loslassen» (S. 1). Unter anderem geht der direkte phy- 
sische Kontakt zwischen Führungspersonen und Mitarbeitenden verloren und die 
Kommunikation findet hauptsächlich über technische Hilfsmittel statt (Breisig, 
2020). Missverständnisse und Konflikte können so schneller entstehen. Deshalb 
benötigt es von den Führungspersonen eine Sensibilität ohne persönlichen Kontakt 
die Bedürfnisse der Mitarbeitenden zu erkennen. Weiter müssen Führungsperso- 
nen eine vertrauensvolle Beziehung über Distanz aufbauen (Remdisch, 2005 in 
Landes et al., 2020). Mit der ortsungebundenen Arbeit gehen auch Autonomie und 
Selbststeuerung der Mitarbeitenden einher. Eine bedeutsame Anforderung an Füh- 
rungskräfte ist deshalb, Vertrauen in die Mitarbeitenden zu haben. Sie müssen da- 
mit umgehen können, dass sie nicht über jeden einzelnen Arbeitsschritt im Detail 
informiert sind, was voraussetzt, dass die Führungspersonen ein niedriges Kontroll- 
bedürfnis haben (Breisig, 2020; Remdisch, 2005 in Landes et al., 2020). Eine wei- 
tere Herausforderung ist es, selbstschädigendes Verhalten (z.B. Nichteinhaltung 
der Ruhezeiten, Ausdehnung der Arbeitszeit, Präsentismus) von Mitarbeitenden zu 
erkennen. Auch hier ist es wichtig, regelmässige und vertrauensvolle Gespräche 
mit den Mitarbeitenden zu führen, um ein solches Verhalten frühzeitig zu erkennen 
(Breisig, 2020). Zudem sollten Führungspersonen gemeinsam mit den Mitarbeiten- 
den klare Ziele vereinbaren, damit die Aufgaben und Verantwortlichkeiten auch im 
Homeoffice eindeutig sind (Krause et al., 2018; Landes et al., 2020). 
Die durch die neuen Arbeitsformen entstandenen Anforderungen können nicht zu- 
letzt auch Einfluss auf die Gesundheit von Führungskräften haben. Sie müssen ihr 
Verhalten reflektieren und anpassen, die Organisationskultur über Distanz auf- 
bauen, vermehrt und auf anderen Wegen kommunizieren und zusätzliche 
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technische Kompetenzen aufweisen. Zudem sind sie verpflichtet für den Gesund- 
heitsschutz der Arbeitnehmenden zu sorgen (Breisig, 2020; Landes et al., 2020; 
SECO, 2019). Damit eine gesunde Führung auf Distanz funktioniert, müssen prä- 
ventive Massnahmen auch auf Führungskräfte abzielen, damit sie ihrer Vorbildfunk- 
tion gerecht werden können (Breisig, 2020; Landes et al., 2020). 
 
2.4 Erste empirische Erkenntnisse zum pandemiebedingten Homeoffice 
Es wurden bereits verschiedene Studien zum pandemiebedingten Homeoffice 
durchgeführt. Die für diese Arbeit relevanten Ergebnisse werden nun kurz vorge- 
stellt. Gurtner & Hietschold (2020) untersuchten im Frühling 2020 die Auswirkungen 
der Coronavirus-Krise auf Schweizer KMUs. Ihre Ergebnisse zeigen, dass 99% der 
befragten KMUs von der Krise betroffen sind. Weiter kamen sie zum Resultat, dass 
Unternehmen ohne bestehende flexible und digitale Arbeitsmodelle stärker unter 
der Krise leiden. Die Unternehmen beschreiben die Umstellung auf Homeoffice mit 
dem Einhergehen einer Produktivitätseinschränkung. Ferner zeigte die Befragung 
auch, dass Schwierigkeiten bezüglich der Rekrutierung und Einführung von neuen 
Mitarbeitenden entstanden sind. 
Andere Studienresultate zeigen, dass die Umstellung aufs Homeoffice mit einer er- 
höhten Produktivität und Effizienz einhergeht (Deloitte Schweiz, o. D.; gfs.bern, 
o. D.; Kunze et al., 2020; Schweizerischer Verband der Immobilienwirtschaft [SVIT] 
Zürich, 2020). Zudem wird der Wegfall des Arbeitsweges als positiver Faktor ge- 
wertet (gfs.bern, o. D.; SVIT Zürich, 2020). Schulte et. al (o. D.) kamen in ihrer Un- 
tersuchung zur Umstellung auf Homeoffice in der Schweiz im Frühjahr 2020 zum 
Resultat, dass ein hohes Wohlbefinden im Homeoffice herrscht, wofür eine gute 
Führung ein ausschlaggebender Faktor darstellt. Auch Kunze et al. (2020) kamen 
in ihrer Studie in Deutschland im Zeitraum von März bis Oktober 2020 zum Resul- 
tat, dass das Führungsverhalten für das Engagement der Beschäftigten besonders 
wichtig ist. Weiter zeigt sich, dass im Homeoffice ein Mangel an sozialem Aus- 
tausch vorhanden ist (Deloitte Schweiz, o. D.; gfs.bern, o. D.; Kunze et al., 2020; 
SVIT Zürich, 2020). Weitere Herausforderungen im Zusammenhang mit dem pan- 
demiebedingten Homeoffice sind die Ablenkung durch Kinder und Familienangehö- 
rige (Deloitte Schweiz, o. D.), ein schlechterer Zugang zu Dossiers und 
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Informationen (SVIT Zürich, 2020) oder die Tendenz zu Mehrarbeit und damit zu- 
sammenhängender Erschöpfung (Kunze et al., 2020). Die Studie von Bruch et al. 
(2021) zeigt, dass sich 42% der befragten Personen, insbesondere jüngere und äl- 
tere Befragte, während der Krise allein gelassen fühlen. In der Studie von Kunze et 
al. (2020) haben 16% der 699 Personen angegeben, vom Arbeitgebenden eine 
Schulung zur Arbeit im Homeoffice erhalten zu haben. 45% berichten, dass sie für 
die Arbeit zu Hause vom Arbeitgebenden eine vollständige IT-Ausstattung bekom- 
men haben. Die Untersuchung von gfs.bern (o. D.) kommt zur Erkenntnis, dass 
eine Verbesserung des Wissens über digitale Zusammenarbeit und auch ein Aus- 
bau der dafür notwendigen technologischen Infrastruktur angezeigt ist. Ein weiteres 
Resultat dieser Befragung lautet, dass Personen, die vom Arbeitgebenden keine 
Kostengutsprache für die Infrastruktur erhalten haben, häufig über eine mangelnde 
Arbeitsergonomie berichten (gfs.bern, o. D.). 
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3 Methodisches Vorgehen 
Nachfolgend werden das methodische Vorgehen und Studiendesign beschrieben. 
Zudem werden die Untersuchungsgruppe sowie die Datensammlung und -erhe- 
bung dargelegt. 
 
3.1 Design und methodisches Vorgehen 
Untersuchungen bezüglich der Arbeit im Homeoffice, deren Einfluss auf die Ge- 
sundheit und daraus resultierende Chancen und Risiken sind, wie im vorherigen 
Kapitel dargelegt, bereits vorhanden. Die Coronavirus-Pandemie stellt jedoch eine 
neuartige Situation dar. Dementsprechend begegnete die Arbeitswelt neuen Her- 
ausforderungen, welche einen neuen Untersuchungsgegenstand darstellen. Diesen 
genauer zu untersuchen und zu verstehen, soll Zweck dieser Arbeit sein. Um einen 
realen Bezug sowie eine praxisnahe Perspektive herzustellen, bedarf es eines em- 
pirischen Vorgehens. Qualitative Analysemethoden eignen sich unter anderem für 
die Bearbeitung von Fragestellungen zu sozialen Phänomenen und orientieren sich 
an der Lebenswelt von Menschen und dem Alltagsgeschehen (Flick et al., 2000). 
Deshalb wurde ein exploratives qualitatives Untersuchungsdesign gewählt. Es wur- 
den qualitative Leitfadeninterviews durchgeführt. Diese Form von Interviews kenn- 
zeichnet sich durch eine Strukturierung anhand eines Leitfadens. Dieser dient unter 
anderem als Orientierungshilfe während der Interviewsituation (Stigler & Felbinger, 
2012). Die Interviews wurden anschliessend in Anlehnung an Claussen et. al 
(2020) vereinfacht transkribiert und der Inhalt qualitativ analysiert und ausgewertet. 
Abbildung 2 zeigt das methodische Vorgehen grafisch auf. Auf die einzelnen 
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3.2 Untersuchungsgruppe 
Für die Rekrutierung der Führungspersonen aus KMUs im Kanton Zürich wurde im 
Oktober 2020 eine Google-Recherche durchgeführt. Die Suche wurde auf Unter- 
nehmen beschränkt, die maximal 250 Angestellte beschäftigen und ihren Sitz im 
Kanton Zürich haben. Aufgrund der Thematik wurde die Suche zusätzlich auf ge- 
wisse Branchen eingeschränkt. Der Hauptfokus lag dabei auf Unternehmen die in 
den Branchen Grundstück- und Wohnungswesen, Erbringung von Finanzdienstleis- 
tungen, Versicherungen, Beratung, Architektur- und Ingenieurwesen, Interessen- 
vertretungen sowie Marketing und Kommunikation tätig sind. Anschliessend wurden 
anhand der Recherche im November und Dezember 2020 28 Führungskräfte per E- 
Mail angefragt (Anhang B). Dadurch konnten acht Personen für die Teilnahme ge- 
wonnen werden. Zusätzlich wurden bestehende Geschäftskontakte von Prävention 
und Gesundheitsförderung Kanton Zürich sowie aus dem privaten Umfeld der Ver- 
fasserin zur Teilnahme kontaktiert. Dadurch konnten zwei weitere Führungsperso- 
nen gefunden werden. Ausserdem wurde über die Businessplattform «LinkedIn» 
ein Beitrag geteilt, mit dem Aufruf zur Teilnahme an den Interviews (Anhang C). 
Über diesen Kanal konnte eine Person rekrutiert werden. Insgesamt wurden 39 
Kontakte mit Führungspersonen hergestellt. Zur Teilnahme bereit erklärt haben sich 
elf Führungskräfte. Davon waren drei Personen weiblich und acht Personen männ- 
lich. In Tabelle 1 ist die Branchenzugehörigkeit, Grösse und die Homeoffice-Situa- 
tion vor der Pandemie der Unternehmen aufgeführt. 











vor der Pandemie 
Unternehmen 1 Grundstücks- und Wohnungswesen 8 Nein 
Unternehmen 2 Grundstücks- und Wohnungswesen 250 Nein 
Unternehmen 3 Grundstücks- und Wohnungswesen 90 Nein 
Unternehmen 4 Grundstücks- und Wohnungswesen 29 Vereinzelt 
Unternehmen 5 Non-Profit-Organisation 28 Vereinzelt 
Unternehmen 6 Non-Profit-Organisation 24 Ja 
Unternehmen 7 Grundstücks- und Wohnungswesen 9 Nein 
Unternehmen 8 Marketing/Kommunikation 28 Vereinzelt 
Unternehmen 9 Versicherung 85 Ja 
Unternehmen 10 Lebensmittelvertrieb 48 Nein 
Unternehmen 11 Marketing/Kommunikation 16-20 Ja 
 
3.3 Datenerhebung 
Für die Datenerhebung wurde ein Interviewleitfaden erarbeitet (Anhang D). Er ent- 
hält sämtliche Fragen und die Einleitung einzelner Frageblöcke. Er diente als Orien- 
tierungshilfe und zur Standardisierung der Interviews (siehe auch: Stigler & Felbin- 
ger, 2012). Als Erstes wurden Fragen anhand der Literatur und dem Vorwissen der 
Verfasserin zum Forschungsthema formuliert und gesammelt. Danach wurde ein 
Leitfaden in Anlehnung an ein Beispiel von Perkhofer et. al (2016) erstellt und die 
Fragen darin integriert. Anschliessend wurde der Leitfaden mit der Begleitperson 
und der Verantwortlichen für das BGM-Forum von Prävention und Gesundheitsför- 
derung Kanton Zürich besprochen und überarbeitet. Um die Fragen auf ihre Ver- 
ständlichkeit und Sinnhaftigkeit der Reihenfolge zu überprüfen, sowie allfällige 
Schwierigkeiten bei der Beantwortung der Fragen zu ermitteln, wurde abschlies- 
send ein Probeinterview durchgeführt (Häder, 2010). Zusätzlich konnte dadurch die 
ungefähre Dauer der Befragung ermittelt werden. 
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Die Interviews erfolgten im Zeitraum von November 2020 bis Januar 2021. Auf- 
grund der Coronavirus-Pandemie fanden keine Interviews vor Ort statt. Ein Inter- 
view wurde per Telefon und zwei Interviews per Zoom durchgeführt. Die restlichen 
Interviews fanden per MS Teams statt. Vorab wurde von den Interviewpartnerinnen 
und Interviewpartnern das schriftliche Einverständnis zur Aufnahme des Interviews 
und Verwendung der Daten eingeholt (Anhang E). Die Gespräche wurden mit ei- 
nem Smartphone und einem Tablet aufgezeichnet. 
Als Vorbereitung wurden die Interviewleitfäden jeweils auf die Interviewpartnerin o- 
der den Interviewpartner angepasst und ausgedruckt, damit während dem Ge- 





Sämtliche Interviews wurden aufgenommen. Die Audioaufnahme wurden anschlies- 
send in eine schriftliche Form übertragen. Dadurch konnte eine Analyse des Textes 
vorgenommen werden, welche im nächsten Abschnitt genauer beschrieben ist. Die 
Verschriftlichung erfolgte mithilfe der Mediaplayer-Software VLC media player. 
Diese bietet verschiedene Möglichkeiten, wie die Anpassung der Geschwindigkeit, 
welche die Verschriftlichung vereinfacht und unterstützt. Bei der Transkription 
wurde der Fokus auf den Inhalt und nicht auf das Verhalten der Interviewpartnerin- 
nen und Interviewpartner gelegt. Para- und nonverbale Ereignisse wurden deshalb 
beim Übertrag nicht berücksichtigt. Dies ist unter anderem auch mit der telefoni- 
schen respektive virtuellen Durchführung der Interviews zu begründen. Para- und 
nonverbale Ereignisse, wie der Geruch oder die Raumsituation, konnten dadurch 
gar nicht oder nur erschwert festgestellt werden. Das Hauptaugenmerk wurde auf 
die Verständlichkeit und Lesbarkeit der Interviews gelegt. Es wurde deshalb eine 
vereinfachte Transkription gewählt, welche sich an die Regeln von Claussen et. al 
(2020) anlehnt. Alle Interviews fanden in Dialektsprache statt. Diese wurden mög- 
lichst wortgenau in Schriftsprache übersetzt. Doppelungen, Wort- und Satzabbrü- 
che, Füllwörter und Stottern wurden ignoriert. Satzzeichen wurden nach Sinnhaf- 
tigkeit gesetzt. Die Textzeilen der Interviewerin wurden mit «I» gekennzeichnet, die 
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der Befragten mit «A-L», wobei der Buchstaben «I» ausgelassen wurde. Angaben 
in den Interviews, welche Rückschlüsse auf die befragte Person zulassen, wurden 
anonymisiert. Dafür wurden Merkmale gelöscht und durch Platzhalter ersetzt, 
wodurch die ursprünglichen Informationen stark abstrahiert werden. Die Platzhalter 
sind in eckige Klammern gesetzt. Damit wird dem Datenschutz und den Persönlich- 
keitsrechten der Interviewpartnerinnen und Interviewpartnern Rechnung getragen 
(Meyermann & Porzelt, 2014). Die Fragen der Interviewerin wurden in den Tran- 
skripten vom Leitfaden übernommen. Nur zusätzlich gestellte Fragen wurden 
transkribiert und kursiv dargestellt. Die Transkripte der Interviews sind in Anhang F 
einsehbar. 
 
3.4.2 Inhaltliche Analyse 
Um die Interviewdaten auszuwerten, wurde eine qualitative Inhaltsanalyse nach 
Mayring (2015) durchgeführt. Diese Methode wird oft für Textanalysen in den Sozi- 
alwissenschaften angewendet. Zentral bei dieser Analysemethode ist die Kategori- 
enbildung (Baur & Blasius, 2014; Mey & Mruck, 2010). Da diese Arbeit mithilfe der 
Analyse bestimmte Aspekte aus den Interviews herausfiltern möchte, wurde als 
Technik die inhaltliche-strukturierte qualitative Inhaltsanalyse ausgewählt (Mayring, 
2015). Gemäss Schreier (2014) beinhaltet diese Analyse acht Schritte, welche je- 
weils mehrmals durchgeführt werden können. Die Schritte sind in Abbildung 3 auf- 
geführt. Das Vorgehen in dieser Arbeit lehnt sich an diese acht Schritte an. Als Ers- 
tes wurden alle Transkripte nochmals gelesen. Anschliessend wurden die Hauptka- 
tegorien mittels des Interviewleitfadens deduktiv gebildet. Die Subkategorien wur- 
den induktiv anhand von drei Transkripten erstellt. Dieses Kategoriensystem wur- 
den anschliessend auf die weiteren Transkripte angewendet. Dabei wurden weitere 
Subkategorien gebildet und das Kategoriensystem entsprechend modifiziert. Als 
letzter Arbeitsschritt erfolgte eine Reduktion des Kategoriensystem dadurch, dass 
gewisse Kategorien zusammengefasst werden konnten. Das finale Kategoriensys- 
tem ist in Anhang G einsehbar. Mithilfe dieses Kategoriensystems wurde das ge- 
samte Textmaterial codiert und ausgewertet. Die Codierung erfolgte mithilfe der 
Software MAXQDA. 




Schritte der inhaltlich-strukturierenden Inhaltsanalyse nach Schreier (2014), eigene 
Darstellung 
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4 Ergebnisse 
In diesem Kapitel erfolgt zuerst eine Übersicht über die Kategorien. Anschliessend 
werden die Ergebnisse der relevanten Hauptkategorien erläutert. In diesen sind je- 
weils die Zusammenfassungen der Subkategorien enthalten und mit Textbeispielen 
belegt. 
 
4.1 Übersicht der Kategorien 
Das für die Auswertung gebildete Kategoriensystem besteht aus sieben Hauptkate- 
gorien. Zur Präzisierung dienen die Subkategorien. Einige Textsegmente konnten 
nur einer Kategorie zugeordnet werden, andere Segmente konnten in mehreren Ka- 
tegorien verortet werden. Die nachfolgende Tabelle zeigt die gebildeten Haupt- und 




Haupt- und Subkategorien und Anzahl der Codierungen 
 
Hauptkategorie Subkategorie Anzahl Codierungen 
Homeoffice  70 
 Grundeinstellung zu Homeoffice Führungsperson 18 
 Homeoffice vor Corona 13 
 Umsetzung pandemiebedingtes Homeoffice 39 
Chancen Homeoffice 52 
 Chancen Infrastruktur und Rahmenbedingungen 13 
 Chancen physische und psychische Gesundheit 21 
 Chancen Arbeitgebende 18 
Herausforderungen Homeoffice 84 
 Herausforderungen Infrastruktur und Rahmenbedin- 
gungen 
28 
 Herausforderungen physische und psychische Ge- 
sundheit 
46 
 Herausforderungen Arbeitgebende 10 
Rolle Führungsperson 146 
 Kontrolle und Vertrauen 19 
 Höherer Aufwand/Verantwortung 13 
 Teamführung 52 
 Durchsetzung und Umgang Coronamassnahmen 19 
 Bewältigungsstrategien 29 
 Thematisierung der Gesundheit 14 
Befinden Mitarbeitende 49 
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Mitarbeitende Chancen Homeoffice 2 
Mitarbeitende Herausforderungen Homeoffice 30 
Persönliche Präferenz Homeoffice 17 
Unternehmen 80 
Massnahmen physische und psychische Gesund- 
heit 
23 






Gesellschaftliche Einflussfaktoren 16 
Erkenntnisse physische und psychische Gesundheit 20 
Krise als Chance 17 
Veränderungen Arbeitsumfeld 47 
Voraussetzungen vor Corona 15 
 
4.2 Chancen Homeoffice 
Es zeigte sich, dass das pandemiebedingte Homeoffice und die darin erkannten 
Chancen bei der Mehrheit der Führungspersonen dazu geführt hat, dass sie dem 
Homeoffice gegenüber aufgeschlossener sind: «Ich bin auch weniger ein Befürwor- 
ter von Homeoffice. Durch die ganze Situation bin ich demgegenüber aber etwas 
offener geworden.» (C, Zeile 23-25). 
 
Die Führungspersonen schätzen die Flexibilität und Freiheiten sowie die Abge- 
schiedenheit im Homeoffice. Dadurch lassen sich verschiedene Lebensbereiche 
besser vereinbaren und die Ruhe ermöglicht konzentrierteres und dadurch effizien- 
teres Arbeiten. Insbesondere bei Aufgaben, welche viel Denkarbeit benötigen, se- 
hen die Führungspersonen einen grossen Vorteil der Arbeit im Homeoffice. Ein Teil 
der Führungspersonen gibt weiter an, die gewonnen Freiheiten zu nutzen, um sich 
sportlich zu betätigen. Bei der Arbeit im Büroumfeld ist dies weniger möglich und für 
die Führungspersonen umständlicher zu organisieren. Zwei Personen thematisieren 
zudem die Ernährung, welche sich bei einer Person durch das Homeoffice verbes- 
sert hat. 
 
Eine weitere grosse Chance sehen die Führungspersonen im Wegfall des Arbeits- 
weges oder des Weges an Sitzungen. Damit einher geht auch hier eine bessere 
Vereinbarkeit, wie die folgende Aussage illustriert: «Aber ja, als Familienvater ist es 
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halt wirklich vom letzten Call zum Raufgehen und quasi die Familie sehen nur 
dreissig Sekunden und vorher war es auch nochmals ein Nachhause reisen oder 
von irgendwo herkommen.» (H, Zeile 47-49). Bei der Durchführung von virtuellen 
Sitzungen sehen die Führungspersonen den Vorteil, dass diese meist effektiver und 
effizienter sind. 
 
Auch lassen sich Chancen auf Unternehmensebene erkennen. Eine Person berich- 
tet, dass neu Personen rekrutiert werden können, welche ohne die Möglichkeit von 
Homeoffice gar nicht in den Bewerbungsprozess einbezogen worden wären. Ein 
weiterer Vorteil ist, dass das Angebot von flexiblen Arbeitsmodellen zu einem guten 
Image des Unternehmens beiträgt. 
 
4.3 Herausforderungen Homeoffice 
Die Infrastruktur und Rahmenbedingungen zu Hause stellen für einige Führungs- 
personen eine Herausforderung dar. Diese beziehen sich auf Herausforderungen, 
wie unsichere Internetverbindungen oder technische Probleme, aber auch auf die 
Arbeitsplatzgestaltung und die Aufgabenstellungen. «Wir haben jetzt nicht die 
kleinste Wohnung, auch keine riesen Wohnung, da gibt es dann manchmal ein 
Platzproblem.» (A, Zeile 31-32). 
 
Herausfordernde Faktoren lassen sich auch bei der psychischen und physischen 
Gesundheit ansiedeln, wozu unter anderem die fehlenden sozialen Kontakte zäh- 
len. Die Arbeitskolleginnen und -kollegen werden von den Führungspersonen ver- 
misst und auch der Austausch über ausserberufliches fehlt. Die fehlende Alltagsbe- 
wegung und Tagesstruktur sind zusätzliche genannte Herausforderungen: 
Jetzt einfach so betrachtet, man steht am Morgen auf, arbeitet dann, isst dann zu 
Hause. Eigentlich wenn man sich nicht die Mühe macht einmal raus zu gehen, 
sagen wir am Mittag essen holen oder einen Spaziergang machen geht, dann ist 
man tatsächlich einfach den ganzen Tag zu Hause. (G, Zeile 80-83) 
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Auch die erschwerte Abgrenzung und längere Arbeitszeiten werden erwähnt, «dass 
man etwas länger arbeitet. Ins Büro muss man und da geht man dann auch einmal 
nach Hause.» (J, 43-44). 
 
Die Daten machen deutlich, dass die Effizienz nicht nur als Chance, sondern von 
einigen Personen auch als Herausforderung angesehen wird. Aufgrund der er- 
schwerten und umständlicheren Kommunikation entstehen im Homeoffice Effizienz- 
einbussen. Die Führungspersonen kritisieren, dass vermehrt Punkte schriftlich fest- 
gehalten werden müssen oder auch, dass «weniger spontane Lösungsfindungen 
möglich» (K, Zeile 51) sind. Auch der Digitalisierungsgrad und Einschränkungen 
aufgrund von Datenschutzrichtlinien werden als Gründe für eine geringere Effizienz 
genannt. 
 
4.4 Herausforderungen und Bewältigungsstrategien der Führungspersonen 
Beschriebene Herausforderungen aufgrund der Rolle als Führungsperson sind un- 
ter anderem die Durchsetzung und der Umgang mit den Coronavirus-Massnahmen. 
Es benötigt teilweise viel Überzeugungskraft, damit die Mitarbeitenden im Home- 
office arbeiten. Im Gegenzug gibt es auch Personen, die nur noch von zu Hause ar- 
beiten wollen. Der Umgang mit diesen gegensätzlichen Bedürfnissen gestaltet sich 
schwierig, wie die folgende Aussage zeigt: 
Wir hatten die ganze Bandbreite, von denen die am liebsten jeden Tag gekom- 
men wären und denen die gar nicht mehr ins Büro gekommen sind. Das war 
noch schwierig abzufangen vor allem während dem Lockdown, als wir gesagt ha- 
ben, dass wirklich nur das zwingende Minimum im Büro ist. Und nachher die Lo- 
ckerungen, wo wir während ein bis zwei Monaten die Regelung hatten, dass man 
mindestens einen Tag ins Büro kommen muss. Grad, weil es eben auch solche 
gab, die sich dann gar nicht mehr gezeigt haben. (F, Zeile 137-143) 
 
Alle Befragten erwähnen, dass Aufgaben im Zusammenhang mit der Teamführung 
und Beziehungspflege stark erschwert wurden. Dazu gehören Kündigungen und 
damit verbunden die Einarbeitung und Integration von neuen Mitarbeitenden. Einer- 
seits ist unklar, wie die Einführung organisiert werden soll, andererseits ist 
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Homeoffice bei der Übermittelung der unternehmensspezifischen Arbeits- und 
Teamkultur hinderlich. Zudem können die Führungspersonen das Befinden und die 
Stimmung der Mitarbeitenden weniger gut einschätzen. Bei neuen Mitarbeitenden 
wird dieser Faktor zusätzlich verstärkt. Auch Videokonferenzen können diese zwi- 
schenmenschliche Distanz gemäss den Aussagen nicht minimieren. Ferner muss- 
ten physische Teambildungsmöglichkeiten (bspw. Weihnachtsessen) aufgrund der 
Coronavirus-Pandemie abgesagt, verschoben oder in virtueller Form durchgeführt 
werden. 
 
Die Daten zeigen, dass die fehlende fachliche Kontrolle für einzelne Führungsper- 
sonen einen weiteren erschwerenden Faktor darstellt. Sie wissen weniger gut, an 
welchen Aufgaben die Mitarbeitenden arbeiten und können dadurch weniger fachli- 
che Unterstützung bieten. Auch auf das Vertrauen wird eingegangen. Es zeigt sich, 
dass bei den meisten Unternehmen bereits eine Vertrauenskultur bestand oder sich 
durch das pandemiebedingte Homeoffice entwickelt hat: «Ich gebe zu, ich hatte 
vorher immer so ein wenig das Gefühl, dass die, die im Homeoffice sind vielleicht 
doch nicht gleich am Arbeiten sind, und das hat sich komplett geändert.» (H, Zeile 
29-31). 
 
Das pandemiebedingte Homeoffice resultierte auch in einem höheren Aufwand für 
die Führungspersonen. Dieser ist einerseits bedingt durch die Erarbeitung verschie- 
dener Konzepte und Reglemente im Zusammenhang mit dem Coronavirus. Ande- 
rerseits verlangt das pandemiebedingte Homeoffice ein verstärkt proaktives Verhal- 
ten der Führungspersonen, wodurch ein zeitlicher Mehraufwand entsteht. Auch 
geht die Pandemie mit einer erhöhten Verantwortung für die Gesundheit der Mitar- 
beitenden einher: «Und wir haben sehr schnell am Anfang im [Team 1], und das ist 
auch meine Haltung, eine Priorität definiert, und zwar die Gesundheit unserer Mitar- 
beitenden. Und sie auch durch diese Krise zu begleiten, das ist meine Verantwor- 
tung als Führungskraft.» (E, Zeile 81-84). 
 
Die Mehrheit der Führungspersonen thematisiert die Gesundheit in Gesprächen in 
dem Sinne, dass sie die Befindlichkeiten der Mitarbeitenden in virtuellen Treffen 
Keller Selina 25  
 
oder Telefonaten erfragen. Es wird aber auch erwähnt, dass bei virtuellen Treffen 
der Austausch über Informelles zu kurz kommt. Die Gespräche im Homeoffice fo- 
kussieren sich verstärkt auf die Arbeit und weniger auf das psychische und physi- 
sche Wohlbefinden der Mitarbeitenden: 
Also wir haben schon darüber geredet, wie es einem geht und alles. Aber es ist 
auch ja, es ist halt schon ein wenig anderes, wenn die Ferne halt da ist. Es ist 
fast mehr die Konzentration auf die Arbeit, auf die Arbeit zu machen. (G, Zeile 
130-132) 
 
Die Daten zeigen, dass die Führungspersonen verschiedene Strategien anwenden, 
um mit den Anforderungen umzugehen. Als hilfreich wird der Austausch mit ande- 
ren Führungspersonen erwähnt. Aus den Daten geht zudem hervor, dass die 
Schaffung einer Struktur und eines Tagesrhythmus hilfreich ist. Eine Person er- 
wähnt beispielsweise, dass sie während des Lockdowns vor der Arbeit jeweils ei- 
nen Spaziergang machte, um einen Arbeitsweg zu simulieren. Eine weitere Person 
berichtet «Ich habe mich immer normal angezogen zum Arbeiten, wie wenn ich ins 
Büro gehen würde.» (D, Zeile 84-85). Auch die Schaffung von bewussten Pausen 
und die Abgrenzung im Homeoffice werden als wichtig erachtet. Viele der befragten 
Personen geben an, dass ihnen Bewegung guttut. Eine Person berichtet, dass sie 
sich in die Thematik eingelesen und versucht hat, sich diesbezüglich zu reflektieren 
und anders zu organisieren. 
 
4.5 Befinden der Mitarbeitenden aus Sicht der Führungspersonen 
Die Präferenzen der Mitarbeitenden bezüglich Homeoffice ist aus Sicht der Füh- 
rungspersonen sehr heterogen. Nur eine Person schildert, dass alle Mitarbeitenden 
nach einer gewissen Zeit lieber im Büro arbeiteten als zu Hause. Die anderen Per- 
sonen berichten, dass gewisse Mitarbeitende die Arbeit im Homeoffice schätzen, 
während andere die Arbeit im Büro bevorzugen. Die Führungspersonen bringen 
dies unter anderem auch mit der Persönlichkeit der Mitarbeitenden in Verbindung: 
Es gibt Personen im Team die vielleicht eher ruhig sind, denen macht es über- 
haupt nichts aus einmal zu Hause zu sein, die finden das auch mega angenehm 
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irgendwie einmal zurückgezogen zu sein, in Ruhe mit dem Partner zu Hause zu 
sein. (L, Zeile 93-96) 
 
Eine Problematik, die gewisse Führungspersonen bei ihren Mitarbeitenden sehen, 
ist die Trennung von Arbeit und Wohnen, welche mit einem erhöhten Stressbefin- 
den der Mitarbeitenden einhergeht. Auch die private Situation hat gemäss den Füh- 
rungspersonen Einfluss auf das Befinden der Mitarbeitenden. Während dem Lock- 
down erschwerte die Doppelbelastung durch die Kinderbetreuung die Situation im 
Homeoffice, wie Person J schildert: «Mit Kindern zu Hause und der Mann auch 
noch oder umgekehrt, dann sind sie ein wenig überfordert gewesen, auch dass sie 
konzentriert arbeiten konnten.» (Zeile 74-76). Ferner gehen einige Führungsperso- 
nen davon aus, dass zu einem gewissen Zeitpunkt eher alleinstehende Personen 
aufgrund der fehlenden sozialen Kontakte Schwierigkeiten mit der Homeoffice-Situ- 
ation hatten. Viele der befragten Personen erzählen, dass die Mitarbeitenden oft- 
mals ins Büro gegangen sind, weil sie ein Bedürfnis nach sozialen Kontakten hat- 
ten. 
 
Weiter berichten die Führungspersonen von infrastrukturellen Hürden, die es eini- 
gen Personen verunmöglicht von zu Hause zu arbeiten. Es fehlen einerseits die 
technischen Voraussetzungen (z.B. fehlende spezielle Software), andererseits ist 
es aufgrund des Digitalisierungsgrades oder aus Datenschutzgründen für einige 
Mitarbeitende nur erschwert oder gar nicht möglich, zu Hause zu arbeiten. 
Die Führungspersonen sehen zusätzlich Probleme bei der Arbeitsergonomie: «Es 
waren also die praktischen Herausforderungen, wie beispielsweise das Mobiliar, 
das Probleme bereitete.» (C, Zeile 65-66) 
Auch die Fähigkeit, die Arbeit im Homeoffice zu planen und ohne Anleitung durch- 
zuführen, wird von vereinzelten Führungspersonen als eine Herausforderung für die 
Mitarbeitenden gesehen: 
Und wie auch ein wenig die Überwachung fehlt, aber mehr so ich glaube einfach 
die Routine, dass sie jemanden haben, der ihnen Arbeit gibt und schaut und re- 
det und macht, dass das gefehlt hat, war dann schon teilweise glaube ich ein we- 
nig schwierig. (G, Zeile 115-118) 
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Chancen, die Führungspersonen für die Mitarbeitenden sehen, ist der Wegfall des 
Arbeitsweges sowie die neu gewonnene Freiheit und Flexibilität. 
 
4.6 Massnahmen Unternehmen 
Die Unternehmen haben unterschiedliche Massnahmen ergriffen, um die Mitarbei- 
tenden im Homeoffice zu unterstützen. Alle Führungspersonen gaben an, ihren Mit- 
arbeitenden Unterstützung bezüglich der Infrastruktur zu geben. Die Mitarbeitenden 
wurden beispielsweise mit Laptops ausgerüstet. Eine Mehrzahl der Führungsperso- 
nen berichtet zudem, dass für die Mitarbeitenden das Angebot bestand, Büromobi- 
liar (z.B. Bürostühle oder Bildschirme) nach Hause zu nehmen. Weiter bestand bei 
einer Vielzahl der Unternehmen das Angebot einer Entschädigung für infrastruktu- 
relle Ausgaben. Auffällig ist, dass viele der Führungspersonen erwähnen, dass die- 
ses Angebot von den Mitarbeitenden selten in Anspruch genommen wurde. 
 
In zwei Unternehmen sind die Mitarbeitenden durch entsprechende Massnahmen in 
die neuen digitalen Tools eingeführt worden, was unter anderem die Aussage von 
Person H deutlich macht: «Wir haben aber zu Beginn noch ein paar Hilfestellungen 
gegeben, wie man digital mit Kunden zusammenarbeiten kann, wie man Calls 
macht, wie moderiert man zum Beispiel einen Workshop online.» (H, Zeile 191- 
193). 
 
Die Erhebung belegt weiter, dass eine Vielzahl der Unternehmen versucht, mit 
Massnahmen das Teamgefühl über die Distanz aufrechtzuerhalten. Dies erfolgt un- 
ter anderem indem virtuelle Teamanlässe veranstaltet werden und den Mitarbeiten- 
den dafür vorgängig Getränke und Snacks zugestellt werden. Einige Personen er- 
zählen, dass gewisse Gefässe (z.B. tägliche Abteilungs-Zoom-Calls) etabliert wur- 
den, damit ein regelmässiger Austausch innerhalb des Teams stattfinden kann. Als 
Ausdruck des Dankes und der Wertschätzung wurde den Mitarbeitenden von eini- 
gen Unternehmen kleine Aufmerksamkeiten nach Hause geschickt. 
Eine Person berichtet, dass den Mitarbeitenden ein psychologisches Beratungsan- 
gebot zur Verfügung gestellt wurde. Vereinzelte Aussagen zeigen weiter, dass der 
Einbezug der Mitarbeitenden als wichtig angesehen wird. So wurden beispielsweise 
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die Bedürfnisse der Mitarbeitenden bei der Planung der Büro- und Homeoffice- 
Tage berücksichtigt. Ein anderes Unternehmen führte einige Male eine Umfrage bei 
den Mitarbeitenden durch, um deren Befindlichkeiten eruieren zu können. 
 
Im Bereich der Förderung der physischen Gesundheit hat ein Unternehmen online 
Sportanlässe für die Mitarbeitenden organisiert. Eine weitere Person berichtet, dass 
sich Mitarbeitende bei physischen Beschwerden an interne Fachpersonen wenden 
konnten. Die Massnahmen der anderen Unternehmen beschränken sich haupt- 
sächlich auf die Prävention körperlicher Schäden, durch die zu Beginn dieses Kapi- 
tels erwähnten, arbeitsergonomischen Massnahmen. 
 
Auch auf kommunikativer Ebene wurden verschiedene Schritte eingeleitet. Die Mit- 
arbeitenden wurden über die laufenden Massnahmen und die neuesten Entwicklun- 
gen über verschiedene Kanäle informiert. Dafür wurden beispielsweise Krisenstäbe 
gebildet, welche die Massnahmen des Bundes verfolgten, auf die Unternehmen 
adaptierten und kommunizierten. Als weitere Unterstützungsmassnahme wird die 
«Kultur der offenen Türen» (B, Zeile 44) erwähnt und die Botschaft an die Mitarbei- 
tenden, dass sie sich bei Problemen jederzeit an die Vorgesetzten wenden können. 
Die Führungspersonen nehmen sich Zeit, um Schwierigkeiten in individuellen Ge- 
sprächen anzugehen und auch dafür wurden teilweise Gefässe geschaffen, wie fol- 
gende Aussage illustriert: 
Mit einer Person habe ich dann regelmässige Calls abgemacht zum Beispiel. Um 
einfach einmal einen regelmässigen Austausch zu haben umso ein wenig aus 
diesem Loch zu kommen. Manchmal hilft es einfach, wenn man es erzählen 
kann, auch wenn es nicht unbedingt eine Lösung gibt, weil man nicht weiss wo- 
hin es geht, aber einfach mal darüber reden zu können. Es ist wichtig, dass man 
sich diese Zeit nimmt, finde ich. (L, Zeile 104-109). 
Auch verschiedene Regeln und Tipps für die Arbeit im Homeoffice wurden von ge- 
wissen Unternehmen kommuniziert. Diese reichen von einem Blogbeitrag zu Home- 
office, über die Information wie ein gesunder Arbeitsplatz im Homeoffice aussieht, 
bis zur Kommunikation von Zeiträumen, in denen die Mitarbeitenden erreichbar 
sein müssen. 




Eine Grosszahl der interviewten Personen sieht einen geringen Unterstützungsbe- 
darf im Umgang mit Homeoffice. Vereinzelt wird erwähnt, dass zusätzliche finanzi- 
elle Mittel im Hinblick auf eine gute technische und ergonomische Ausrüstung im 
Homeoffice hilfreich wären. Weiter wünschenswert aus Sicht einzelner Führungs- 
personen ist eine klarere Kommunikation von Regelungen seitens der Behörden: 
«Also zum Beispiel die BAG-Empfehlungen jetzt in der zweiten Welle waren so in- 
terpretationsbedürftig. (….) So blöd es klingt, es wäre einfacher gewesen, irgendje- 
mand hätte gesagt nur noch fünf Personen pro Büro, eine Zahl.» (K, Zeile 137- 
142). Bedarf an Unterstützung sehen zwei Personen auch beim Thema Gesund- 
heit. Einerseits, wie man als Führungsperson die Gesundheit der Mitarbeitenden im 
Blick behalten und verfolgen kann, andererseits aber auch was man den Mitarbei- 
tenden für vorbereitende Unterstützung bieten kann, um in einer solchen Situation 
physisch und psychisch gesund zu bleiben. 
 
4.7 Erkenntnisse der Führungspersonen 
Die Interviews zeigen, dass die Führungspersonen aus der Coronavirus-Pandemie 
verschiedene Erkenntnisse auf persönlicher, beruflicher und gesellschaftlicher 
Ebene gewonnen haben. Eine Erkenntnis aus Sicht der Führungspersonen ist, dass 
die Arbeit im Homeoffice Selbstdisziplin verlangt. Zusätzlich benötigt es Offenheit 
und Flexibilität, sich auf neue Arbeitsformen und Arbeitsinstrumente einzulassen. 
Diese Eigenschaften müssen auch bei den Mitarbeitenden vorhanden sein. Viele 
der Führungspersonen sehen auch die positiven Seiten der Krise und erkennen 
diese als Chance: «Für die Schritte, die wir aufgrund der Corona-Pandemie in Be- 
zug auf die Digitalisierung innert diesen Monaten unternommen haben, hätten wir 
sonst wahrscheinlich drei bis fünf Jahre gebraucht.» (C, Zeile 90-92). 
 
Weiter sagt die Mehrheit der Führungspersonen, dass sie auch in Zukunft flexible 
Arbeitszeitmodelle anbieten werden und sehen darin Chancen, unter anderem be- 
züglich Themen der Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Weiter empfindet eine 
Vielzahl der interviewten Personen, dass sie gut auf die Krise reagiert haben und 
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sie einen guten Umgang damit gefunden haben, wofür auch die Mitarbeitenden 
ausschlaggebend waren: 
Aber die Leute waren auch sehr flexibel. Ich glaube das ist ein Geben und Neh- 
men. Wenn man den Leuten zeigt, man ist für sie da und unterstützt sie, dann 
sind sie auch bereit auf ihren privaten Computern diese Zeit zu überbücken. Das 
ist auch schön gewesen, dass die Mitarbeitenden da wirklich auch gut mitge- 
macht haben. (E, 178-182) 
 
Es wird aber auch auf negative Faktoren eingegangen. Die wachsende Bildschirm- 
zeit, unter anderem durch virtuelle Sitzungen, und die zunehmende Erreichbarkeit 
wurden als Beispiele genannt. Die örtliche Flexibilität, die von einigen Führungsper- 
sonen als Chance erkannt wird, wird von einer Führungsperson auch als Gefahr 
eingestuft, da beispielsweise gewisse Arbeiten ins Ausland verlagert werden könn- 
ten, was wiederum Folgen für den hiesigen Arbeitsmarkt haben würde. Eine Person 
beobachtet, dass Potenzial bei der Anpassung des Führungsverhaltens besteht 
und es noch der Entwicklung einer digitalen Sensibilität im Umgang mit den Mitar- 
beitenden bedarf. Werden sich flexiblere Arbeitszeitmodelle in der Schweiz durch- 
setzen, benötigt es gemäss den Führungspersonen auch rechtliche und gesell- 
schaftliche Anpassungen. Eine Person äussert sich dazu folgendermassen: 
Jemand der keinen Kundenkontakt hat, der kann die Arbeitszeit auf ganz andere 
Dimensionen verschieben. Es gibt Personen, die am Abend fit sind, weshalb soll- 
ten die nicht am Abend arbeiten. Da sind wir einfach noch nicht so weit, auch ge- 
setzlich noch nicht. (J, Zeile 244-247) 
 
Als Voraussetzung für die Umsetzung von Homeoffice sehen die befragten Perso- 
nen die technische Ausstattung und die Digitalisierung. Weiter benötigt es auch 
eine Arbeitskultur, in der man Schwierigkeiten und Herausforderungen offen thema- 
tisieren kann. Ferner wird erwähnt, dass gute Kommunikationsmittel und -tools be- 
nötigt werden: 
Dann so eine Kultur etablieren. Ich denke was eine Gefahr ist, ist wenn man zu 
viel schriftlich macht, dass die Kommunikation, die Zwischentöne nicht verstan- 
den werden. Und dort haben wir etabliert, dass wir, wenn wir merken es geht hin 
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und her, einfach schnell anrufen. Einfach fünf, zehn Minuten schnell mündlich 
besprechen, dann spürt man sich wieder und merkt man möchte eigentlich das 
gleiche und dorthin und so vergehen Missverständnisse. (L, Zeile 163-168). 
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5 Diskussion 
In diesem Teil werden die Resultate der Erhebung diskutiert und ein Bezug zur Pra- 
xis geschaffen. Ergänzend wird auf die Limitationen dieser Arbeit eingegangen. 
 
5.1 Gesundheit der Führungskräfte im Homeoffice 
Aus den Daten geht hervor, dass die Führungspersonen im Homeoffice mit Stres- 
soren konfrontiert sind, aber auch Ressourcen mit der Arbeit zu Hause einherge- 
hen. Die von den Führungspersonen beschriebenen Stressoren decken sich mit 
Studien zu Homeoffice und sind auch in der Literatur beschrieben (vgl. Kapitel 2.3.2 
und 2.4). Die Daten deuten jedoch daraufhin, dass sich die Führungspersonen in 
Bezug auf die arbeitsplatzbedingten Schwierigkeiten teilweise in einer privilegierten 
Situation befinden. Oftmals verfügen sie über ein Einzelbüro im Unternehmen, 
wodurch keine Notwendigkeit zur Umsetzung von Homeoffice besteht. Dies führt 
unter anderem dazu, dass engeren Platzverhältnissen zu Hause besser ausgewi- 
chen werden können. Grösstenteils haben die Führungspersonen trotz dieser Ge- 
gebenheit ihre Arbeit zu Hause durchgeführt und somit auch ihre Vorbildfunktion 
zur Eindämmung der Pandemie wahrgenommen. 
 
Auch die erwähnten Ressourcen überschneiden sich mit bereits durchgeführten 
Forschungsarbeiten (vgl. Kapitel 2.3.2 und 2.4) Die Führungspersonen wissen 
diese Ressourcen zu nutzen, indem beispielsweise vermehrt sportliche Aktivitäten 
in den Alltag eingebaut werden: «Ich persönlich habe viel unternommen, zum Bei- 
spiel über den Mittag schnell Velofahren.» (D, Zeile 193-194). Einzelne Aussagen 
deuten zudem daraufhin, dass sich durch das Homeoffice die Ernährung der Füh- 
rungspersonen verbessert hat: 
Ich habe wie gesagt bei mir beobachtet, dass ich viel besser esse. Weil ich wie 
zu Hause bin und nicht so viel on the road und nicht so Junkfood und nicht so 
schnell noch ein Sandwich reindrücken irgendwo am Bahnhof und weiterrenne. 
(H, Zeile 87-90). 
Die Führungspersonen entwickeln somit ein verstärkt gesundheitsförderliches Ver- 
halten, was sich wiederum positiv auf die Mitarbeitenden auswirken kann wie 
Franke et. al (2015) und Walser (2018) beschreiben. 
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Auch weisen die Führungspersonen verschiedene Strategien im Umgang mit der 
Abgrenzung im Homeoffice auf. Das Anziehen normaler Bürokleidung, ein Spazier- 
gang vor Arbeitsbeginn oder die fixe Einplanung von Pausen und privaten Termi- 
nen verdeutlichen dies. Taktiken der Grenzziehung, welche im «Boundary Manage- 
ment» (Kreiner et al., 2009) verortet werden können, sind unter anderem für die 
Selbstsorge erforderlich und haben positive Auswirkungen auf die Gesundheit 
(Krause et al., 2018). Eine Person erwähnt, dass sie sich mit der Thematik ausei- 
nandergesetzt und die eigene Arbeitsweise und -organisation hinterfragt hat. Diese 
Auseinandersetzung ist wichtig. Sie muss aus Sicht der Arbeitgebenden aber auch 
den Arbeitnehmenden vorgenommen werden, um zu beobachten, welche Auswir- 
kungen die veränderten Arbeitsbedingungen auf die Leistungsfähigkeit und die Ge- 
sundheit haben (Baumgartner et al., 2018). 
Verschiedenste Male wurde auch erwähnt, dass ein Erfahrungsaustausch mit ande- 
ren Führungspersonen oder Mitarbeitenden als hilfreich empfunden wird. Hier 
drängt sich die Frage auf, ob bei sehr kleinen Unternehmen überhaupt die Möglich- 
keit zu einem Erfahrungsaustausch mit anderen Führungspersonen besteht oder ob 
dafür unternehmensübergreifende Gefässe zum Austausch geschaffen werden 
müssen. 
 
Die Herausforderungen im Rahmen der Teamführung, Beziehungspflege und Ge- 
staltung von Teamprozessen zeigte sich nicht nur in der Literatur (vgl. Kapitel 
2.3.4), sondern konnten durch diese Arbeit bestätigt werden. Die Führungsperso- 
nen begegnen den Herausforderungen mit der Umsetzung verschiedener Massnah- 
men. Die Coronavirus-Pandemie schränkte die Möglichkeiten jedoch stark ein. Un- 
ter normalen Umständen kann die fehlende Nähe zu den Mitarbeitenden durch An- 
lässe und Gespräche vor Ort kompensiert werden, aufgrund der Coronavirus-Mass- 
nahmen war dies jedoch nicht oder nur eingeschränkt möglich. 
 
Als schwierig wurde auch die Umsetzung der Coronavirus-Massnahmen beschrie- 
ben. Dies hing mit einer teilweise unklaren Kommunikation zusammen, aber auch 
mit einer zurückhaltenden Einstellung der Mitarbeitenden gegenüber Homeoffice. 
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Hier sind die Unternehmen gefordert eine klare Kommunikationsstrategie zu verfol- 
gen und entsprechende Konzepte und Rahmenbedingungen zu definieren. 
 
Abschliessend lässt sich sagen, dass die Führungspersonen einen guten Umgang 
mit dem Homeoffice gefunden haben. Sie sehen die Chancen und nutzen diese 
auch für sich persönlich. Nichtsdestotrotz beschäftigen sie auch verschiedene 
Stressoren. Diese können sich längerfristig negativ auf die Gesundheit auswirken. 
Es ist angezeigt, diese im Blick zu halten und entsprechende Massnahmen und Un- 
terstützungsmöglichkeiten zu bieten. 
 
5.2 Gesundheit der Mitarbeitenden im Homeoffice 
Die Führungspersonen schätzen die Gesundheit der Mitarbeitenden im Homeoffice 
sehr heterogen ein. Die Einschätzung der Führungspersonen überschneidet sich 
mit den im Rahmen der Coronavirus-Pandemie durchgeführten Studien zur Arbeit 
zu Hause (vgl. Kapitel 2.4). Das lässt vermuten, dass die Führungspersonen trotz 
der Distanz Einblicke in die Befindlichkeiten der Mitarbeitenden haben. Das Wohl- 
befinden wird oftmals mit Persönlichkeitsmerkmalen der Mitarbeitenden in Verbin- 
dung gebracht. Auch sehen Führungspersonen bei gewissen Mitarbeitenden 
Schwierigkeiten aufgrund fehlender Selbstmanagementkompetenzen. Diese As- 
pekte werden auch in der Literatur aufgegriffen (Tavares, 2017). Das pandemiebe- 
dingte Homeoffice basiert zudem zu einem Grossteil nicht auf Freiwilligkeit. Es 
kann somit davon ausgegangen werden, dass das Homeoffice zu Pandemiezeiten 
nicht zwingend mit einer erhöhten Arbeitszufriedenheit assoziiert werden kann, wie 
es bei freiwilligem Homeoffice der Fall ist (vgl. Kapitel 2.3.2). Es führt dazu, dass 
auch Personen, die die geforderten Persönlichkeitsmerkmale nicht aufweisen, im 
Homeoffice arbeiten müssen. Hier stellt sich die Frage, wie damit umgegangen und 
ob genügend unternommen wird, um die Mitarbeitenden zu unterstützen und die 
benötigten Kompetenzen gefördert werden. 
Der Mangel an sozialen Kontakten, welcher als Belastung erwähnt wird, ist durch 
die Coronavirus-Pandemie sicherlich verstärkt zum Tragen gekommen. Eine Kom- 
pensation der fehlenden beruflichen sozialen Kontakte in der Freizeit wurde zeit- 
weise durch die geltenden Massnahmen eingeschränkt. Auch die Vereinbarkeit von 
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Familie und Beruf, welche in der Literatur (vgl. Kapitel 2.3.2) und auch in den Inter- 
views grundsätzlich als Chance angesehen wird, verwandelt sich zeitweise durch 
die Coronavirus-Pandemie in einen Stressor, als die Schulen geschlossen wurden 
und die Kinderbetreuung mit der Arbeit im Homeoffice zusammenfiel. Hier wäre 
vorzuschlagen, dass die Unternehmen flexibel auf solche kurzfristigen Bedürfnisse 
reagieren. Anzudenken wäre zum Beispiel die Möglichkeit von Überzeitkompensa- 
tion und entsprechende Vertretungsregelungen, um zur kurzfristigen Erleichterung 
beizutragen. 
 
Die Thematisierung der Gesundheit der Mitarbeitenden wird nicht systematisch 
durchgeführt. Die Führungspersonen erwähnen, dass sie ein offenes Ohr für die 
Anliegen der Mitarbeitenden haben und kommunizieren dies entsprechend. Das 
Wohlbefinden wird auch in individuellen Gesprächen erfragt. Dies mündet jedoch in 
der Frage, ob damit ausreichend unternommen wird und ob es verstärkt umfas- 
sende und systematische Massnahmen benötigt, beispielsweise mit regelmässigen 
Befragungen, um präventiv negativen gesundheitlichen Folgen auf psychischer und 
physischer Ebene begegnen zu können. Dabei könnten auch Mitarbeitende, die we- 
niger offen über ihr Befinden sprechen, frühzeitig abgeholt und Schwierigkeiten und 
Herausforderungen thematisiert werden. 
 
5.3 Massnahmen zur Förderung der Gesundheit im Homeoffice 
Die Unternehmen haben verschiedenste Massnahmen ergriffen, um die Mitarbei- 
tenden im Homeoffice zu unterstützen. Alle Unternehmen haben Unterstützung bei 
der technischen Ausrüstung und bei der Einrichtung geleistet. Es zeigen sich hier 
jedoch Unterschiede aufgrund der Unternehmensgrösse. Kleinere und nicht ge- 
winnorientierte Unternehmen haben weniger Möglichkeiten ihre Mitarbeitenden zu 
unterstützen. Zu fragen ist hier, ob diesen Unternehmen finanzielle Mittel zur Verfü- 
gung gestellt werden müssen damit eine Chancengleichheit, unabhängig der 
Grösse und finanziellen Mittel der Unternehmen, für alle Arbeitnehmenden herge- 
stellt werden kann. Signifikant ist auch, dass die Unterstützungsangebote für die Ar- 
beitsplatzgestaltung von den Mitarbeitenden wenig in Anspruch genommen wurden. 
Dies führt zur Frage, weshalb die Arbeitnehmenden diese Angebote nicht nutzten. 
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Gründe könnten ein fehlendes Bewusstsein für die ergonomische Arbeitsplatzge- 
staltung und die damit verbundene gesundheitliche Folgen sein, aber auch die An- 
nahme, einer nur vorübergehenden Massnahme, wofür es sich nicht lohnt, entspre- 
chende Vorkehrungen zu treffen. Denkbar ist auch, dass die Situation zu Hause gar 
keine ergonomische Büroeinrichtung zulässt oder dass es sich um eine Abgren- 
zungsstrategie handelt, damit die Arbeit möglichst wenig Einzug in das private Um- 
feld und das Zuhause hält. 
 
Weiter wurden von den Unternehmen verschiedene kommunikative Massnahmen 
umgesetzt und Regelungen, Erwartungen und Tipps für die Arbeit im Homeoffice 
formuliert. Definierte Regelungen und Erwartungen sind wichtige Erfolgsfaktoren für 
das Gelingen von produktiver wie auch gesundheitsförderlicher Arbeit zu Hause 
(Weichbrodt et al., 2015). In Anbetracht der sehr kurzen Vorbereitungszeit zur Um- 
stellung auf Homeoffice und einer verstärkten Umsetzung von flexibler und mobiler 
Arbeit in Zukunft müssen dazu weitere umfassende Vorgaben von den Unterneh- 
men erarbeitet werden. Zusätzlich benötigt es aber auch Anpassungen von Geset- 
zen und Richtlinien, um entsprechende Rahmenbedingungen für ein gesundheits- 
förderliches Arbeiten ausserhalb der Büroräumlichkeiten zu schaffen. 
 
Die Unternehmen haben auch Massnahmen ergriffen, um das Teamgefühl zu för- 
dern. Es wurden virtuelle Austauschgefässe im Team institutionalisiert oder durch 
virtuelle Teamanlässe Möglichkeiten zum informellen Austausch geschaffen. Auch 
Wertschätzung wurde den Mitarbeitenden entgegenbracht, was mit verbesserten 
Gesundheitsmerkmalen von Mitarbeitenden einhergeht (Franke et al., 2015). Inte- 
ressant ist, dass viele Arbeitgebende den Mitarbeitenden alkoholische Getränke für 
die Teamanlässe oder als Dank zukommen liessen. Obwohl hier positive Absichten 
und ein kulturell geprägtes Verhalten der Wertschätzung dahinterstehen, birgt es 
auch eine gewisse Problematik. Die Coronavirus-Pandemie verstärkt Motive, die zu 
einem risikohaften Suchtverhalten führen können (Sucht Schweiz, 2021). Infolge 
der durch die Pandemie ausgelösten Isolation kann so unbemerkt ein Suchtverhal- 
ten entwickelt werden. Bei einem Teamanlass vor Ort ist eine soziale Kontrolle ge- 
geben, zusätzlich werden oft auch nicht-alkoholische Getränke zur Verfügung 
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gestellt. Diese Faktoren entfallen bei einem virtuell durchgeführten Apéro. Hier ist 
allenfalls eine verstärkte Sensibilisierung von Führungspersonen angezeigt, um die- 
ser Problematik entgegenzuwirken. 
Vereinzelt wurden die Mitarbeitenden auch von den Unternehmen geschult und in 
neue Tools eingeführt. Abgesehen von der Schulung digitaler Kenntnisse ist aber 
auch die Förderung von weiteren Kompetenzen nötig. Die Mitarbeitenden müssen 
im Homeoffice Entscheidungen im arbeitsorganisatorischen Bereich selbständig 
treffen (Krause et al., 2014). Neben erhöhten digitalen Kenntnissen, steigen somit 
auch die Anforderungen an weitere Kompetenzen (Graf, 2012). Es stellt sich die 
Frage, ob die Wichtigkeit solcher Schulungsmassnahmen bei den Führungsperso- 
nen genügend bekannt ist und ob ihnen genügend Ressourcen dafür zur Verfügung 
stehen. Dabei stellt sich auch die Frage, was mit Arbeitnehmenden geschieht, die 
langfristig nicht mit diesen neuen Anforderungen mithalten können und so allenfalls 
aus dem Arbeitsprozess fallen. 
 
Partizipation ist ein grundlegendes Prinzip der Gesundheitsförderung und Präven- 
tion. Gewisse Massnahmen der Unternehmen verfolgen partizipative Ansätze. So 
wurden beispielsweise die Mitarbeitenden bei der Planung von Büro- und Home- 
office-Tagen miteinbezogen und dadurch den Bedürfnissen der Mitarbeitenden 
Rechnung getragen. Solche Ansätze müssten verstärkt unternommen und in be- 
dürfnisgerechte Massnahmen umgesetzt werden, welche sich positiv auf das Wohl- 
befinden und damit auch auf die Produktivität der Mitarbeitenden auswirken. 
 
5.4 Schlussfolgerungen und Empfehlungen für die Praxis 
Diese Arbeit bestätigt, dass die Arbeit zu Hause mit positiven und negativen Fakto- 
ren einhergeht. Die Arbeit ausschliesslich im Homeoffice durchzuführen, wie es auf- 
grund der Coronavirus-Pandemie zu gewissen Zeiten verlangt wurde, scheint je- 
doch weniger geeignet. Es ist also in Zukunft eine Mischform verschiedener Ar- 
beitsmodelle angezeigt. Dadurch können die Risiken der Homeoffice-Arbeit redu- 
ziert und gleichzeitig die Vorteile zugunsten der Zufriedenheit und Gesundheit der 
Mitarbeitenden genutzt werden. 
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Obwohl die Führungspersonen grundsätzlich wenig Unterstützungsbedarf für den 
Umgang mit Homeoffice sehen, können aus den Daten verschiedene Möglichkeiten 
zur Unterstützung hergeleitet werden: 
 
• Der Erfahrungsaustausch wurde als hilfreich eingeschätzt. Für Kleinstunter- 
nehmen könnte dieser schwierig zu organisieren sein. Hier können kantonale 
und regionale Stellen eine wichtige Rolle übernehmen und verschiedene Un- 
ternehmen miteinander vernetzen und Austauschgefässe etablieren. 
• Weiter wurde die Kommunikation von klar definierten Massnahmen als rele- 
vant erachtet. Es ist angezeigt, dass auf nationaler wie kantonaler Ebene 
besser kommuniziert wird. Dadurch können Führungspersonen betriebsin- 
terne Massnahmen zur Eindämmung der Pandemie, die aufgrund von be- 
hördlichen Vorgaben beschlossen werden müssen, überzeugender vertreten. 
• Eine klare Kommunikation und Festlegung von Regeln sind auch von Seiten 
der Unternehmen notwendig für die zukünftige Umsetzung von Homeoffice. 
Hier sollte auf bereits bestehende Checklisten sowie Leitfäden aufmerksam 
gemacht werden. Zudem sollten Unternehmen sensibilisiert werden, gesund- 
heitsförderliche Rahmenbedingungen zu erstellen und dabei die Mitarbeiten- 
den einzubeziehen. 
• Weiter benötigt es übergeordnete Richtlinien sowie gesetzliche Grundlagen, 
die die Arbeit im Homeoffice beschreiben und die Rechte und Pflichten der 
Arbeitgebenden wie auch der Arbeitnehmenden genau definieren. An dieser 
Stelle sei auf eine aktuelle Bestrebung der EU hingewiesen: Das europäi- 
sche Parlament forderte im Januar 2021 das Recht auf Nichterreichbarkeit 
als ein Grundrecht in der europäischen Union ein (Europäisches Parlament, 
2021). 
• Ferner ist die Bekanntmachung von bestehenden Tools zum Monitoring des 
physischen und psychischen Wohlbefindens von Mitarbeitenden angezeigt. 
Auch die Verbreitung von vorhandenen Materialien zu Themen der Gesund- 
heitsförderung und Prävention im Arbeitssetting bei KMUs ist als weiteren 
Handlungspunkt aufzuführen. Gerade in Zeiten wo die Gesundheit ein allge- 
genwärtiges Thema ist, sollte die Chance genutzt werden, um auf die 
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Bedeutung und Möglichkeiten der Gesundheitsförderung und Prävention auf- 
merksam zu machen. 
• Wie in Kapitel 5.3 bereits erwähnt, sind finanzielle Beiträge für KMUs für eine 
gesundheitsförderliche Umsetzung von Homeoffice eine weitere denkbare 
Unterstützung. Hier wären auch Projekte mit anderen Organisationen und In- 
stitutionen möglich, welche von einer kantonalen Stelle koordiniert und finan- 
ziert werden könnten. Beispielsweise könnte eine Zusammenarbeit mit einer 
Hochschule, welche ein Ergotherapie-Studium anbietet, eingegangen wer- 
den. Ergotherapie-Studierende könnten die Mitarbeitenden unterstützen und 
aufzeigen, wie ergonomische Arbeitsplätze zu Hause eingerichtet werden 
können. Eine solche Zusammenarbeit wäre auch gewinnbringend für die Stu- 
dierenden. Aufgrund der Coronavirus-Pandemie sind viele typische Studie- 
renden-Jobs, beispielsweise in der Gastronomie, weggefallen. Durch ein sol- 
ches Projekt würden Studierende einen kleinen Nebenerwerb erhalten und 
Unternehmen könnten so dafür sorgen, dass ihre Mitarbeitenden auch zu 
Hause an einem der Gesundheit zuträglichen Arbeitsplatz arbeiten. 
 
5.5 Limitationen 
Die Interviews wurden aus Ressourcengründen und der eher kurzen Interviewdauer 
stark strukturiert durchgeführt. Dies hat zur Folge, dass auf die Antworten weniger 
stark eingegangen und dadurch nur eine geringe Tiefe erzielt werden konnte. 
Nichtsdestotrotz konnten Daten generiert werden, welche Einblick in den Umgang 
der Führungspersonen mit dem pandemiebedingten Homeoffice gewähren. 
 
Als weitere Limitation dieser Arbeit kann der Fokus auf Führungspersonen genannt 
werden. Die Daten bilden das Empfinden und die Wahrnehmung der Führungsper- 
sonen ab. Eine zusätzliche Erhebung bei den Mitarbeitenden der jeweiligen Unter- 
nehmen würde weitere Erkenntnisse liefern und aufzeigen, ob und wie sich die 
Wahrnehmung der Führungspersonen von derjenigen der Mitarbeitenden unter- 
scheidet oder deckt. 
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Zusätzlich hätten durch mehrere Befragungszeitpunkte Veränderungen der physi- 
schen und psychischen Gesundheit besser abgebildet werden können. Da sich die 
Coronavirus-Massnahmen laufend ändern und seit Ausbruch der Pandemie bis zur 
Datenerhebung verschiedene Arbeitsmodelle umgesetzt wurden, besteht das Ri- 
siko einer Erinnerungsverzerrung. Die Führungspersonen könnten so im Nach- 
hinein Gegebenheiten mehr oder weniger Bedeutung als ursprünglich zusprechen. 
Verschiedene Befragungszeitpunkte könnten dem entgegenwirken. Aufgrund des 
zeitlichen Rahmens konnte dies jedoch nicht umgesetzt werden. 
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6 Fazit 
Diese Erhebung deckt sich mit bereits bestehenden Forschungen zur mobilen und 
flexiblen Arbeit und zu bereits durchgeführten Homeoffice-Studien im Rahmen der 
Coronavirus-Pandemie. Bereits bekannte Belastungen wurden teilweise durch die 
Coronavirus-Pandemie verstärkt. Dazu gehört der Mangel an sozialen Kontakten. 
Auch die Vereinbarkeit von Familie und Beruf, welche grundsätzlich als Chance im 
Homeoffice gilt, wurde durch die Pandemie zeitweise erschwert. 
 
Die Umstellung aufs Homeoffice musste in vielen Unternehmen mit kaum vorhan- 
dener Vorbereitungszeit vollzogen werden. Auch konnten die meisten der befragten 
Personen nur auf wenig Erfahrung mit Homeoffice zurückgreifen. Mit verschiede- 
nen Massnahmen wurde versucht die Krise zu meistern. Dies ist aufgrund der Aus- 
sagen der Führungspersonen grösstenteils gelungen. Dabei war auch die Flexibili- 
tät der Mitarbeitenden ein wichtiger Erfolgsfaktor. 
 
Zusätzlich sind die Führungspersonen durch die Coronavirus-Pandemie gegenüber 
zeit- und ortsunabhängigen Arbeitsmodellen offener geworden. Viele der Führungs- 
personen ziehen eine Ermöglichung von Homeoffice auch nach der Coronavirus- 
Pandemie in Betracht. Besonders wichtig ist dabei, dass klare Regelungen und Er- 
wartungen im Zusammenhang mit der Arbeit im Homeoffice erstellt und kommuni- 
ziert werden. Damit diese gesundheitsförderlich ausfallen, bedarf es den Einbezug 
von Akteuren der Prävention und Gesundheitsförderung. 
 
Es ist angezeigt, die Auswirkungen der Coronavirus-Pandemie auf die Arbeitswelt 
weiter zu verfolgen. Erhebungen zu gesundheitlichen Problemen aufgrund ungüns- 
tiger ergonomischer Arbeitsplatzbedingungen im Homeoffice während der Pande- 
mie können weitere Argumente liefern, um Regelungen in Bezug auf Homeoffice 
gesundheitsförderlich zu gestalten. Zudem ist die Weiterverfolgung der Auswirkun- 
gen weiterer Themenfelder bezüglich der Homeoffice-Arbeit fortzuführen. Beispiel- 
haft ist hier die verstärkte Erreichbarkeit durch digitale Tools zu nennen. Hierzu be- 
nötigt es neben der Gesundheitsförderung und Prävention den Einbezug weiterer 
Disziplinen, wie Soziale Arbeit, Psychologie, Soziologie oder 
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Wirtschaftswissenschaften. Dadurch kann auf verschiedene Herausforderungen 
und Bedürfnisse der zukünftigen Arbeitswelt eingegangen und die Gestaltung um- 
fassend und für alle Beteiligten möglichst positiv gestaltet werden. 
Keller Selina 43  
 
7 Literaturverzeichnis 
Allen, T. D., Golden, T. D., & Shockley, K. M. (2015). How Effective Is Telecommut- 
ing? Assessing the Status of Our Scientific Findings. Psychological Science in 
the Public Interest, 16(2), 40–68. https://doi.org/10.1177/1529100615593273 
Ashforth, B. E., Kreiner, G. E., & Fugate, M. (2000). All in a Day’s Work: Boundaries 
and Micro Role Transitions. The Academy of Management Review, 25(3), 472– 
491. https://doi.org/10.2307/259305 
Badura, B., Ducki, A., Schröder, H., Klose, J., & Meyer, M. (Hrsg.). (2019). Fehlzei- 
ten-Report 2019: Digitalisierung - gesundes Arbeiten ermöglichen. Springer. 
https://doi.org/10.1007/978-3-662-59044-7 
Bakker, A. B., & Demerouti, E. (2007). The Job Demands‐Resources model: State 
of the art. Journal of Managerial Psychology, 22(3), 309–328. 
https://doi.org/10.1108/02683940710733115 
Baumgartner, M., Krause, A., Lehner, P., & Maida Mustafic. (2018). Flexibel arbei- 
ten und dabei gesund bleiben. Psychoscope, 06/2018, 18-21. 
Baur, N., & Blasius, J. (Hrsg.). (2014). Handbuch Methoden der empirischen Sozial- 
forschung. Springer VS. https://doi.org/10.1007/978-3-531-18939-0 
Bosshardt, L., Bühler, G., Bütikofer, S., Craviolini, J., Hermann, M., Krähenbühl, D., 
Müller, E. & Wüest, B. (2020, März). Die Schweiz und die Corona-Krise: Monito- 
ring der Bevölkerung. Schweizerische Radio- und Fernsehgesellschaft SRG 
SSR; Forschungsstelle sotomo. Abgerufen am 13. September 2020, von 
https://sotomo.ch/site/wp-content/uploads/2020/12/SRG_Bevoelkerungsmonito- 
ring_Coronakrise_20200324.pdf 
Keller Selina 44  
 
Breisig, T. (2020). Führung auf Distanz und gesunde Führung bei mobiler Arbeit. 
 
Zeitschrift für Arbeitswissenschaft, 74(3), 188–194. 
https://doi.org/10.1007/s41449-020-00219-6 
Brenke, K. (2016). Home Office: Möglichkeiten werden bei weitem nicht ausge- 
schöpft. DIW Wochenbericht, 5, 95–105. https://www.diw.de/documents/publika- 
tionen/73/diw_01.c.526036.de/16-5.pdf 
Bruch, H., Hesse, F., & Hölzl, L. (2021, Januar). Home-Office zwischen Aufbruch- 
stimmung und Isolation. PowerPoint Online. https://www.dgfp.de/filead- 
min/user_upload/DGFP_e.V/Medien/Publikationen/2021/Dgfp-Studie-Home-Of- 
fice_zwischen_Aufbruchstimmung_und_Isolation_01-2021.pdf 
Bruch, H., Block, C., & Färber, J. (2016). Arbeitswelt im Umbruch. Von den erfolg- 
reichen Pionieren lernen. http://interchange-michalik.com/wp-content/uplo- 
ads/2016/06/Trendstudie_Neue_Arbeitswelt.pdf 
Bundesamt für Gesundheit. (o. D.). Coronavirus: Massnahmen und Verordnungen. 
 
Abgerufen am 4. Februar 2021, von https://www.bag.ad- 
min.ch/bag/de/home/krankheiten/ausbrueche-epidemien-pandemien/aktuelle- 
ausbrueche-epidemien/novel-cov/massnahmen-des-bundes.html 




Bundesamt für Statistik. (2020). SAKE in Kürze 2019. Schweizerische Arbeitskräf- 
teerhebung. 
Keller Selina 45  
 
Charalampous, M., Grant, C. A., Tramontano, C., & Michailidis, E. (2019). System- 
atically reviewing remote e-workers’ well-being at work: A multidimensional ap- 
proach. European Journal of Work and Organizational Psychology, 28(1), 51–73. 
https://doi.org/10.1080/1359432X.2018.1541886 
Claussen, J., Jankowsky, D., & Dawid, F. (2020). Aufnehmen, Abtippen, Analysie- 
ren: Wegweiser zur Durchführung von Interview und Transkription. 
https://www.abtipper.de/downloads/Aufnehmen-Abtippen-Analysieren.pdf 
Dahlgren, G., & Whitehead, M. (1991). Policies and strategies to promote social eq- 
uity in health. Institute for Futures Studies. https://www.iffs.se/me- 
dia/1326/20080109110739filmz8uvqv2wqfshmrf6cut.pdf 
Deloitte AG. (2016). Der Arbeitsplatz der Zukunft: Wie digitale Technologie und 
Sharing Economy die Schweizer Arbeitswelt verändern. https://www2.deloi- 
tte.com/content/dam/Deloitte/ch/Documents/consumer-business/ch-cb-de-der- 
arbeitsplatz-der-zukunft.pdf 
Deloitte Schweiz. (o. D.). Corona-Krise beschleunigt die Verbreitung von Home- 
Office. Abgerufen am 5. März 2021, von https://www2.deloitte.com/ch/de/pa- 
ges/human-capital/articles/how-covid-19-contributes-to-a-long-term-boost-in-re- 
mote-working.html 
Demerouti, E., & Nachreiner, F. (2019). Zum Arbeitsanforderungen-Arbeitsressour- 
cen-Modell von Burnout und Arbeitsengagement – Stand der Forschung. Zeit- 
schrift für Arbeitswissenschaft, 73, 119–130. https://doi.org/10.1007/s41449-018- 
0100-4 
 
Dresing, T., & Pehl, T. (2017). Praxisbuch Interview, Transkription & Analyse: Anlei- 
tungen und Regelsysteme für qualitativ Forschende (8. Auflage). 
Keller Selina 46  
 
Eurofund, & International Labour Office. (2017). Working anytime, anywhere: The 
effects on the world of work. https://doi.org/10.2806/372726 
Europäische Kommission. (2003). Empfehlung der Kommission vom 6. Mai 2003 
betreffend die Definition der Kleinstunternehmen sowie der kleinen und mittleren 
Unternehmen. http://data.europa.eu/eli/reco/2003/361/oj 
Europäisches Parlament. (2021, 21. Januar). Parlament: Recht auf Nichterreichbar- 
keit soll in der EU Grundrecht werden [Pressemeldung]. https://www.europarl.eu- 
ropa.eu/news/de/press-room/20210114IPR95618/parlament-recht-auf-nichter- 
reichbarkeit-soll-in-der-eu-grundrecht-werden 
Flick, U., Von Kardorff, E., Steinke, I., (2000). Qualitative Forschung. Ein Hand- 
buch. Reinbek. 
Franke, F., Felfe, J., & Pundt, A. (2014). The Impact of Health-Oriented Leadership 
on Follower Health: Development and Test of a New Instrument Measuring 
Health-Promoting Leadership. German Journal of Human Resource Manage- 
ment: Zeitschrift für Personalforschung, 28(1–2), 139–161. 
https://doi.org/10.1177/239700221402800108 
Franke, F., Ducki, A. & Felfe, J. (2015). Gesundheitsförderliche Führung. In J. Felfe 
(Hrsg.), Trends der psychologischen Führungsforschung: Neue Konzepte, Me- 
thoden und Erkenntnisse (1. Auflage, Bd. 27, S. 253–264). Hogrefe. 
Füllemann, D., Inauen, A., Jenny, G., Moser, P., & Bauer, G. (2017, Mai). Betriebli- 
ches Gesundheitsmanagement in Schweizer Betrieben: Monitoring-Ergebnisse 
2016 [Arbeitspapier Nr. 40]. Gesundheitsförderung Schweiz. https://gesundheits- 
foerderung.ch/assets/public/documents/de/5- 




Gelpke, A. (2018, 13. April). New Work: 8 flexible Arbeitsmodelle und ihre Vorteile. 
 
Squared Online Blog. https://www.wearesquared.de/blog/8-flexible-arbeits- 
modelle-was-sind-die-vorteile 
gfs.bern. (o. J.). Homeoffice-Barometer 2020. Cockpit gfs.bern AG. Abgerufen am 
 
5. März 2021, von https://cockpit.gfsbern.ch/de/cockpit/homeoffice-barometer- 
2020/ 
Gobeli, S., Krause, A. & Schulze, H. (2011). Ergonomische und gesundheitliche As- 
pekte eines Home Office Arbeitsplatzes [Broschüre]. In Zwischen Produktivität und 
Lebensqualität: Herausforderungen und Chancen von flexiblen Arbeitszeitmodel- 
len (1. Auflage, S. 36–40). Stiftung Produktive Schweiz für den Home Office Day. 
https://work-smart-initiative.ch/media/77118/home-officepdf.pdf 
Golden, T. D., & Gajendran, R. S. (2019). Unpacking the Role of a Telecommuter’s 
Job in Their Performance: Examining Job Complexity, Problem Solving, Interde- 
pendence, and Social Support. Journal of Business and Psychology, 34(1), 55– 
69. https://doi.org/10.1007/s10869-018-9530-4 
Graf, A. (2012). Selbstmanagement-Kompetenz in Unternehmen nachhaltig si- 
chern. Leistung, Wohlbefinden und Balance als Herausforderung. Springer-Gab- 
ler. https://doi.org/10.1007/978-3-8349-7150-0 
Gregersen, S., Kuhnert, S., Zimber, A., & Nienhaus, A. (2011). Führungsverhalten 
und Gesundheit—Zum Stand der Forschung. Das Gesundheitswesen, 73(01), 3– 
12. https://doi.org/10.1055/s-0029-1246180 
Keller Selina 48  
 
PwC Schweiz, Google Switzerland GmbH & digitalswitzerland. (2016). Digitalisie- 
rung – wo stehen Schweizer KMU? https://www.pwc.ch/de/publica- 
tions/2016/pwc_digitalisierung_wo_stehen_schweizer_kmu.pdf 
Grunau, P., Ruf, K., Steffes, S. & Wolter, S. (2019). Mobile Arbeitsformen aus Sicht 
von Betrieben und Beschäftigten: Homeoffice bietet Vorteile, hat aber auch Tü- 
cken. Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung. http://doku.iab.de/kurz- 
ber/2019/kb1119.pdf 
Gurtner, S., & Hietschold, N. (2020). Auswirkungen der Corona-Krise auf Schweizer 
KMU. Berner Fachhochschule Wirtschaft. https://www.bfh.ch/dam/jcr:5264ca65- 
1fe0-4fa8-b3fe-9985c0527a6c/Corona-Studie_Writeup.pdf 
Häder, M. (2010). Pretests. In Empirische Sozialforschung (S. 387–402). VS Verlag 
für Sozialwissenschaften. https://doi.org/10.1007/978-3-531-92187-7_8 
Herrmann, M. & Frey Cordes, R. (2020). Homeoffice im Zeichen der Pandemie: 
Neue Perspektiven für Wissenschaft und Praxis? IUBH Internationale Hoch- 
schule. https://www.econstor.eu/bitstream/10419/217267/1/1698345356.pdf 
Hertel, G. & Lauer, L. (2012). Führung auf Distanz und E-Leadership—Die Zukunft 
der Führung? In S. Grote (Hrsg.), Die Zukunft der Führung (S. 103–118). Sprin- 
ger Gabler. 
Hüttermann, H. (2015). Der Einfluss von Führung auf psychische Gesundheit: Ein 
Blick in die Forschung. In P. Becker (Hrsg.), Executive Health - Gesundheit als 
Führungsaufgabe (S. 13–29). Springer Gabler. 
Jenny, G. J., & Brauchli, R. (2018). Allgemeine Zusammenhänge zwischen Arbeit 
und Gesundheit. In Betriebliches Gesundheitsmanagement Grundlagen und 
Keller Selina 49  
 
Trends. Fokus auf die psychische Gesundheit. (Bd. 7, S. 25–41). Gesundheits- 
förderung Schweiz. 
Jordan, D., & Giger, A. (2019). Gesundheitsförderung im Betrieb—Wo steht die Re- 
gion Ostschweiz? Eine Befragung von Betrieben aus den Kantonen St.Gallen, 
Thurgau, Appenzell Ausserrhoden, Appenzell Innerrhoden und dem Fürstentum 
Liechtenstein. Forum BGM Ostschweiz. https://bgm-ostschweiz.ch/wp-con- 
tent/uploads/bgm_monitoring-2019-_gesamtbericht.pdf 
Krause, A., Baeriswyl, S., Berset, M., Deci, N., Dettmers, J., Dorsemagen, C., 
Meier, W., Schraner, S., Stetter, B., & Straub, L. (2014). Selbstgefährdung als In- 
dikator für Mängel bei der Gestaltung mobil-flexibler Arbeit: Zur Entwicklung ei- 
nes Erhebungsinstruments. Wirtschaftspsychologie, 4, 49–59. 
Krause, A., Schulze, H., & Windlinger, L. (2018). Mobil-Flex-Arbeit und Gesundheit. 
In Betriebliches Gesundheitsmanagement Grundlagen und Trends. Fokus auf die 
psychische Gesundheit. (Bd. 7, S. 76–97). Gesundheitsförderung Schweiz. 
Kreiner, G. E., Hollensbe, E. C., & Sheep, M. L. (2009). Balancing borders and 
bridges: Negotiating the work-home interface via boundary work tactics. 
Academy of Management Journal, 52(4), 704–730. 
https://doi.org/10.5465/AMJ.2009.43669916 
Kunze, F., Hampel, K. & Zimmermann, S. (2020, Juli). COVID-19 und soziale Un- 
gleichheit - Thesen und Befunde (Bd. 2). Universität Konstanz. 
Kuoppala, J., Lamminpää, A., Liira, J., & Vainio, H. (2008). Leadership, Job Well- 
Being, and Health Effects—A Systematic Review and a Meta-Analysis. Journal of 
Occupational & Environmental Medicine, 50(8), 904–915. 
https://doi.org/10.1097/JOM.0b013e31817e918d 
Keller Selina 50  
 
Landes, M., Steiner, E., Wittmann, R., & Utz, T. (2020). Führung von Mitarbeiten- 
den im Home Office: Umgang mit dem Heimarbeitsplatz aus psychologischer 
und ökonomischer Perspektive. Springer Gabler. https://doi.org/10.1007/978-3- 
658-30053-1 
Mayring, P. (2015). Qualitative Inhaltsanalyse—Grundlagen und Techniken (Beltz 
Pädagogik) (12. Auflage). Beltz Verlag. 
Mey, G., & Mruck, K. (Hrsg.). (2010). Handbuch qualitative Forschung in der Psy- 
chologie (1. Auflage). VS Verlag für Sozialwissenschaften. 
Meyermann, A., & Porzelt, M. (2014). Hinweise zur Anonymisierung von qualitati- 
ven Daten. forschungsdaten bildung informiert, 1. Forschungsdatenzentrum 
(FDZ) Bildung am DIPF. 
Müller, B., Lalive, R. & Lavanchy, M. (2020). Corona beschleunigt Digitalisierung 
der Arbeit. Die Volkswirtschaft, 6. https://dievolkswirtschaft.ch/content/uplo- 
ads/2020/05/07_Mueller_Lalive_Lavanchy_DE.pdf 
Ottawa-Charta zur Gesundheitsförderung, 21. November 1986, 
https://www.euro.who.int/__data/assets/pdf_file/0006/129534/Ottawa_Char- 
ter_G.pdf 
Perkhofer, S., Gebhart, V., Tucek, G., Wertz, F. J., Weigl, R., Ritschl, V., Ritschl, 
H., Höhsl, B., Prinz-Buchberger, B., Stamm, T., Mewes, J. S., Maasz, M., Chap- 
paro, C., Tatzer, V. C., Plunger, P., Reitinger, E., & Heimerl, K. (2016). Qualita- 
tive Forschung. In V. Ritschl, R. Weigl, & T. Stamm (Hrsg.), Wissenschaftliches 
Arbeiten und Schreiben (S. 67–135). Springer Berlin Heidelberg. 
https://doi.org/10.1007/978-3-662-49908-5_6 
Keller Selina 51  
 
Prävention und Gesundheitsförderung Kanton Zürich. (o. D.). Gesundheit im Be- 
trieb. Abgerufen am 4. Februar 2021, von https://www.gesundheitsfoerderung- 
zh.ch/themen/gesundheit-im-betrieb 
Schreier, M. (2014). Varianten qualitativer Inhaltsanalyse: Ein Wegweiser im Di- 
ckicht der Begrifflichkeiten. Forum: Qualitative Sozialforschung, 15(1). 
Schulte, V., Steinebach, C., Verkuil, A., & Hübenthal, S. (o. D.). Studie zur Umstel- 
lung auf Homeoffice in der Schweiz während der Covid19 Krise. Fachhochschule 
Nordwestschweiz; Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften. 
Schweizerisches Institut für Klein- und Mittelunternehmen an der Universität St. 
 
Gallen (KMU-HSG). (2004). Klein- und Mittelunternehmen (KMU) in Forschung, 
Lehre und Praxis: Jahresbericht 2003 (U. Fueglistaller, Hrsg.). https://www.ale- 
xandria.unisg.ch/248019/1/jahresbericht_2003.pdf 
Schweizerischer Verband der Immobilienwirtschaft Zürich. (2020). Homeoffice in 
der Immobilienwirtschaft. 
Staar, H., Gurt, J. & Janneck, M. (2019). Gesunde Führung in vernetzter (Zusam- 
men)Arbeit—Herausforderungen und Chancen. In B. Badura, A. Ducki, H. 
Schröder, J. Klose & M. Meyer (Hrsg.), Fehlzeiten-Report 2019: Digitalisierung— 
Gesundes Arbeiten ermöglichen (S. 217–246). Springer. 
https://doi.org/10.1007/978-3-662-59044-7 
Staatssekretariat für Wirtschaft. (2019). Arbeiten zu Hause—Homeoffice. 
Staatssekretariat für Wirtschaft. (2020, 13. März). Bundesrat verschärft Massnah- 
men gegen das Coronavirus zum Schutz der Gesundheit und unterstützt be- 
troffene Branchen [Pressemeldung]. 




Stigler, H., & Felbinger, G. (2012). Der Interviewleitfaden im qualitativen Interview. 
In H. Stigler & H. Reicher (Hrsg.), Praxisbuch Empirische Sozialforschung in den 
Erziehungs- und Bildungswissenschaften (S. 129–134). StudienVerlag. 
Sucht Schweiz. (2021). Schweizer Suchtpanorama 2021. 
 
Harrington, S. S. & Walker, B. L. (2004). The effects of ergonomics training on the 
knowledge, attitudes, and practices of teleworkers. Journal of Safety Re- 
search, 35(1), 13–22. https://doi.org/10.1016/j.jsr.2003.07.002 
Tavares, A. I. (2017). Telework and health effects review. International Journal of 
Healthcare, 3(2), 30-36. https://doi.org/10.5430/ijh.v3n2p30 
TINYpulse. (o. D.). What Leaders need to know about remote workers: Surprising 
differences in workplace happiness & relationships. 
https://cdn2.hubspot.net/hubfs/443262/pdf/TINYpulse_What_Lea- 
ders_Need_to_Know_About_Remote_Workers.pdf 
Verfassung der Weltgesundheitsorganisation, 22. Juli 1946, https://www.bun- 
despublikationen.admin.ch/cshop_m- 
mes_bbl/14/1402EC7524F81EDAB689B20597E1A5DE.PDF 
Weichbrodt, J., Berset, M., & Schläppi, M. (2016). FlexWork Survey 2016: Befra- 
gung von Erwerbstätigen und Unternehmen in der Schweiz zur Verbreitung mo- 
biler Arbeit. Hochschule für Angewandte Psychologie FHNW. 
https://doi.org/10.13140/RG.2.2.15493.55527 
Weichbrodt, J., & Schulze, H. (2020a). Gestaltung mobil-flexibler Arbeit. In M. 
Zölch, M. Oertig & V. Calabrò (Hrsg.), Flexible Workforce - Fit für die 
Keller Selina 53  
 
Herausforderungen der modernen Arbeitswelt?: Strategien, Modelle, Best Prac- 
tice (2., aktualisierte und erweiterte Auflage, S. 157–182). Haupt Verlag. 
Weichbrodt, J. & Schulze, H. (2020b). Homeoffice als Pandemie-Maßnahme - Her- 
ausforderungen und Chancen. In C. Benoy (Hrsg.), COVID-19 - Ein Virus nimmt 
Einfluss auf unsere Psyche: Einschätzungen und Maßnahmen aus psychologi- 
scher Perspektive (2., erweiterte und überarbeitete Auflage, S. 93–101). Kohl- 
hammer. 
Weichbrodt, J., Schulze, H., Gisin, L., Tanner, A., & Welge, K. (2015, Juni). For- 
schungsbericht «GeMobAU»: Gestaltung mobil-flexibler Arbeit in grossen und 
mittleren Unternehmen. Hochschule für Angewandte Psychologie FHNW. 




Wülser, M. (2018). Führung/Unternehmenskultur und Gesundheit In Betriebliches 
Gesundheitsmanagement Grundlagen und Trends. Fokus auf die psychische 
Gesundheit. (Bd. 7, S. 98–115). Gesundheitsförderung Schweiz. 
zukunftsInstitut. (o. D.). Das Megatrendsystem. Abgerufen am 12. September 2020, 
von https://www.zukunftsinstitut.de/dossier/megatrends/ 
Keller Selina 54  
 
8 Weitere Verzeichnisse 
 
8.1 Abbildungsverzeichnis 
Abbildung 1: Das Arbeitsanforderungen – Arbeitsressourcen Modell ....................... 7 
Abbildung 2: Methodisches Vorgehen...................................................................... 14 
Abbildung 3: Schritte der inhaltlich-strukturierenden Inhaltsanalyse nach Schreier 
(2004), eigene Darstellung ....................................................................................... 19 
8.2 Tabellenverzeichnis 
Tabelle 1: Unternehmensbranche und -grösse und Homeoffice-Situation vor der 
Pandemie ................................................................................................................. 16 
Tabelle 2: Haupt- und Subkategorien und Anzahl der Codierungen ....................... 20 
Tabelle 3: Auswahl von Tipps für die Arbeit im Homeoffice ..................................... 56 
Tabelle 4: Kategoriensystem .................................................................................. 186 
Keller Selina 55  
 
Eigenständigkeitserklärung und Wortzahl 
«Ich erkläre hiermit, dass ich die vorliegende Arbeit selbständig, ohne Mithilfe Drit- 
ter und unter Benutzung der angegebenen Quellen verfasst habe.» 
 






Wortzahl des Abstracts: 200 
Wortzahl der Arbeit: 9717 (exklusive Titelblatt, Abstract, Tabellen, Abbildungen, Li- 
teraturverzeichnis, Danksagung, Eigenständigkeitserklärung und Anhänge) 
Keller Selina 56  
 
Anhang 
A. Tipps für die Arbeit im Homeoffice 
Tabelle 3 
Auswahl von Tipps für die Arbeit im Homeoffice 
 
Titel Kurzbeschreibung Trägerschaft Webseite 










Homeoffice Kit Einfache und praktische 
Tools (Pauseninspiratio- 
nen, Feel Good Cards, 
Mini-Workshop, Teamchal- 
lenges, Homeoffice-Check 
etc.) für die Arbeit im 
Homeoffice. Die Tools un- 
terstützen Führungsperso- 
nen und Mitarbeitende un- 
ter anderem dabei, den 
Zusammenhalt zu stärken 
und sich gegenseitig Un- 






Arbeiten im Homeoffice 
während der Corona-Pan- 
demie 
Psychologisch fundierte 










Motiviert, gesund und pro- 
duktiv - Tipps fürs Home- 
office 
Tipps für Gesundheit, Mo- 
tivation und Produktivität 
im Homeoffce 




Ausgewogen verpflegt – 
auch im Homeoffice 
Ideensammlung 
Hilfreiche Tipps und Ver- 
pflegungsideen für eine 
ausgewogene, abwechs- 
lungsreiche Ernährung. 
sge Schweizerische Ge- 
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Hilfe, Tipps und Tricks für 
das Homeoffice in Pande- 
miezeiten 
Praktische Tipps und 
Tricks, wie der Arbeitsplatz 
zuhause eingerichtet und 
die Arbeit organisiert wer- 
den kann. 












Mobiles Arbeiten: Ergono- 
men geben Tipps 
Tipps für ergonomisches 
Arbeiten im Homeoffice 
IfADo – Leibniz-Institut für 





Website «remoteKIT» Beiträge in den Bereichen 
Mensch, Führung, Kultur, 
Methodik und Tools in Zu- 
sammenhang mit Home- 
office. 
BWI, Crosswalk, juraLAB, 
Go Beyond, ZHAW, effex, 
1SATZ 
https://remotekit.ch/ 
Checkliste Homeoffice für 
Angestellte und Unterneh- 
men 
Checklisten, welche die 
aktuell geltenden rechtli- 
chen Rahmenbedingungen 
im Homeoffice aufzeigen 
und die notwendigsten 
Vereinbarungen zwischen 




Schweizer Kader Organi- 
sation SKO, Zürcher Ge- 
sellschaft für Personal-Ma- 
nagement ZGP, veb.ch, 
Verkauf Schweiz, Kader- 

















Work Smart Initiative Austausch von Erfahrun- 
gen, Erarbeitung und Tei- 
len von Wissen und Auf- 
zeigen von gelungenen 
Praxisbeispielen bezüglich 
flexiblen Arbeitsformen. 
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B. Mailanfrage an Führungspersonen 
 
 
Sehr geehrte Frau XY / Sehr geehrter Herr XY 
 
 
Durch die Corona-Pandemie haben sich viele Arbeitsbedingungen stark verändert. Viele 
Unternehmen müssen seit März die arbeitsbezogenen Massnahmen vom Bund und Kanton 
teilweise innert kürzester Zeit umsetzen. Auch Sie sind vermutlich davon betroffen. 
 
In Zusammenarbeit mit Prävention und Gesundheitsförderung Kanton Zürich möchte ich im 
Rahmen meiner Bachelorarbeit an der Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaf- 
ten (ZHAW) die betriebliche Gesundheitsförderung (BGF) im Zusammenhang mit Corona- 
bedingtem Homeoffice und die damit verbundenen Herausforderungen für Führungskräfte 
von KMU im Kanton Zürich beleuchten. Daraus werden Empfehlungen für KMU abgeleitet. 
Ich bin auf der Suche nach KMU-Führungskräften, welche bereit sind, in einem Einzelinter- 
view von ca. 30 Minuten per Telefon, Zoom, Skype oder MS Teams von ihren Erfahrungen 
zu berichten. 
 
Haben Sie und die Mehrheit Ihrer Mitarbeitenden aufgrund der Corona-Pandemie phasen- 
weise Ihren Arbeitsplatz nach Hause verlegt? Möchten Sie dazu beitragen, dass andere 
von Ihren Erfahrungen lernen können und möchten Sie selbst von Good Practice Empfeh- 
lungen profitieren? Dann freue ich mich sehr über eine Kontaktaufnahme per E-Mail (kel- 
lese4@students.zhaw.ch) oder Telefon (079 384 48 68). 
 
Mit Ihrer Teilnahme leisten Sie einen wertvollen Beitrag für Empfehlungen für KMUs. 
Freundliche Grüsse 
Selina Keller 
Studentin BSc Gesundheitsförderung und Prävention ZHAW 
Praktikantin Prävention und Gesundheitsförderung Kanton Zürich 
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D. Interviewleitfaden 




Name Interviewpartner/-in und Funktion: 




Begrüssung «Guten Tag. Danke vielmal, dass Sie sich bereit er- 
klärt haben an dem Interview teilzunehmen und Sie 
sich jetzt Zeit dafür nehmen.» 
Rahmen und Ziel der Studie «Bevor wir anfangen, möchte ich Ihnen noch einmal 
kurz sage, um was es geht: 
Ich bin Studentin in der ZHAW in Winterthur und stu- 
diere Prävention und Gesundheitsförderung. 
Im Rahmen meiner Bachelorarbeit möchte ich heraus- 
finden, wie Sie persönlich und in Ihrer Rolle als Füh- 
rungskraft mit dem pandemiebedingten Homeoffice 
umgegangen sind. 
Mich interessiert, mit was für Herausforderungen Sie 
und Ihre Mitarbeitenden konfrontiert waren und wie 
Sie damit umgegangen sind. 
Je nach dem werden die Ergebnisse auch in die Ent- 
wicklung für Produkte (z.B. Plattform mit unterstützen- 
den Tipps) für KMUs einfliessen.» 
Dauer und Art der Fragen «Ich werde Ihnen verschiedene offene Fragen stellen. 
Ich bitte Sie einfach das zu erzählen, was für Sie 
wichtig ist. Es gibt kein «richtig» und kein «falsch». 
Das Interview wird 20-30 Minuten in Anspruch neh- 
men, je nachdem, wie viel Sie auch erzählen möch- 
ten. Natürlich haben Sie jederzeit das Recht, das In- 
terview zu beenden.» 
Datenschutz / Anonymisierung «Ich möchte das Interview auf Band aufnehmen, so 
dass es anschliessend verschriftlicht und ausgewertet 
werden kann. Sind Sie damit einverstanden? 
„offener“ Ausstieg als Einstieg «Haben Sie jetzt noch Fragen zum Interview?» 






«Zum Anfangen möchte ich Ihnen ein paar allgemeine Fragen zu Unternehmen X und der 
Arbeit im Homeoffice stellen.» 
 
1. Wie viele Mitarbeitende arbeiten bei Unternehmen X? 
2. Wie viele Mitarbeitende sind in Ihrem Team? 
3. Der Bund hat aufgrund der Corona-Pandemie empfohlen von zu Hause aus zu arbei- 
ten, da wo es möglich ist. Wie viele Ihrer Mitarbeitenden haben aufgrund dieser Emp- 
fehlung im Homeoffice gearbeitet? 
4. Haben Sie ganz oder nur teilweise im Homeoffice gearbeitet? 
5. Bestand in Ihrem Unternehmen bereits vor Ausbruch der Corona-Pandemie die Mög- 
lichkeit im Homeoffice zu arbeiten? 
 
Umgang von Führungskräften mit der eigenen Gesundheit 
«Die nächsten Fragen gehen um Sie persönlich – um Vor- und Nachteile von Homeoffice 
für Sie selbst, Belastungen und Ressourcen von Ihnen selbst.» 
 
6. Sehen Sie für sich selbst Vorteile von der Arbeit im Homeoffice? Wenn ja, welche? 
7. Mit welchen Nachteilen hatten oder haben Sie im Homeoffice zu kämpfen? 
8. Gibt es Nachteile oder Belastungen, die speziell aufgrund Ihrer Rolle als Führungs- 
person entstanden sind? 
9. Was hat Ihnen geholfen, mit den Belastungen umzugehen? Hatten/Haben Sie Res- 
sourcen, auf die Sie zurückgreifen konnten? 
10. Was haben Sie persönlich unternommen, um Ihre Gesundheit zu erhalten und zu för- 
dern? 
11. Was hat Ihnen dabei geholfen? 
12. Was war diesbezüglich eher hinderlich? 
 
 
Umgang von Führungskräften mit der Gesundheit der Arbeitnehmenden 
«Jetzt möchte ich noch kurz mit Ihnen über Ihre Mitarbeitenden sprechen.» 
 
 
13. Wie ging es Ihrer Meinung nach Ihren Mitarbeitenden im Homeoffice? 
14. Haben Sie mit Ihren Mitarbeitenden über das Thema «Gesundheit» gesprochen? 
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Massnahmen zur Förderung der Mitarbeitendengesundheit 
«Zum Schluss würde ich noch gerne darüber sprechen, was von ihrem Unternehmen in 
dieser speziellen Situation unternommen wurde.» 
 
15. Was hat Ihr Unternehmen gemacht, um die Mitarbeitenden im Homeoffice zu unter- 
stützen und ihre Gesundheit zu fördern? 
16. Was davon hat sich Ihrer Meinung nach bewährt? 
17. Hat Ihnen etwas gefehlt? Was wäre noch hilfreich gewesen? Gab es etwas, das Sie 
sich gewünscht hätten, aber nicht möglich war? 




Abschluss «Ich hätte jetzt keine weiteren Fragen mehr. Haben 
Sie noch etwas, was Sie ergänzen möchten oder all- 
gemein noch eine Frage zum Projekt? 
Dann bedanke ich mich ganz herzlich bei Ihnen für die 
Zeit, die Sie sich genommen haben und Ihren wertvol- 
len Beitrag. 
Wie gesagt werde ich die Daten in anonymisierter 
Form für meine Bachelorarbeit auswerten. 
Zusätzlich können die Ergebnisse gegebenenfalls in 
die Entwicklung von Produkten und Hilfestellungen 
von KMUs im Kanton Zürich einfliessen. 
Sollten bei Ihnen im Anschluss noch Fragen auftau- 
chen dürfen Sie sich gerne an mich wenden – am 
Besten per Mail.» 
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E. Einwilligungserklärung 
Einwilligungserklärung zur Erhebung und Verarbeitung personenbezogener Interviewda- 
ten 
Projekt:  Bachelorarbeit « Einfluss der Corona-Pandemie auf die betriebliche Gesund- 
heitsförderung in KMUs im Kanton Zürich» 
Hochschule:  Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften (ZHAW) 
Departement Gesundheit 
Studiengang: BSc Gesundheitsförderung und Prävention 




Das Interview wird mit einem Aufnahmegerät aufgezeichnet und anschliessend von der Studieren- 
den in Schriftform gebracht. Für die weitere Auswertung der Interviewtexte werden alle Angaben, 
die zu einer Identifizierung der Person führen könnten, verändert oder aus dem Text entfernt. 
 
Personenbezogene Kontaktdaten werden von den Interviewdaten getrennt gespeichert. Nach Been- 
digung der Bachelorarbeit werden Ihre Kontaktdaten automatisch gelöscht. 
 
Die Teilnahme an dem Interview ist freiwillig. Sie haben zu jeder Zeit die Möglichkeit, das Interview 
abzubrechen. Auch Ihr Einverständnis zu einer Aufzeichnung und Niederschrift des Interviews kön- 
nen Sie jederzeit zurückziehen. 
 
***************************************************************************************************************** 





Vor- und Nachname: ______________________________________________________________ 
 
 
Ort, Datum / Unterschrift:   __________________________________________________________ 
Keller Selina 64  
 
F. Transkripte 
Interview 1 (A) 
 
1 I: Wie viele Mitarbeitende arbeiten beim [Unternehmen]? 
2 A: Acht. 
3 I: Wie viele Mitarbeitende sind in Ihrem Team? 
4 A: Wir haben keine Unterteams. 
5 I: Der Bund hat aufgrund der Corona-Pandemie empfohlen von zu Hause aus zu ar- 
beiten, 
6 da wo es möglich ist. Wie viele Ihrer Mitarbeitenden haben aufgrund dieser 
7 Empfehlung im Homeoffice gearbeitet? 
8 A: Zwei Personen arbeiten fünfzig Prozent, die arbeiten nicht im Homeoffice. Die 
9 restlichen Mitarbeitenden arbeiten achtzig Prozent oder mehr. Sie arbeiten alle 
10 im Homeoffice, aber nur zwei Tage. Wir haben geschaut, dass wir die Belegschaft, 
11 wenn ich das so sagen darf, halbieren können. Also das in den gleichen 
12 Räumlichkeiten nicht mehr acht, sondern nur noch vier Personen arbeiten. 
13 I: Bestand in Ihrem Unternehmen bereits vor Ausbruch der Corona-Pandemie die 
14 Möglichkeit im Homeoffice zu arbeiten, oder ist es erst durch das entstanden? 
15 A: Dieses Bedürfnis ist erst durch die Corona-Pandemie entstanden. 
16 I: Sehen Sie für sich selbst Vorteile von der Arbeit im Homeoffice? Wenn ja, 
17 welche? 
18 A: Bei gewissen Sachen ist es zielführender, vor allem bei Sitzungsführungen 
19 habe ich das Gefühl es ist grad so effektiv, wenn nicht effektiver. Der 
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20 Arbeitsweg fällt weg. Auch die Anreise an Sitzungen fällt weg. Ich habe immer 
21 sehr viele Sitzungen und über die Tools, die man jetzt kennt, ist das natürlich 
22 auch eine Zeitersparnis, wenn man jetzt von den Vorteilen reden möchte. Es lässt 
23 auch ein wenig mehr Freiheiten, wie man sich die Arbeit einteilt. Man arbeitet 
24 dann vielleicht eher etwas länger am Abend oder am Wochenende und man geht im 
25 besten Fall noch über den Mittag nach draussen joggen oder macht sonst etwas. 
26 Dies macht man in den Büroräumlichkeiten eher weniger. 
27 I: Mit welchen Nachteilen hatten oder haben Sie im Homeoffice zu kämpfen? 
28 A: Mein [Kind] hat jetzt gerade ein Praktikum angefangen. Dort hat man 
29 nicht gefragt, ob er will oder nicht. Das ist bei einem mittelgrossen Betrieb 
30 mit ein paar hundert Mitarbeitenden. Er ist jetzt immer zu Hause und ich dann 
31 manchmal auch. Wir haben jetzt nicht die kleinste Wohnung, auch keine riesen 
32 Wohnung, da gibt es dann manchmal ein Platzproblem. Das ist das erste. Dann, 
was 
33 mir dazu einfällt, ist die gesamte Arbeitsergonomie. Das ist eine Katastrophe, 
34 wenn wir ehrlich sind. Man kann nicht in einer Wohnung zwei Arbeitsplätze 
35 ergonomisch einrichten innerhalb von so kurzer Zeit. Das geht schlichtweg nicht. 
36 Das wäre allenfalls auch ein Wirkungsfeld für eine Präventionsstelle, dass man 
37 sagt, da braucht es wirklich Richtlinien diesbezüglich. Man nimmt einfach 
38 irgendeinen Stuhl vom Küchentisch oder sitzt an einen Gartentisch, denn man vom 
39 Balkon hereingezügelt hat und vom Licht muss man gar nicht erst reden. 
40 I: Gibt es Nachteile oder Belastungen, die speziell aufgrund Ihrer Rolle als 
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41 Führungsperson entstanden sind? 
42 A: Ich musste eher meine Mitarbeitenden überreden Homeoffice zu machen und 
dass 
43 das akzeptiert wird. Man hat immer irgendwie gesagt, in der ersten Corona-Welle 
44 und in der zweiten auch, das wird sich etwas ändern und das wird dann eine neue 
45 Art der Arbeitsumgebung geben, aber das habe ich bei uns überhaupt nicht 
46 beobachtet. Da hat niemand von sich aus gesagt, sie möchten zu Hause bleiben. 
Ich 
47 musste das einfach anordnen. Also ich glaube nicht, dass das nach Corona zu 
48 einem neuen super Arbeits- und Lebenskonzept werden wird. Zumindest bei uns 
49 scheint dies nicht der Fall zu sein. 
50 I: Was hat Ihnen geholfen, mit den Belastungen umzugehen? Hatten Sie Ressour- 
cen, 
51 auf die Sie zurückgreifen konnten? 
52 A: Jetzt kommen mir noch zwei Sachen in den Sinn, das wären eigentlich auch 
53 Nachteile. Wir werden Anfang nächstes Jahr zwei neue Mitarbeitende einführen und 
54 wie das gehen soll, ist mir bis jetzt noch völlig unklar. Ich bin noch nicht so 
55 lange in dieser Stelle tätig und man hat jetzt vor Corona als Team ein Format 
56 gefunden, wie man zusammenarbeitet. Man muss ja nicht miteinander leben, aber 
57 wir haben zum Beispiel einmal pro Monat einen Apéro auf der Dachterrasse ge- 
macht 
58 und das ist nun alles wieder eingeschlafen. Das ganze Teambuilding ist arg zum 
59 Erliegen gekommen. Was war Ihre zweite Frage? 
60 I: Ob Sie Sachen hatten, auf die Sie zurückgreifen konnten und Ihnen geholfen 
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61 haben mit den Nachteilen und Belastungen umzugehen? 
62 A: Wir haben ein Netzwerk von den [Organisationen] und 
63 früher hat man sich zum Lunch getroffen und jetzt haben wir als [Unternehmen] 
64 Zooms eingerichtet, wo ein Erfahrungsaustausch stattgefunden hat. Diese 
65 wurden recht rege genutzt von den Geschäftsführenden der [Organisationen]. 
66 Da hat man sich wirklich zu ganz vielen, auch kleinen Sachen, 
67 ausgetauscht und das hat mir geholfen. Aber sonst musste man sich selbst 
68 organisieren, was aber auch keine Katastrophe gewesen ist. Und halt die 
69 organisatorischen und räumlichen Schwierigkeiten und so arbeitsplatzbezogene 
70 Sachen, wo man dann wohl im Nachhinein noch einmal eine Untersuchung machen 
muss. 
71 Wie verspannt man nach einem Jahr Corona mit Arbeit am Küchentisch ist. 
72 I: Was haben Sie persönlich unternommen, um Ihre Gesundheit zu erhalten und zu 
73 fördern? 
74 A: Die erste Welle war ja viel konsequenter. Aber ich habe da genau gleich viel 
75 gearbeitet und wenn man so ein paar Personen führt, ist es noch ein wenig 
76 aufwändiger, aber dazumal habe ich meine Zeit sehr frei eingeteilt und bin zum 
77 Beispiel über den Mittag joggen gegangen. Bei der Arbeit im Büro wäre dies ja 
78 grundsätzlich schon auch möglich, es ist aber mit grösserem Aufwand verbunden, 
79 man muss zwei Hemden mitnehmen, Duschsachen. Jetzt in der zweiten Welle ma- 
che 
80 ich das immer noch, aber nicht mehr so intensiv. Aber ich bin beispielsweise 
81 heute auch von halb zwölf bis ein Uhr auf den [Berg] gerannt. Das ist 
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82 natürlich super, das muss ich schon sagen. Ich hoffe, dass wenn dieser Virus 
83 vorbei ist, dass man gewisse Sachen mitnimmt. Wir sind ja am Wachsen und es 
84 stellt sich dann schon die Frage, was für Büroräumlichkeiten wir beziehen. Ob 
85 man wirklich für jeden einen hundert Prozent Arbeitsplatz einplant oder nicht. 
86 Aber ich bleibe wirklich dabei, dass bei unserer Umgebung wirklich alle lieber 
87 im Büro arbeiten als zu Hause und zwar deutlich lieber. 
88 I: Jetzt möchte ich noch kurz mit Ihnen über Ihre Mitarbeitenden sprechen. Wie 
89 ging es Ihrer Meinung nach Ihren Mitarbeitenden im Homeoffice? 
90 A: Bei jemandem ist es so, dass er wirklich eine sehr kleine Wohnung hat. Dort 
91 hatte ich das Gefühl, dass dies sehr mühsam ist. Bei den anderen geht es 
92 eigentlich gut, wenn man nachfragt. Bei den anderen ist eher, da ticke ich etwas 
93 anders, aber das ist jedem sein gutes Recht, dass man die Arbeit strikt vom 
94 Wohnen, der Freizeit, trennen möchte. Dies geht so weit, dass man nicht möchte, 
95 dass Arbeitsunterlagen zu Hause rumliegen. Also es gibt solche, die das klipp und 
96 klar unterscheiden und wenn man nach Hause kommt, dann ist man zu Hause und 
dann 
97 muss man nicht noch an die Arbeit denken oder irgendein elektronisches Gerät 
98 anschauen. Das ist eher so das, wo ich das Gefühl habe, ist durchgehend bei fast 
99 allen, dass sie finden die Arbeit ist das eine und das Wohnen das andere. 
100 I: Haben Sie mit Ihren Mitarbeitenden über das Thema Gesundheit gesprochen? 
101 A: Also ich habe jetzt vorhin weniger das Thema Gesundheit gemeint, sondern 
102 einfach eher so eine Einstellung. Das eine ist Freizeit, das andere Arbeit. 
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103 Lustigerweise Gesundheitsförderung oder Prävention habe ich mehr bei mir im 
104 privaten Umfeld bei mir zu Hause beobachtet, war aber nie Thema bei den 
105 Mitarbeitenden. Es war eher Thema, diese zwei Settings voneinander trennen zu 
106 können. Daraufhin haben wir dann diesen Plan erstellt und die Aufteilung mit 
107 zwei Tagen Büro, zwei Tage Homeoffice. Da hat niemand rebelliert, aber ich habe 
108 gemerkt, dass niemand meinem Beispiel von zwei Tagen Homeoffice vorangegan- 
gen 
109 ist. 
110 I: Was hat Ihr Unternehmen gemacht, um die Mitarbeitenden im Homeoffice zu 
111 unterstützen und ihre Gesundheit zu fördern? 
112 A: Wir haben angeboten, sie zu unterstützen, also das ging von Bürostuhl zügeln, 
113 kaufen bis zu Bildschirm zügeln, kaufen. In einem Fall ist eine Person 
114 diesbezüglich auf mich zugekommen. Das waren aber grundsätzlich eher 
115 Infrastruktur-Geschichten. Das wurde nicht sehr gross genutzt, und ich sehe es 
116 bei mir selbst, man hat das Gefühl es wird schon irgendwie gehen. Aber das haben 
117 wir wirklich angeboten, das war im ersten Lockdown. Es wurde teilweise genutzt. 
118 Was aber wirklich wenig Thema war ist die Arbeitsergonomie. Im letzten 
119 Unternehmen wo ich gearbeitet habe, gab es zwei Personen, die waren nur für die 
120 ergonomische Einrichtung der Arbeitsplätze zuständig. Aber jetzt bei uns ist das 
121 wirklich irgendwie überhaupt kein Thema. Und übrigens bei meinem [Kind] 
122 auch nicht. Es ist noch gar nie im Büro gewesen und es wurde bei ihm auch nie 
123 nachgefragt, ob es geht oder ob es etwas braucht. Aber es ist natürlich auch 
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124 sehr schwierig, wenn man jetzt zu jedem nach Hause gehen würde und den 
125 Arbeitsplatz anschauen würde, denn man ist ja dann nicht an einem Ort, sondern 
126 die Mitarbeitenden sind überall verteilt. Aber ich finde es wirklich ein 
127 wichtiges Thema. Man hat einfach angenommen, dass es geht. Ich bin eh skep- 
tisch, 
128 ob sich das so gross wird durchsetzen können und ob sich diese Homeoffice 
129 Geschichte in den Arbeitsalltag wird einfügen lassen. Man spricht ja eigentlich 
130 schon seit dem ersten Computer so. Was ich einfach beobachte ist, in dieser 
131 Umgebung, in der ich arbeite, dass die Mitarbeitenden zu Hause einfach ihre Ruhe 
132 wollen und nicht ihre Unterlagen zu Hause haben möchten und nicht den Laptop mit 
133 nach Hause nehmen wollen. Die wollen einfach nur eins: ihre Ruhe zu Hause zu 
134 haben. 
135 I: Hat Ihnen etwas gefehlt? Was wäre noch hilfreich gewesen? Gab es etwas, das 
136 Sie sich gewünscht hätten, aber nicht möglich war? 
137 A: Bei den [Organisationen] wird Partizipation gross 
138 geschrieben und gelebt. Das ist etwas, wo wir auch als [Unternehmen] 
139 aktiv geworden sind und so kleine Weiterbildungen organisiert haben. Was gibt es 
140 für Online-Tools um sich nicht nur face-to-face auszutauschen, sondern auch, wie 
141 man in einer Gruppe digital zusammenarbeiten kann. Wir haben dafür mit der 
142 [Fachhochschule] zusammengearbeitet und ihre Expertise 
143 beigezogen und es ist wirklich noch interessant, bis wohin man über 
144 Online-Kanäle doch noch zusammenarbeiten kann oder sich austauschen oder et- 
was 
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145 entwickeln kann. Das ist ein Thema für sich, welches man allenfalls noch separat 
146 betrachten müsste. Da bin ich gespannt, wie sich die Technologie diesbezüglich 
147 entwickeln wird und ich glaube auch in der Schule hat es diesbezüglich sicher 
148 auch einen kleinen Boost gegeben. Also muss man wirklich Präsenzunterricht 
149 machen, oder wo braucht es das nicht? Kann man es auch anders machen? Das ist 
nun 
150 alles noch etwas unsicher und das ist dann wirklich nochmals mehr wie nur ein 
151 Zoom-Meeting. Das denke ich, ist ein aufstrebender Markt. Wenn ich jetzt 
152 Software-Entwickler wäre, würde ich ziemlich viel Geld dort investieren. Und da 
153 könnte ich mir vorstellen, vielleicht auch im Gegensatz zur Änderung eines 
154 menschlichen Verhaltens, dass es da sicher irgendwie eine Entwicklung gibt. Diese 
155 Sachen sind für uns noch wichtig. 
156 I: Was haben Sie bis jetzt aus der aktuellen Situation gelernt? Was nehmen Sie 
157 für die Zukunft mit? 
158 A: Rein praktisch ist ein Learning, dass man gewisse Treffen, Sitzungen, Themen 
159 auch einfacher und schneller abhandeln kann. Wenn man bei uns jetzt eine Sitzung 
160 hat, achten wir natürlich auf die Abstände und Schutzmassnahmen, aber wenn ich 
161 jetzt daran denke eine vierstündige Sitzung am Küchentisch durchzuführen, möchte 
162 man diese natürlich auch etwas effizienter und kürzer gestalten. Dass man sich 
163 wirklich überlegt, was ist nötig, was nicht. Das habe ich jetzt gelernt. Also 
164 ich habe es eigentlich schon gewusst, aber jetzt hat man wirklich auch gesehen, 
165 dass es funktioniert. Auch das Präsenz-Prinzip, obwohl ich eigentlich auf das 
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166 setze, macht es teilweise nur begrenzt Sinn. Wir haben jetzt nicht weniger 
167 gearbeitet und dass, wer als Letztes das Licht löscht, hat am meisten gearbeitet, 
168 geht jetzt im Homeoffice natürlich auch nicht mehr. Das könnte man sicher 
169 überdenken. Auch ich als [vorgesetzte Person] muss ein gewisses Vertrauen haben 
und dass 
170 ich auch weiss, wenn ich Mitarbeitende nicht gerade erreiche und die Combox 
171 kommt, dass ich nicht denke, die vergnügen sich jetzt am See. Es braucht jetzt 
172 mehr ein ergebnisorientiertes Führen und nicht mehr so sehr auf die Präsenz 
173 fokussiert sein. Das finde ich interessant und das nehme ich mit. Das man ein 
174 Päckli schnürt und man Termine abmacht, wo man sich wieder trifft. Man musste 
175 etwas loslassen, aber das hat keine Mühe gemacht, aber ich finde das interessant. 
176 I: Ich hätte jetzt keine weiteren Fragen mehr. Haben Sie noch etwas, was Sie 
177 ergänzen möchten? 
178 A: Ich denke, es wird jetzt sicher nicht den grossen Boost geben und dass alle 
179 nur noch von zu Hause arbeiten möchten, aber ich denke schon, dass es ein wenig 
180 eine andere Sicht auf das Büro und dort wo man arbeitet, geben wird, mit allen 
181 Problemen, die es gibt. Also ob man genügend Platz hat, oder wenn man zwei Kin- 
der 
182 zu Hause hat. 
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Interview 2 (B) 
 
1 I: Wie viele Mitarbeitende arbeiten bei [Unternehmen]? 
2 B: Wir haben 250 Mitarbeiter. 
3 I: Der Bund hat ja empfohlen, wenn immer möglich von zu Hause aus zu arbeiten. 
Wie 
4 viele Ihrer Mitarbeitenden haben deshalb im Homeoffice gearbeitet? 
5 B: Wir haben drei Gruppen gebildet. Eine Gruppe mit Vorerkrankungen und dann 
6 zwei weitere Gruppen. Die Personen mit Vorerkrankungen haben zu hundert Prozent 
7 im Homeoffice gearbeitet. Die anderen zwei Gruppen haben sich abgewechselt. 
8 Unsere Mitarbeitenden müssen auch gewisse Aussendienst-Aufgaben wahrnehmen, 
9 weshalb es gar nicht immer möglich ist für sie von zu Hause zu arbeiten. Im Büro 
10 haben wir natürlich gewisse Schutzmassnahmen vorgenommen. Wir haben den 
11 Aufenthaltsraum aufgeteilt oder den Empfangsdesk nur auf Voranmeldung geöffnet. 
12 Wir haben zum Glück keine Grossraumbüros, sondern maximal Dreier-Büros. Un- 
sere 
13 Räumlichkeiten haben wir auch mit Desinfektionsmittel ausgerüstet. 
14 I: Haben Sie ganz oder nur teilweise im Homeoffice gearbeitet? 
15 B: Ich habe nie von zu Hause gearbeitet, sondern war immer im Büro. Ich habe 
16 auch ein Einzelbüro, weshalb ich in einer relativ komfortablen Situation bin. 
17 Jemand musste sozusagen auch der Kapitän auf dem Schiff sein und anwesend 
sein. 
18 I: Bestand in Ihrem Unternehmen bereits vor Ausbruch der Corona-Pandemie die 
19 Möglichkeit im Homeoffice zu arbeiten? 
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20 B: Grundsätzlich nicht nein. 
21 I: Als Nächstes geht es darum, was Sie persönlich für sich selbst für Vor- und 
22 Nachteile von Homeoffice sehen und um Belastungen und Ressourcen von Ihnen. 
23 Sehen Sie für sich selbst Vorteile von Homeoffice? Und wenn ja, welche? 
24 B: Also ich bin eigentlich gegen Homeoffice. Die flexiblen Arbeitszeiten kann 
25 man aber auch als einen positiven Aspekt anschauen. Wir werden hier auch in 
26 Zukunft gewisse Anpassungen an unserem Arbeitszeitmodell vornehmen um den 
27 Mitarbeitenden etwas mehr Freiheit und Flexibilität gewährleisten zu können. 
28 I: Was sind für Sie die Nachteile der Arbeit im Homeoffice? 
29 B: Ich finde die sozialen Strukturen gehen dadurch stark verloren und Homeoffice 
30 hat auch negative wirtschaftliche Folgen. Beispielsweise wenn die Mehrheit der 
31 Mitarbeitenden von zu Hause arbeitet, essen sie ja auch zu Hause und gehen nicht 
32 auswärts in ein Restaurant. Darunter leiden dann auch die Gastrobetriebe. 
33 I: Gibt es Nachteile oder Belastungen, die wegen Ihrer Rolle als Führungsperson 
34 entstanden sind? 
35 B: Die Einarbeitung von neuen Mitarbeitenden ist eine Herausforderung, die sich 
36 mir stellt. Es werden demnächst zwei neue Personen bei uns beginnen und ich bin 
37 mir noch nicht sicher, wie ich das dann genau machen werde. Aufgrund des 
38 Datenschutzes kann in unserer Branche auch nicht alles digitalisiert werden, was 
39 es natürlich auch nicht einfacher macht. 
40 I: Was hat Ihnen geholfen, mit den Belastungen umzugehen? Hatten Sie Ressour- 
cen, 
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41 auf die Sie zurückgreifen konnten? 
42 B: Wir haben einen Krisenstab gebildet. Das war sicherlich hilfreich. Wir haben 
43 alle Mitarbeitenden zweimal im Monat bezüglich der Corona-Pandemie informiert. 
44 Zudem pflegen wir eine Kultur der offenen Türen. 
45 I: Jetzt möchte ich noch kurz mit Ihnen über Ihre Mitarbeitenden sprechen. Wie 
46 ging es Ihrer Meinung nach Ihren Mitarbeitenden im Homeoffice? 
47 B: Ich habe das Gefühl, es ist grundsätzlich einfach über die Bühne gegangen. Es 
48 gibt auch solche Mitarbeitende, die Freude haben, dass sie zu Hause arbeiten 
49 können. 
50 I: Jetzt sind wir bereits beim letzten Teil. Ich würde gerne noch darüber 
51 sprechen, was von der [Unternehmen] in dieser 
52 ausserordentlichen Situation unternommen wurde. Was hat Ihr Unternehmen ge- 
macht, 
53 um die Mitarbeitenden im Homeoffice zu unterstützen und ihre Gesundheit zu 
54 fördern? 
55 B: Wir haben an der IT-Infrastruktur Anpassungen vorgenommen und ich habe mei- 
nen 
56 Mitarbeitenden auch angeboten, gewisse Infrastruktur zu Hause zu finanzieren. 
57 Aber dies hat niemand genutzt. Dann auch, dass wir flexibleres Arbeiten 
58 ermöglicht haben. Grundsätzlich schauen wir auch sonst, dass wir Massnahmen zur 
59 Förderung der Gesundheit ergreifen. Wir beziehen beispielsweise unsere 
60 Mitarbeitenden mit ein, stellen Früchtekörbe für die Pausen zur Verfügung, einen 
61 Tag pro Woche ist ein Treppentag, wo wir die Mitarbeitenden anhalten nur die 
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62 Treppen zu benützen, wir stellen im Büro keine Süssgetränke mehr zur Verfügung 
63 und werden bald auch Wassersäulen einbauen, damit wir PET reduzieren können. 
64 Zudem haben wir elektronisch verstellbare Tische und ergonomische Stühle. Weiter 
65 engagieren wir uns auch international mit einer Patenschaft bei World Vision. 
66 I: Hat Ihnen etwas gefehlt? Was wäre noch hilfreich gewesen? Gab es etwas, das 
67 Sie sich gewünscht hätten, aber nicht möglich war? 
68 B: Bei der ersten Welle fand ich die Kommunikation und Information seitens der 
69 Behörden relativ gut. Bei der zweiten Welle fand ich die Kommunikation eher 
70 schlecht. Dies hätte man sicherlich besser machen können. 
71 I: Was haben Sie bis jetzt aus der aktuellen Situation gelernt? Was nehmen Sie 
72 für die Zukunft mit? 
73 B: Eigentlich habe ich eher wenige Lessons learned. Wir werden aber sicher auch 
74 in Zukunft flexibleres Arbeiten ermöglichen und an der IT-Infrastruktur 
75 Anpassungen vornehmen. Und es braucht im Homeoffice auch eine gewisse 
76 Selbstdisziplin. 
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Interview 3 (C) 
 
1 I: Wie viele Mitarbeitende arbeiten bei der [Unternehmen]? 
2 C: 90 
3 I: Wie viele Mitarbeitende sind in Ihrem Team? 
4 C: 25 
5 I: Der Bund hat aufgrund der Corona-Pandemie empfohlen von zu Hause aus zu ar- 
beiten, 
6 da wo es möglich ist. Wie viele Ihrer Mitarbeitenden haben aufgrund dieser 
7 Empfehlung im Homeoffice gearbeitet? 
8 C: Das Team wurde aufgesplittet. Abwechslungsweise arbeitete die eine Hälfte im 
9 Homeoffice und die andere Hälfte im Büro. Diese Massnahme hat im März begonnen 
10 und es wird nach wie vor so gehandhabt. Im Büro werden die geltenden 
11 Schutzmassnahmen umgesetzt. Die eine Hälfte arbeitete im Homeoffice und die 
12 andere Hälfte war im Büro. Es wurde eine Split-Organisation gegründet. Sprich die 
13 eine Hälfte arbeitete im Homeoffice und die andere im Büro, und so hat es immer 
14 gewechselt. Ich selbst habe nur vereinzelte Tage im Homeoffice gearbeitet. 
15 Einige Teammitglieder haben sich seit März nicht mehr gesehen. Dies kann auch 
16 kein Skype, Zoom ersetzen. 
17 I: Haben Sie ganz oder nur teilweise im Homeoffice gearbeitet? 
18 C: Ich selbst habe nur an vereinzelten Tagen im Homeoffice gearbeitet. Ich habe 
19 ein Einzelbüro, weshalb ich gut ins Büro kommen kann. Zudem musste meine Frau 
20 auch von zu Hause arbeiten, weshalb ich ihr den Platz zu Hause überliess. 
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21 I: Bestand in Ihrem Unternehmen bereits vor Ausbruch der Corona-Pandemie die 
22 Möglichkeit im Homeoffice zu arbeiten? 
23 C: Vorher war dies grundsätzlich nicht der Fall. Ich bin auch weniger ein 
24 Befürworter von Homeoffice. Durch die ganze Situation bin ich demgegenüber aber 
25 etwas offener geworden. 
26 I: Sehen Sie für sich selbst Vorteile von der Arbeit im Homeoffice? Wenn ja, welche? 
27 C: Ich bin grundsätzlich entspannter geworden was Homeoffice anbelangt. Wir 
28 können jetzt beispielsweise Kandidaten rekrutieren, welche wir vorher nicht in 
29 den Bewerbungsprozess einbezogen haben, weil zum Beispiel die Möglichkeit von 
zu 
30 Hause zu arbeiten bei uns nicht bestand. Durch flexible Arbeitszeitmodelle 
31 lassen sich natürlich auch zum Beispiel die Organisation der Familie besser 
32 vereinbaren. Bieten wir unseren Mitarbeitenden solche Modelle an, trägt dies 
33 auch zu einem guten Image bei. Ein weiterer positiver Aspekt ist auch der 
34 Reiseaufwand, also die Kosten und die Zeit, der sich verkleinert hat. 
35 Grundsätzlich gibt es natürlich auch Mitarbeitende, die eher ein wenig 
36 introvertiert sind und die Arbeit zu Hause auch geschätzt haben. 
37 I: Mit welchen Nachteilen hatten oder haben Sie im Homeoffice zu kämpfen? 
38 C: Die Teamarbeit hat sicherlich darunter gelitten. Einige Mitarbeitende haben 
39 sich seit März nicht mehr persönlich gesehen. Skype, MS Teams, Zoom, et cetera. 
40 können diese realen Treffen nicht ersetzen. Auch die Einarbeitung von neuen 
41 Mitarbeitenden ist sehr herausfordernd. Es benötigt grosse Flexibilität. Bei uns 
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42 hat auch die Effizienz darunter gelitten. Der soziale Austausch bringt zudem 
43 auch Schwierigkeiten. 
44 I: Gibt es Nachteile oder Belastungen, die speziell aufgrund Ihrer Rolle als 
45 Führungsperson entstanden sind? 
46 C: Das wir nicht mehr so effizient arbeiten können, ist sicherlich eine 
47 Belastung. Aus Datenschutzgründen können unsere Mitarbeitenden zu Hause nichts 
48 ausdrucken. Die Mitarbeitenden im Homeoffice mussten also immer die 
49 Arbeitskollegen bitten die Dokumente auszudrucken. Das verlangsamte natürlich 
50 viele Prozesse und Abläufe. Auch waren wir mit der Digitalisierung noch nicht so 
51 weit fortgeschritten, dass die Mitarbeiter problemlos von zu Hause arbeiten 
52 konnten. 
53 I: Was hat Ihnen geholfen, mit den Belastungen umzugehen? Hatten Sie Ressour- 
cen, 
54 auf die Sie zurückgreifen konnten? 
55 C: Wir waren alle in der gleichen Situation. Man hatte deshalb jeweils sofort 
56 einen Gesprächseinstieg und ich konnte mich mit den anderen Führungspersonen im 
57 Unternehmen austauschen. Das war hilfreich. 
58 I: Jetzt möchte ich noch kurz mit Ihnen über Ihre Mitarbeitenden sprechen. Wie 
59 ging es Ihrer Meinung nach Ihren Mitarbeitenden im Homeoffice? 
60 C: Ich denke ihnen ist es grundsätzlich gut ergangen. Zu Beginn herrschte eine 
61 gewisse Verunsicherung. Diese hat sich aber mit der Zeit gelegt und nun gehen 
62 die Mitarbeiter relativ locker mit der ganzen Situation um und sehen auch nicht 
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63 grosse Probleme. Teilweise wurde die Arbeit im Homeoffice aber etwas unterschätzt 
64 und wenn jemand den ganzen Tag am Küchentisch sitzt und arbeitet ist klar, dass 
65 dies nicht gut und gesund ist. Es waren also die praktischen Herausforderungen, 
66 wie beispielsweise das Mobiliar, das Probleme bereitete. 
67 I: Haben Sie mit Ihren Mitarbeitenden über das Thema «Gesundheit» gesprochen? 
68 C: Ja, das habe ich schon gemacht. 
69 I: Zum Schluss würde ich noch gerne darüber sprechen, was von der [Unternehmen] 
70 in dieser speziellen Situation unternommen wurde. Was hat Ihr 
71 Unternehmen gemacht, um die Mitarbeitenden im Homeoffice zu unterstützen und 
72 ihre Gesundheit zu fördern? 
73 C: Wir haben sehr früh eine Task Force innerhalb des Unternehmens gegründet. 
74 Darüber bin ich sehr froh. Diese hat die Rahmenbedingungen des BAG verfolgt und 
75 im Unternehmen umgesetzt. Zudem hat sie auch von Beginn an gut kommuniziert. 
76 Zusätzlich konnten wir so frühzeitig genügend Zugriffe und Lizenzen für unsere 
77 Systeme beschaffen. Innert kurzer Zeit haben wir auch mit Laptops aufgerüstet. 
78 Es war wirklich sehr gut, dass wir bereits so früh damit begonnen haben, da die 
79 Händler ab einem gewissen Zeitpunkt vorübergehend ausgeschossen waren. 
80 I: Was davon hat sich Ihrer Meinung nach bewährt? 
81 C: Es war sicherlich sehr gut, dass wir uns frühzeitig mit allem beschäftigt 
82 haben und gut kommuniziert haben. 
83 I: Hat Ihnen etwas gefehlt? Was wäre noch hilfreich gewesen? Gab es etwas, das 
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84 Sie sich gewünscht hätten, aber nicht möglich war? 
85 C: Eigentlich nicht. Wir sind nicht so stark betroffen wie beispielsweise die 
86 Tourismus- oder Gastrobranche. Weshalb wir auch die Unterstützungspakete von 
87 Bund und Kanton nicht in Anspruch genommen haben. 
88 I: Was haben Sie bis jetzt aus der aktuellen Situation gelernt? Was nehmen Sie 
89 für die Zukunft mit? 
90 C: Für die Schritte, die wir aufgrund der Corona-Pandemie in Bezug auf die 
91 Digitalisierung innert diesen Monaten unternommen haben, hätten wir sonst 
92 wahrscheinlich drei bis fünf Jahre gebraucht. Es zeigte sich auch, dass eine 
93 gewisse Notwendigkeit von Flexibilität vorhanden sein muss und gefordert ist in 
94 solchen Situationen. Ich denke auch das Reiseverhalten wird sich verändern. 
95 Physische Meetings werden sicherlich abnehmen, da man gesehen hat, dass sie 
auch 
96 digital durchführbar sind. Auch das Konsumverhalten wird sich, denke ich, 
97 längerfristig verändern und man wird nun vermehrt online einkaufen. 
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Interview 4 (D) 
 
1 I: Wie viele Mitarbeitende sind bei [Unternehmen] tätig? 
2 D: Ich habe es nicht genau gezählt, aber etwa 27 und zwei Lernende. 
3 I: Haben Sie noch Unterteams, wo Sie speziell eine Führungsrolle haben? 
4 D: Pro Schwesterfirma haben wir eine Geschäftsleitung. Wir haben verschiedene 
5 Tätigkeitsfelder, von Verkauf, Verwaltung, 
6 Generalunternehmung, Planung sind alles verschiedene 
7 Divisionen. Da ist immer eine Geschäftsleitung zuständig. Und in der 
8 Muttergesellschaft in [Ort 1] gibt es eine gesamte Gruppenleitung, 
9 welche vom Hauptaktionär geführt wird. Ich bin für die [Tätigkeit 1] 
10 und [Tätigkeit 2] zuständig. 
11 I: Der Bund hat aufgrund der Corona-Pandemie empfohlen, wenn immer möglich 
von zu 
12 Hause aus zu arbeiten. Wie viele Ihrer Mitarbeitenden haben aufgrund dieser 
13 Empfehlung zu Hause gearbeitet? 
14 D: So vielleicht fünfundzwanzig bis dreissig Prozent. 
15 I: Haben Sie ganz oder nur teilweise im Homeoffice gearbeitet? 
16 D: Während der Zeit des Lockdowns war ich zirka zu fünfzig Prozent im Homeoffice. 
17 In der [Tätigkeit 1] und [Tätigkeit 2] haben wir 
18 alternierend gearbeitet, ein Team war vor Ort, ein Team arbeitete von zu Hause. 
19 Jetzt, seit wir die neue Verordnung mit der Maskenpflicht haben ab 
20 achtundzwanzigstem Oktober, oder wann es genau war, haben wir eigentlich nur 
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21 noch Sachbearbeiterinnen welche alternierend im Homeoffice arbeiten. Wir haben 
22 relativ grosszügige Büros, viele Einzelbüros. Jetzt mit der Maskenpflicht 
23 handhaben wir es so, dass sobald der Arbeitsplatz verlassen wird für den 
24 Kopierer, Küche, WC, eine Maske getragen werden muss. Einen Arbeitsplatz muss- 
ten 
25 wir auflösen, da der Abstand nicht eingehalten werden konnte. Die betroffenen 
26 Mitarbeitenden arbeiten aber nicht hundert Prozent. Falls sie beide vor Ort 
27 wären, dürften sie nicht an ihren ursprünglichen Büroarbeitsplätzen arbeiten. 
28 In der Zentrale in [Ort 1] sind drei Mitarbeitende, die soweit 
29 voneinander entfernt sitzen, dass es überhaupt keine Gefahr ist. In den 
30 Standorten [Ort 1] und [Ort 2] haben wir keine Probleme 
31 bezüglich der Einhaltung der Abstände. In [Ort 3] haben wir diese 
32 Problematik, weil wir dort Grossraumbüros haben. Dort befindet sich die 
33 Planungsabteilung, Käuferbetreuung und stationär 
34 sind dort auch Bauleiter für unser Bauprojekt. Aber auch dort 
35 haben wir relativ viel Platz. Dort haben wir besonders darauf geachtet, dass 
36 wenn die Mitarbeitenden zusammen sind oder zum Beispiel Sitzungen haben, der 
37 Abstand und die Maskenpflicht eingehalten werden. Im Grossraumbüro bei den 
38 Planer, Zeichner, Architekten 
39 arbeiten sie auch alternierend, damit immer jemand von zu Hause arbeitet. Auch 
40 wieder zirka die Hälfte von zu Hause und die andere Hälfte ist im Büro anwesend. 
41 Die können am besten von zu Hause arbeiten, weil sie die digitalen Büros 
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42 erfunden haben. Wir in der [Tätigkeit 1], [Tätigkeit 2] und 
43 auch im Finanzwesen noch nicht so. Das ist eigentlich die 
44 Problematik, die wir in der Branche festgestellt haben, die es immer gab. In der 
45 Vermarktung, Bewirtschaftung sind wir noch nicht so digitalisiert. Die Zeichner 
46 sind sehr weit. Aber sagen wir die normalen Bewirtschafter, Verwalter da ist die 
47 Digitalisierung in kleineren Unternehmen noch nicht so weit. Wir sind ein 
48 kleines KMU und wir sind dies erst am Erarbeiten. Das war die Problematik, dass 
49 sie trotzdem noch immer ins Büro müssen, weil gewisse Akten im Büro sind. Im 
50 Gegensatz zu den Zeichnern, die von zu Hause aus zeichnen können. 
51 Sie haben viel mit Teams gearbeitet. Das ist sehr gut gegangen. Am besten von 
52 unserer Firma konnte Homeoffice die Planungsabteilung umsetzen. 
53 I: Bestand in Ihrem Unternehmen bereits vor Ausbruch der Corona-Pandemie die 
54 Möglichkeit im Homeoffice zu arbeiten? 
55 D: Eine Mitarbeiterin in der [Tätigkeit 3] hat letztes Jahr den 
56 Wunsch geäussert von zu Hause zu arbeiten, damit sie nicht immer so weit pendeln 
57 muss. Sie konnte dann einen Tag von zu Hause arbeiten bei einem Pensum von 
58 neunzig Prozent. Jetzt hat sie aber auch zwei Tage zu Hause gearbeitet. Sie 
59 nimmt einfach die Akten mit. In der [Tätigkeit 3] ist halt vieles 
60 noch physisch, z.B. physische Rechnungen. Wir machen vor allem 
61 Liegenschafterbuchhaltung was die [Tätigkeit 1] 
62 betrifft. Die [Tätigkeit 3] wird von der Gruppe in [Ort 1] 
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63 im Hauptsitz erledigt. Dort haben wir jemanden, die ab und zu ins Büro 
64 kommt, aber sie ist allein an ihrem Platz. Das sind sehr grosszügige Büros. 
65 I: Sehen Sie für sich selbst Vorteile von der Arbeit im Homeoffice? Wenn ja, 
66 welche? 
67 D: Ich persönlich sehe gar keinen Vorteil. Ich bin kein Fan vom Homeoffice. Mein 
68 Büro ist fast dreissig Quadratmeter gross. Was soll ich zu Hause im Homeoffice? 
69 Ich bin aber natürlich nicht repräsentativ. Ich bin auch ein Mensch, der die 
70 persönliche Kommunikation schätzt. Ich finde schön, dass wir jetzt das Teams 
71 machen. Ich habe auch viele solche Gespräche auf Teams geführt auch mit vielen 
72 staatlichen Stellen. Das verlief alles tiptop. Es wird eine Bewegung in der 
73 Immobilienbranche ausgelöst haben. 
74 Ich persönlich würde lieber mit Ihnen persönlich einen Kaffee trinken, aber wir 
75 machen das jetzt so, was auch vernünftig ist aufgrund der heutigen Zeit. Und das 
76 wird sich entwickeln, da bin ich überzeugt davon. Aber ich persönlich bin nicht 
77 so ein Freund davon. Sie haben ja jetzt nach meiner Meinung gefragt, als Mensch. 
78 I: Mit welchen Nachteilen hatten oder haben Sie im Homeoffice zu kämpfen? 
79 D: Mangelende Sozialkontakte, kein Gespür für die Mitarbeitenden zu haben, mehr 
80 Ablenkung und ich bin ein Mensch, der eine relativ grosse Selbstdisziplin hat, was 
81 dies betrifft. Ich habe aber die Befürchtung, dass gewisse Mitarbeitende nicht 
82 geschaffen sind dafür. Es gibt ja die lustigen Videos, wo jemand oben ein Hemd 
83 angezogen hat und unten in den Boxershorts ist. Ich denke, diese Situation ist 
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84 nicht so weit hergeholt. Ich habe mich immer normal angezogen zum Arbeiten, wie 
85 wenn ich ins Büro gehen würde. Ich bin einfach nicht ins Büro gegangen, aber ich 
86 habe meinen normalen Tagesdress angezogen. Ich befürchte, dass dies eben nicht 
87 alle Mitarbeitenden können, jetzt nicht nur auf unsere Firma bezogen, sondern im 
88 Allgemeinen. Aber es hat auch Vorteile, man kann natürlich ungestört arbeiten. 
89 Das war das Negative, das Positive ist, dass wenn man seriös arbeiten möchte und 
90 diese Situation nicht ausnützt, kann man sehr effizient arbeiten. Wenn man die 
91 notwendigen Ressourcen hat, sei es nun digital oder physisch, kann man natürlich 
92 gut arbeiten. Wir haben nicht so viele Grossraumbüros, also bei den 
93 Planern schon, aber sonst in den Verwaltungen haben schon ein 
94 paar Bewirtschafterinnen erwähnt, dass sie zu Hause besser 
95 arbeiten können. Das sind jetzt einfach die Personen, die kein Einzelbüro haben. 
96 Die haben es teilweise genossen. Wir haben da keine schlechten Gedanken, dass 
97 dies jemand ausnutzt. Wir haben letztes Jahr auch extra ein Reglement erstellt 
98 für Homeoffice, aber das haben wir nicht angewendet aufgrund von Corona. Dieses 
99 Reglement haben wir letztes Jahr unabhängig von Corona erarbeitet. Das Regle- 
ment 
100 entstand aufgrund der Mitarbeiterin, die den Wunsch geäussert hat, von zu Hause 
101 zu arbeiten. Wir haben sie sozusagen belohnt mit dem Homeoffice-Vertrag. Wir 
102 haben dann für die Firma gewisse Richtlinien geschaffen, zum Beispiel wer 
103 bezahlt die Tintenpatrone, Strom und Bürostuhl, was sind die Anwesenheitszeiten, 
104 wo muss ich erreichbar sein. Das ist dann im Homeoffice natürlich liberaler als 
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105 im Büro. Aber das soll auch so sein. Rein fürs Personal hat das gute 
106 Auswirkungen. Man muss immer in das Gute im Menschen glauben, dass er einen 
Lohn 
107 erhält und dafür auch arbeiten möchte. Wenn es dann jemanden gibt, der 
108 ausreisst, dann merkt man das früher oder später. Für das war der Lockdown aber 
109 zu wenig lang mit den vier bis sechs Wochen. Ab Mitte Mai haben wir dann wieder 
110 normal begonnen zu arbeiten. Die Sitzungen, Besuche bei Kunden und so haben 
wir 
111 völlig versucht zu reduzieren. Aber eine Wohnungsübernahme kann man nicht 
112 digital abwickeln. Oder wenn man Bestandesimmobilien verkaufen muss, muss man 
113 diese Wohnungen ja zeigen. Oder wenn man ein Neubauprojekt hat und man ein 
114 Modell hat, möchten die Personen dies physisch sehen und nicht am Computer. 
115 Sonst hätte man das Modell ja nicht machen müssen. Im Verkauf, im Neubauver- 
kauf, 
116 dort ist die digitale Situation nicht merklich gewesen. Wo wir es gemerkt haben 
117 ist der rechtliche Bereich. Notariate haben ihre Weisungen teilweise verschärft, 
118 zum Beispiel durfte nur noch die Person, die eine Immobilie kauft ins Zimmer, 
119 früher konnten noch weitere Personen mit dabei sein. Dies hat sich verschärft. 
120 Hingegen hat sich gelockert, dass man viel einfacher Personen vertreten konnte. 
121 Früher musste man eine beglaubigte Vollmacht ausstellen lassen, wenn eine an- 
dere 
122 Person eine Immobilie für sie kaufen wollte. Dies wurde aufgrund von Corona 
123 eingestellt. Dies war eine Lockerung, es reichte eine einfache Unterschrift, 
124 dass jemand anders eine Wohnung für einen kaufte. Das hatten wir viel. Die 
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125 Personen sagten, sie hätten ja den Kaufvertrag und haben Vertrauen in uns und 
126 haben es uns überlassen, Immobilien zu kaufen. Und es ist ja dann auch bei einem 
127 Notar, der eine gewisse Aufsicht hat. Aber es braucht trotzdem auch ein 
128 Vertrauen. Wir hatten zwanzig bis dreissig Prozent unserer Kunden, die nicht 
129 mehr persönlich aufs Notariat kamen. Wenn es die Impfung für Corona gibt, wird 
130 das aber wieder abgeschafft, glaube ich. Es hat uns jetzt natürlich geholfen, in 
131 dieser Corona-Zeit, unseren Job super weiterführen zu können. Wir haben immer in 
132 der Branche Verwaltung/Verkauf und auch in der 
133 Planungsabteilung weitergearbeitet. Bauleiter 
134 natürlich auch, wir haben eine eigene Ausführungsabteilung. Die 
135 mussten Kontakt haben mit den Handwerkern. Aber gewisse Sitzungen, die ganzen 
136 Planungssitzungen mit Ingenieuren und Planern für Lüftung, Heizungen, haben viel 
137 per Zoom und Teams stattgefunden. Das ist auch meine Meinung, dass sich die 
138 Branche verändern wird. Auch wenn alle geimpft sind und Corona nicht mehr so ein 
139 grosses Thema ist, wird die Nachfrage nach Gewerbefläche zurück gehen. Weil 
140 viele jetzt gesehen haben, dass es geht mit Homeoffice. Wir haben einen Kunden, 
141 der ist seit März nicht mehr im Büro gewesen. Er arbeitet für eine Bank. Also 
142 natürlich je nach Job, wird sich das auswirken auf die Immobilien, 
143 Vermietbarkeit von Verkaufsflächen, auch Läden, Detaillisten. Sie haben 
144 vielleicht mitbekommen, dass die Online-Händler die grössten Umsätze gemacht 
145 haben während dieser Zeit. Das heisst all die kleinen Läden werden Probleme 
Keller Selina 89  
 
 
146 haben. Die Kebab-Läden nicht, weil essen muss man ja noch. Aber wieso soll man 
147 die Schuhe noch im Laden kaufen? Also ich gerne. Aber es werden Läden leer 
148 stehen und es wird sich auf die Immobilien schon noch auswirken. Im Moment ist 
149 vor allem eine grosse Nachfrage nach Eigenheimen, Eigentumswohnungen. Also im 
150 Kaufbereich. Standesimmobilien, Neubau läuft fast besser als vorher. Wo wir 
151 Stagnation oder Rückläufigkeit haben, ist in den Mietwohnungen und 
152 Kündigungen. Die Menschen warten eher ab mit einem Umzug. Ich denke jetzt laut, 
153 aber wer wird einem beim Umzug helfen. Die Menschen warten eher zu. Wir haben 
154 also weniger Mietwohnungswechsel aber mehr Nachfrage nach Eigentum. Also im 
155 Moment einfach. Wir schätzen, dass Gewerbeflächen, Vermietbarkeit schwieriger 
156 wird. Einerseits Ladenlokale aber auch Büroflächen. Ladenflächen, weil der 
157 Online-Handel stark wird, ich weiss nicht, ob das eine positive Entwicklung ist, 
158 aber es wird sich nach unserer Einschätzung so entwickeln. Und Büroflächen 
159 werden weniger werden, aber auch bereits schon vor Corona. Grosse 
160 Immobilienanbieter haben mit zwanzig Prozent weniger Arbeitsplätzen ihre neuen 
161 Büros geplant, schon vor Corona, weil man einfach gesagt hat, es sind ja eh nie 
162 alle da. Und wenn man dreihundert bis vierhundert Mitarbeitende hat, dann macht 
163 das natürlich etwas aus, wenn man zehn Prozent weniger Büromiete, Strom- und 
164 Energiekosten als Unternehmung zahlen muss. Und zu Hause wird man die Kosten 
165 günstiger abfedern können. Dann zahlt man Mitarbeitenden einen Beitrag X, wenn 
er 
166 zu Hause ist, aber das ist nichts im Verhältnis wenn man als Firma eine ganze 
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167 Bürofläche anmieten und bewirtschaften muss. Grossfirmen haben neben der Miete 
168 auch Leistungen, die sie für die Mitarbeitenden erbringen. Das ist so unsere 
169 Einschätzung von der Entwicklung. 
170 I: Gibt es Nachteile oder Belastungen, die speziell aufgrund Ihrer Rolle als 
171 Führungsperson entstanden sind? 
172 D: Ja, also nicht nur für mich und nicht nur auf unser Unternehmen bezogen. Ich 
173 denke da an die Vereinsamung. Stellen Sie sich vor, sie sind alleinstehend, gehen 
174 nicht mehr ins Büro, können nicht mehr ins Fitnesscenter. Ich glaube, das ist 
175 ein soziales Problem. Man hört auch, also auch nicht auf unsere Firma bezogen, 
176 dafür sind wir zu klein und zum Glück haben wir keinen Fall, dass die 
177 psychologischen Betreuungen sehr gewachsen sind. Und erstaunlicherweise 
178 funktioniert das scheinbar digital recht gut. So Gespräche wie wir führen, 
179 könnte auf einer anderen Basis sein, auf einer psychologischen Betreuung. Das 
180 scheint zu funktionieren. Therapeuten haben, glaube ich, genug zu tun und sind 
181 ausgelastet. Aber ich glaube, das kommt von dieser Zeit und jetzt haben wir auch 
182 noch November, Dezember. Das ist sowieso die schlimmste Zeit, immer Nebel und 
183 dann sitzt du noch allein zu Hause. Also ich glaube, das ist etwas, das man 
184 nicht unterschätzen darf. Und man muss wahrscheinlich eine gute Mischung 
185 zwischen Homeoffice und physischem Office finden. Und ich glaube, das wird sich 
186 entwickeln. Es gibt Firmen, die das bereits perfekt praktizieren. Aber das sind 
187 meist Grossfirmen die da natürlich viel weiter sind als KMUs. 
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188 I: Was haben Sie persönlich unternommen, um Ihre Gesundheit zu erhalten und zu 
189 fördern? 
190 D. Ja, also ich bin trotzdem noch ins Training. Zum Teil durfte man ja gehen, 
191 zum Teil nicht mehr. Wir haben ja in der Schweiz schöne Verhältnisse gehabt, was 
192 den Lockdown betrifft, im Gegensatz zu Italien oder Spanien. Wir durften ja 
193 weiterhin nach draussen. Ich persönlich habe viel unternommen, zum Beispiel über 
194 den Mittag schnell velofahren. Die Gefahr besteht natürlich, dass gesundheitlich 
195 der eine oder andere etwas schwerer geworden ist. Aber jetzt sind die 
196 Fitnesscenter immer noch offen im Moment. Das geht ja noch. Das war ja die Zeit, 
197 wo sie auch zu waren. Und spazieren gehen am [See] kann man ja, im 
198 Moment noch. Und so lange das so ist, liegt es an einem selbst, wie auch sonst, 
199 Corona ist ja keine Ausrede. In den sechs Wochen war es eine. Aber man konnte ja 
200 trotzdem raus gehen und laufen. Aber vielleicht war das Fitness zu und die Leute 
201 hatten kein Fussball-, Unihockey-Training, et cetera. 
202 I: Jetzt möchte ich noch kurz mit Ihnen über Ihre Mitarbeitenden sprechen. Wie 
203 ging es Ihrer Meinung nach Ihren Mitarbeitenden im Homeoffice? 
204 D: Ich habe den Eindruck, dass es sehr positiv war. Es ist ein wenig abhängig 
205 vom Beruf, den man hat. Planer, Zeichner, 
206 Architekten die hatten es wahrscheinlich am einfachsten. Da ist 
207 die Arbeit am Computer und Bildschirm sehr wichtig und dort ist es wenig Papier 
208 lastig. Finanzen, Buchhaltung ist noch immer sehr Belegs lastig 
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209 mit physischem Papier. Die mussten viele Unterlagen hin- und herschleppen. Klar, 
210 wenn es einen totalen Lockdown wie in Spanien gegeben hätte, hätte man auch für 
211 Lösungen schauen müssen. Es ist immer alles machbar. Aber so hat man viel Pa- 
pier 
212 herumgetragen. Und bei den Bewirtschaftern ist es halt gleich, ein Mietvertrag ist 
213 immer noch physisch. Der muss immer noch unterschreiben werden, weil das Recht 
214 noch nicht so weit ist. Einen digitalen Mietvertrag gibt es nicht, rechtlich 
215 abgesegnet, also mit der Unterschrift. Es sind aber Bemühungen in der Branche 
216 und Mieter- und Vermieterverbände vorhanden und Abklärungen im Gange. Dann 
kann 
217 man irgendwann einen Mietvertrag digital abschliessen, ohne dass man ein Papier 
218 hin- und herschickt. Das heisst, man verschickt immer noch Post in der Verwaltung. 
219 Wenn sie eine Wohnung bei uns mieten, schicke ich ihnen noch immer einen 
220 physischen Mietvertrag. PDFs sind immer noch in der Klärung in rechtlicher 
221 Hinsicht. In vielen Fällen ist es natürlich gültig, aber im Vertragswesen ist 
222 das Problem noch nicht durch. Wird aber kommen. Ob man das irgendwie 
223 verschlüsseln kann, wird sich zeigen. Bewirtschafter und Verkäufer sind eher auf 
224 einen persönlichen Austausch mit Kunden angewiesen. Bei Wohnungsübergaben, 
225 Wohnungsverkauf ist Homeoffice nur zu einem Teil eine gute Sache. Also für die 
226 Vorbereitung, aber die aktiven Tätigkeiten als Bewirtschafter, Vermarkter ist 
227 die Tätigkeit draussen, da ist es nicht machbar. Es gibt Anbieter, die die 
228 Besichtigung mit dem Roboter gemacht haben. Aber würden sie eine solche Woh- 
nung 
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229 mieten? Ich nicht. Die persönliche Besichtigung von einer Immobilie, sei es zur 
230 Vermarktung, Verkauf und Vermietung ist schwierig. Auch im Gewerbe möchte man 
ja 
231 schauen, wie die Küche aussieht für mein Team. Ich glaube nicht daran, dass die 
232 Vermarktung, Vermietung von Immobilien sich digital extrem entwickeln wird. Es 
233 ist unterstützend für den ersten Eindruck, in angelsächsischen Ländern gibt es 
234 dies schon viel länger, schon vor Corona. Wo man über die Website durchs Haus 
235 laufen kann. Aber man möchte das Haus ja trotzdem ansehen. Es ist ein erster 
236 Schritt, durch den die Firmen in der Schweiz sensibilisiert worden sind und 
237 gewisse Medien einsetzen können. Digitale Besichtigung wird aber nicht die 
238 persönliche Besichtigung ersetzen. Man kann aber natürlich auch als Vermarkter, 
239 Bewirtschafter viel Zeit sparen. All die blöden Besichtigungen, wo man nach einer 
240 Minute fertig ist, die kann man sich sparen. 
241 I: Haben Sie mit Ihren Mitarbeitenden über das Thema «Gesundheit» gesprochen? 
242 D: Wir haben stark kommuniziert, das ist auch meine Aufgabe. Über WhatsApp 
habe 
243 ich sämtliche neuen Piktogramme von Herrn Berset auf unserem Chat publiziert. 
Wir 
244 haben natürlich auch mit E-Mails gewisse Weisungen gegeben, zum Beispiel 
245 Maskenpflicht im Büro, Abstandswahrungen, all diese Sachen. Und vor allem hatten 
246 wir auch Fälle bei uns. Wir durften auch aktive Corona-Fälle bewirtschaften 
247 respektive durchgehen. Ich persönlich musste zehn Tage in die Isolation gehen. 
248 Wir haben neun Personen in Isolation gehabt. Ein [Person] hat zwei andere 
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249 angesteckt und die anderen sechs sind vorsorglich mit in die Isolation, darunter 
250 war auch ich. Das hat natürlich für die Firma auch eine gewisse Sensibilisierung 
251 gegeben, also vorsichtiger zu sein, die Auflagen zu respektieren. Das Ganze ist 
252 natürlich entstanden in einer Zeit, wo man immer wieder etwas zu locker war, vor 
253 allem nach der Arbeit. Es ist an einem Treffen nach der Arbeit passiert. Dann 
254 waren halt neun Personen in Isolation. Es waren drei positiv, die mussten zehn 
255 Tage ab den Symptomen zu Hause bleiben. Eine ist durchgedreht, sie musste ihren 
256 Geburtstag allein in der Isolation feiern. Also auch nicht so schöne Sachen. 
257 Die meisten wie ich, haben es positiv gesehen, jetzt mache ich halt ein wenig 
258 Homeoffice. Ich war negativ am Schluss. Zum Glück, die die positiv waren, die 
259 waren rein vom Krankheitsbild noch jünger zwischen dreissig und vierzig und 
260 haben das gesundheitlich gut weggesteckt. Wir haben natürlich auch ältere 
261 Personen und sind natürlich froh, dass es diese nicht betroffen hat mit den 
262 positiven Fällen. Obwohl der Bundesrat über sechzig Jährige nicht mehr als 
263 Risikogruppe sieht, war es ja lange so. Das war für unsere Firma auch eine 
264 Herausforderung. Wo dann unser CEO nach langen Jahren den Mitarbeitenden 
265 persönlich eine E-Mail geschickt hat. Er forderte auf, dass alle, die an dem 
266 Anlass waren, in Isolation gehen und sich testen lassen. Was wir dann auch 
267 gemacht haben. Also wir haben wirklich Erfahrungen mit diesem Thema. Klar, in 
268 einem Betrieb gibt es auch unterschiedliche Menschen, die es unterschiedlich 
269 anwenden. Am Anfang mussten wir zum Teil schon schauen. Als das Ganze dann 
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270 passiert ist, dass man sich den Tag durch extrem darauf konzentriert und sich 
271 dann am Abend auf einen Drink trifft und die Regeln nicht mehr anwendet, ist das 
272 natürlich für eine Firma gefährlich. Wir sind jetzt nochmals mit einem blauen 
273 Auge davongekommen, muss man sagen. Es gibt kein Weihnachtsessen, es gibt 
274 nichts mehr im Moment, leider. Das sind jetzt halt alles die Reaktionen auf 
275 diesen Vorfall. Wir haben Glück gehabt, dass es nicht schlimmer geworden ist. 
276 Das ist der Vorteil, dass wir verschiedene Standorte haben. Es hat einen 
277 Standort betroffen und ich war der einzige von einem anderen Standort und so 
278 konnten wir das besser abschätzen und einigermassen gut durchbringen. 
279 I: Abschliessend würde ich noch gerne darüber reden, was von der [Unternehmen] 
in dieser 
280 ausserordentlichen Situation unternommen wurde. Was hat Ihr Unternehmen ge- 
macht, um die Mitarbeitenden im Homeoffice zu unterstützen und ihre Gesundheit 
zu fördern? 
281 D: Da müssen wir sagen, haben wir nichts gemacht. Wir haben dies individuell 
282 behandelt. Wenn ein Mitarbeitender gesagt hat, er braucht noch einen Bildschirm 
283 zu Hause, dann haben wir diesen gekauft. Die Mitarbeiter sind ja jetzt nicht 
284 alle auf Homeoffice eingerichtet. Den anderen Mitarbeitenden, die man bewusst 
285 dorthin geführt hat, hat man zu Beginn gesagt, was der Arbeitgeber und was der 
286 Arbeitnehmer bezahlt. Die Meinung, dass der Arbeitgeber den Arbeitnehmer zu 
287 entschädigen hat, ist ja jetzt erst durch Corona entstanden und da ist das 
288 letzte Wort noch nicht gefallen. Man muss ja immer bedenken, dass dem 
289 Arbeitnehmer auch gewisse Vorteile entstehen. Er hat zum Beispiel keine 
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290 Reisekosten. Also ja, wir haben diese Punkte aber auch nicht diskutieren wollen 
291 in dieser Krisenzeit. Es kann sein, dass es dann ein neues Update gibt des 
292 Reglements, wo man dann über Entschädigungen nachdenkt. Wir hatten aber auch 
293 keine Fälle von Mitarbeitern, die gesagt haben, dass sie hundertzwanzig Franken 
294 brauchen, um zu Hause zu arbeiten. Aber wenn es ein infrastrukturelles Problem 
295 gab, stellen wir das sowieso zur Verfügung, also Computer, Bildschirm, 
296 Tintenpatronen, egal was. Wir haben einfach keine zusätzlichen physischen 
297 Entschädigungen bezahlt. Erstens weil niemand danach gefragt hat und zweitens 
298 weil ich persönlich finde, dass der Mitarbeiter auch Vorteile hat. Ich bin da 
299 anderer Meinung wie gewisse Gewerkschaften oder sonstige Arbeitnehmer-Ver- 
bände. 
300 Weil wenn jemand einen Monat von zu Hause arbeitet, benötigt er auch kein Abo, 
301 das sind jeden Monat hundertfünfzig Franken, wenn jemand mit dem Zug kommen 
muss. 
302 Man muss auch ein wenig beide Seiten betrachten. Am Schluss muss der Mitarbei- 
ter 
303 irgendwo auch sehen, dass der Arbeitgeber eben auch schauen muss, dass er sei- 
nen 
304 Job aufrechterhalten kann. Das war jetzt bei uns kein Thema, aber ich kann mir 
305 vorstellen in anderen Firmen oder Grossfirmen, wo weiss ich wieviel Leute 
306 entlassen werden, in der Gastronomie wo tragische Verhältnisse herrschen, haben 
307 wir in der Baubranche gute Verhältnisse. Ich glaube es ist ein Geben und ein 
308 Nehmen. Wir haben wirklich nichts unternommen, aber weil wir vielfach 
309 alternierend gearbeitet haben. Also die Zeichner waren wirklich 
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310 etwa sechs Woche zu Hause, die haben aber untereinander viel Teams gemacht 
um 
311 miteinander zu reden. Das hat der Bereichsleiter sehr gut gemacht. Er hat das 
312 Team digital zusammengehalten. Das musste er auch, fachlich wie menschlich. In 
313 den anderen Abteilungen haben wir alternierend gearbeitet und da hat man sich 
314 immer wieder gesehen. Da war man nicht einfach sechs Wochen zu Hause. Auch 
jetzt, 
315 da wir viele Einzelbüros haben und die Maskenpflicht und auch alternierend 
316 gearbeitet wird, sehen sich die Mitarbeiter vielleicht nicht mehr so viel, aber 
317 Trotzdem, das Teambuilding fehlt halt wirklich und das ist wirklich ein Problem. 
318 Und dann ist es natürlich für den Teamleiter schwierig, Führungsaufgaben 
319 wahrzunehmen, wenn er allein im Büro sitzt. Dann muss er eben versuchen 
320 digitale Mittel einzusetzen. Das konnten wir in der [Abteilung 1] 
321 Planungsabteilung gut machen, wie ich gehört habe. Und in den anderen 
322 Abteilungen, wo man sich trotzdem immer wieder gesehen hat, war das nicht so ein 
323 Problem. 
324 I: Hat Ihnen etwas gefehlt? Was wäre noch hilfreich gewesen? Gab es etwas, das 
325 Sie sich gewünscht hätten, aber nicht möglich war? 
326 D: Nein, ich denke die Pressekonferenzen waren manchmal schwer verständlich. 
327 Also wie man das umsetzen soll. Aber das ist ja allen gleich gegangen, dann hat 
328 man versucht sich auszutauschen. Man hat Fernseher geschaut und dann hat der 
329 Herr Berset oder Frau Sommaruga etwas gesagt und dann sind die Fragen von den 
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330 Journalisten gekommen und dann musste man wissen, was man am nächsten Tag 
mit 
331 seinen Leuten im Büro macht. Aber ich glaube, da musste jeder dann schauen, 
dass 
332 er es so macht, wie er es verstanden hat und dann hat man sich halt auch 
333 ausgetauscht, wie ist das jetzt genau? Wir hatten noch ein grosses Problem 
334 gehabt, mit den Treffen und der Anzahl der Personen. Wir haben in der 
335 Bewirtschaftung viele Stockwerkeigentümer, wo jährliche Eigentümerversammlun- 
gen 
336 stattfinden. Da waren wir immer sehr herausgefordert. Im Moment dürfen sich ja 
337 nur fünfzig Personen treffen. Wir haben, das ist vielleicht noch wichtig, 
338 darauf reagiert, indem wir aufgrund der Verordnung zwei und drei, die der 
339 Bundesrat herausgegeben hat, die Stockwerkseigentümerversammlungen zu zwei 
340 Dritteln schriftlich durchgeführt haben dieses Jahr. Mit Fragebögen oder mit 
341 Links. Da mussten wir reagieren, da wir ja zum Teil gar keine physischen 
342 Versammlungen mehr durchführen. Grossbanken haben das ja auch gemacht, ihre 
343 Aktionärsversammlung digital durchgeführt oder all die Grossfirmen und 
344 Börsenkodierten. Wir haben dies im Kleinen gemacht mit diesen 
345 Eigentümergemeinschaften. Ab Sommer haben wir wieder physische Versammlun- 
gen 
346 gemacht und im Herbst wieder weniger. Das war auch noch eine wichtige Mass- 
nahme 
347 in der Bewirtschaftung aufgrund von Corona. Ich glaube aber nicht, dass sich das 
348 durchsetzen wird. Die Leute möchten diese Versammlungen, dass sie physisch sa- 
gen 
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349 können, was sie nicht gut finden. Klar, wir haben dies schriftlich gemacht. 
350 Alternativ wäre natürlich Versammlungen zu machen wie wir jetzt, also virtuell. 
351 Internationale Politiker haben dies ja auch gemacht. Die haben ihre G-20 und 
352 G-21 Treffen so gemacht, aber ich glaube nicht, dass sich das durchsetzt. Aber 
353 es ist eine Form, die wir vielleicht auch nochmals nächsten Frühling machen 
354 müssen. Die Immobilien-/Baubranche vom Grossraum Zürich, Genf und Tessin 
355 ausgenommen, haben das in der Schweiz ja eigentlich gut überlebt. In Genf und 
356 Tessin gibt es natürlich schon wirtschaftliche Schäden. Baustellen waren 
357 geschlossen in Genf und Tessin, das merkt man, so wie ich es höre. Die 
358 Deutschschweiz ist zum Glück bis jetzt davon ausgenommen. Ich denke da hat man 
359 bewusst auch politisch gewirkt, dass der Grossraum Zürich nicht so ein Lockdown 
360 hatte. Obwohl man wusste, dass die Sicherheitsabstände auf den Baustellen nie so 
361 eingehalten werden können. Das hat auch die Gewerkschaft gemerkt. Jetzt muss 
man 
362 sich immer überlegen, was ist gescheiter. Ein paar Corona-Fälle, aber jeder Fall 
363 und jeder Todesfall ist zu viel, aber was ist dann mit der Wirtschaftlichkeit, 
364 mit den Arbeitsplätzen. Die Gewerkschaften können schon sagen, klar die Abstände 
365 können nicht eingehalten werden. Die Frage ist dann ein Jahr später, wenn er auf 
366 dem Arbeitsamt ist, nützt ihm das dann etwas. Das ist eine Gratwanderung. Es 
367 ist eine sehr schwierige Diskussion. Ich glaube wirtschaftlich hat es die 
368 Deutschschweiz bis jetzt gut gehabt, obwohl vielleicht auf den Baustellen nicht 
369 alles okay war. Aber man muss sich fragen, wo die Fälle gewesen sind. Waren sie 
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370 auf den Baustellen, in den Restaurants oder eher doch in den Altersheimen? Und 
371 es war eben das letztere, dort sind die grossen Ausbrüche gewesen. Man hat 
372 selten von Baustellen gehört, wo grosse Ausbrüche stattgefunden haben. Man 
weiss 
373 ja dann trotzdem nicht, wie die Ansteckungsketten verlaufen. Zumindest der 
374 Gastronomieverband ist ja nicht der Meinung, er sei nicht das Problem bei Corona, 
375 wenn man die Regeln mit all diesen Wänden und Abständen einhält. Jetzt werden 
376 wir sehen, wie die neuen Verordnungen vom Bund sind. Was ich noch wahrgenom- 
men 
377 habe, ist eine Spaltung der Gesellschaft bis zum Freundeskreis. Mitläufer und 
378 Verschwörer. Zum Teil so weit, dass Freundschaften sistiert sind. Das habe ich 
379 persönlich erlebt in meinem Umfeld, also auch mitinvolviert. Ich bin kein 
380 Verschwörungstheoretiker und möchte mir nicht den ganzen Tag anhören, wieso ich 
381 den Bundesrat anzeigen und keine Maske tragen soll. Da muss ich sagen, sorry im 
382 Moment ist es besser, wenn man nicht mehr zusammen verkehrt. Und wenn alle 
383 geimpft sind, kann man vielleicht wieder reden und begegnen oder die, die sich 
384 nicht impfen, bin ich überzeugt, die reisen nicht mehr, die gehen nicht mehr an 
385 den Fussballmatch, nicht mehr ans Konzert. Ich bin kein Fan blindlings dem 
386 Bundesrat nachzulaufen, das auch nicht. Aber ich, ich bin jemand wie die Finnen, 
387 die haben das gar nicht. Die haben überhaupt keinen Widerstand. Da sagen alle, ja 
388 wir machen jetzt das und die Franzosen schlagen sich die Köpfe ein. Für mich 
389 unverständlich, aber ich bin auch kein Verschwörungstheoretiker. Da gibt es 
390 Leute, die auch schon vor Corona behaupteten, dass wir nie auf dem Mond waren. 
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391 Aber da könnte ich mit ihnen noch stundenlang darüber sprechen. Aber wichtig ist, 
392 Corona hat die Gesellschaft gespalten. Ich würde nie mehr einen Marco Rima 
393 weiter unterstützen, ich habe ihn gelöscht auf Facebook. So bin ich halt. Ich 
394 bin einfach sehr dagegen, wenn es Hetzkampagnen gibt. Da habe ich Mühe. Man 
darf 
395 seine Meinung äussern und ich bin auch bereit zur Diskussion und es muss auch 
396 nicht jeder eine Maske tragen wer nicht will, solange er andere nicht gefährdet. 
397 Wenn man dann anfängt, Briefe zu verschicken, wo man sagt, man macht Strafan- 
zeige 
398 gegen den Bundesrat, das war für mich zu viel. Fünf sind glaube ich im Kanton 
399 Zürich eingegangen. Also eben, das ist meine persönliche Meinung. Und als 
400 Firma müssen wir natürlich versuchen, die Meinung vom Bundesrat umzusetzen, 
die 
401 Verordnungen und alles umzusetzen. Im Grossen und Ganzen hatten wir da keine 
402 Probleme auch nicht mit den Mitarbeitern. Wir haben vielleicht auch Mitarbeiter, 
403 die nicht so aufmüpfig sind, was das betrifft. Klar die eine oder andere 
404 Mitarbeiterin ist gegen Maskenpflicht, man muss dann halt versuchen als 
405 [vorgesetzte Person] positiv anzugehen. Aber bei uns im kleinen Betrieb war dies 
jetzt 
406 weniger Fall. 
407 I: Was haben Sie bis jetzt aus der aktuellen Situation gelernt? Was nehmen Sie 
408 für die Zukunft mit? 
409 D: Man hat sicher gelernt, alles etwas gelassener zu nehmen zu versuchen. Zu 
410 merken, dass wir eigentlich auf einem hohen Niveau waren und manchmal die 
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411 ursprünglichen Probleme zu wenig angenommen haben. Die Menschen sind etwas 
412 sensibilisierter worden. Und dann eben auf die Immobilien bezogen, wird es 
413 Veränderungen geben. Die Nachfrage nach Gewerbe und Läden glaube ich, wird 
414 rückläufiger werden und das ist sonst schon eine schwierige Segmentierung. Und 
415 die Nachfragen nach Eigenheim, sei es Miete oder Eigentum, wird zunehmen. Weil 
416 ich glaube die Leute haben gemerkt, die eigenen vier Wände waren noch nie so 
417 viel Wert wie in dieser schwierigen Zeit. Und ich glaube das wird bleiben. Aber 
418 es ist ein Hype und der wird wieder rückläufig werden. In einem Jahr reden wir 
419 vielleicht miteinander und sagen, ja was war Corona. Ich weiss es nicht. Aber 
420 ich denke es wird etwas in den Leuten bleiben. Es wird vielleicht auch das 
421 Reiseverhalten der Menschen verändern. Man muss sich schon fragen ob es sinn- 
voll 
422 war, dass Swiss fünf Flüge nach Barcelona hat jeden Tag. Oder Konstanzer sagen, 
423 man kann am Samstag nicht mehr einkaufen, weil nur noch Schweizer dort sind. 
Gut 
424 jetzt sagen sie, es hat keine Schweizer mehr und sie haben keinen Umsatz mehr. 
Wo 
425 ist die Mitte? Konstanz ist hier ein Paradebeispiel. 
426 I: Ich hätte jetzt keine weiteren Fragen mehr. Haben Sie noch etwas, das Sie 
427 ergänzen möchten? 
428 D: Nein, vielen Dank, dass Sie mir zugehört haben. 
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Interview 5 (E) 
 
1 I: Zum Anfangen möchte ich Ihnen ein paar allgemeine Fragen zu der 
2 [Unternehmen] und der Arbeit im Homeoffice stellen. Wie viele 
3 Mitarbeitende arbeiten bei der [Unternehmen]? 
4 E: 28 
5 I: Haben Sie ein Unterteam, wo Sie speziell die Führungsrolle übernehmen? 
6 E: Habe ich, ja. Das [Team 1], das mir hierarchisch direkt 
7 unterstellt ist, das sind die, welche selbst Bereiche führen und dann noch das 
8 [Team 2]. Das sind drei Personen. 
9 I: Der Bund hat aufgrund der Corona-Pandemie empfohlen von zu Hause aus zu ar- 
beiten, 
10 da wo es möglich ist. Wie viele Ihrer Mitarbeitenden haben aufgrund dieser 
11 Empfehlung im Homeoffice gearbeitet? 
12 E: Während dem Lockdown haben zwischen fünfundzwanzig und siebenundzwan- 
zig 
13 Personen im Homeoffice gearbeitet. Zwei bis drei Personen waren immer im Büro, 
14 welche quasi eine Telefon-Permanence aufrechterhalten haben. Jetzt sind es eher 
15 ein paar weniger im Homeoffice. In der Regel sind zwischen fünf und acht im Büro. 
16 Aber die meisten konnten auf Homeoffice umstellen. Es waren auch nicht immer 
17 die gleichen Personen im Büro, das hat sich immer etwas abgewechselt. Die 
18 Betreuung der Lernenden in dieser Zeit war eine Herausforderung. [Lernende] war 
zum 
19 Glück bereits im zweiten Lehrjahr und hatte bereits Erfahrung beispielsweise mit 
Keller Selina 104  
 
 
20 dem Telefondienst. Da [Lernende] auch in [Ort 1] wohnt, hat [Lernende] viel Tele- 
fondienst 
21 gemacht und war deshalb fast überproportional viel im Büro, aber nie allein. 
22 Das war mir auch wichtig, dass nie jemand allein im Büro ist. 
23 I: Bestand in Ihrem Unternehmen bereits vor Ausbruch der Corona-Pandemie die 
24 Möglichkeit im Homeoffice zu arbeiten? 
25 E: Ja, es hat bestanden, aber es war eher restriktiv. Wenn jemand den Wunsch 
26 geäussert hat, von zu Hause zu arbeiten, hat man es möglich gemacht, aber es war 
27 nicht Standard. 
28 I: Die nächsten Fragen gehen um Sie persönlich – um Vor- und Nachteile von 
29 Homeoffice für Sie selbst, Belastungen und Ressourcen von Ihnen selbst. Sehen 
30 Sie für sich selbst Vorteile von der Arbeit im Homeoffice? Wenn ja, welche? 
31 B: Es ist sicher ein effizienteres Arbeiten, da der Arbeitsweg wegfällt. Bei uns 
32 ist es speziell, das viele Pendeln. Ich wohne in [Ort 2] und arbeite in 
33 [Ort 1] und während dem Lockdown war es mir im Zug auch nicht so wohl. Es 
34 ist effizient, aber ich finde es ist anstrengender. Weil das Informelle fehlt und 
35 man muss viel mehr schriftlich dokumentieren. Man muss für alles ein Mail machen 
36 oder dann ist man halt in Videokonferenzen. Ich finde es ist anspruchsvoll. Aber 
37 es hat auch wirklich sehr gute Seiten, man spart Weg, man spart Zeit, man ist 
38 auch weniger abgelenkt in Anführungszeichen, weil eben das Informelle fehlt. Es 
39 hat durchaus Vorteile. 
40 I: Gibt es noch weitere Nachteile? 
Keller Selina 105  
 
 
41 E: Ich denke, die Voraussetzung fürs Homeoffice ist, dass die Technik 
42 funktioniert und man ist darauf angewiesen, dass man schnelle und gute Leute hat, 
43 die auch Probleme lösen können. Ich hatte zu Glück nicht so viele Probleme aber 
44 gestern beispielsweise ist mir während einer Teams-Sitzung alles abgestürzt. Was 
45 macht man da, wenn man es nicht selbst lösen kann? Der Computer ist dann zum 
46 Glück von selbst wieder gestartet, es ist alles gut. Aber das sind natürlich 
47 gewisse Schwierigkeiten, aber ich denke, dass wir als [Unternehmen] 
48 da ziemlich gut aufgestellt sind. 
49 I: Gibt es Nachteile oder Belastungen, die speziell aufgrund Ihrer Rolle als 
50 Führungsperson entstanden sind? 
51 E: Ich denke, wir haben in dieser Zeit während dem Lockdown drei Kündigungen 
52 oder sogar vier. Das sind schon besondere Herausforderungen, aber eigentlich hat 
53 das alles schon auch sehr gut funktioniert. Ich glaube, weil man weniger 
54 Erfahrung hat, macht man vielleicht Sachen zum Problem, die wenn man sie nach- 
her 
55 anpackt und wirklich umsetzt, nicht wirklich Probleme sind. Nein, ich finde es 
56 ist erstaunlich wie alles eigentlich recht gut gegangen ist. Aber ich finde ein 
57 Nachteil ist wirklich, respektive eine Schwierigkeit, auch als Führungsperson, 
58 dass man so ein wenig den Bezug zu den Leuten schon auch etwas verliert. Wir 
59 gehen ja alle davon aus, dass diese Situation nicht zehn Jahre dauern wird, aber 
60 wenn es wirklich länger dauert muss man sich überlegen, was man für Plattformen 
61 schaffen kann um eben auch das Informelle, das Zwischenmenschliche nicht zu 
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62 verlieren und auch sein Team weiter am Leben und am aktiv Leben erhalten kann. 
63 I: Was hat Ihnen geholfen, mit den Belastungen umzugehen? Hatten Sie Ressour- 
cen, 
64 auf die Sie zurückgreifen konnten? 
65 E: Ich habe mich zum Teil mit Führungspersonen ausgetauscht, aber nicht sehr 
66 systematisch. Was mir persönlich am meisten geholfen hat, war viel Sport machen. 
67 Also die frische Luft und ein Ausgleich für mich persönlich. Das ist mein Rezept 
68 gewesen oder ist es immer noch. 
69 I: Haben Sie noch weitere Sachen unternommen, um Ihre Gesundheit zu erhalten 
und 
70 zu fördern? 
71 E: Ja, also ich habe auf das Essen geachtet, dass man sich gut und gesund 
72 ernährt. Das sind so die klassischen Sachen. Und dass man irgendwie so einen 
73 Rhythmus hat. Wenn ich arbeite, dann arbeite ich und nicht das noch tausend 
74 private Sachen dazwischenkommen. Mein Homeoffice ist wirklich mein Büro 
75 geworden und das funktioniert eigentlich recht gut. 
76 I: Jetzt möchte ich noch kurz mit Ihnen über Ihre Mitarbeitenden sprechen. Wie 
77 ging es Ihrer Meinung nach Ihren Mitarbeitenden im Homeoffice? 
78 E: Wir haben versucht, gerade mein [Team 1], vielleicht 
79 ist das ein wenig ein Unterschied, ich weiss es nicht, aber in der 
80 [Unternehmen] ist die intrinsische Motivation auch von meinen 
81 Bereichsleitenden sicher sehr hoch. Und wir haben sehr schnell am Anfang im 
82 [Team 1], und das ist auch meine Haltung, eine Priorität 
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83 definiert, und zwar die Gesundheit unserer Mitarbeitenden. Und sie auch durch 
84 diese Krise zu begleiten, das ist meine Verantwortung als Führungskraft. Wir 
85 haben, ich habe das Gefühl, immer wieder Management-Team Sitzungen und ge- 
rade 
86 während dem Lockdown haben wir praktisch wöchentliche Teams-Sitzungen mit 
dem 
87 gesamten Team gemacht. Ich glaube wir sind insgesamt als Team eigentlich relativ 
88 gut durch die Krise gekommen. Wir haben relativ schnell Anliegen, zum Beispiel 
89 nach Laptops oder auch Personen, die gesagt haben, sie halten es zu Hause nicht 
90 aus, sie möchten ins Büro gehe, haben wir wirklich immer versucht nach 
91 Möglichkeit zu organisieren. Einfach dass es den Leuten zumindest psychisch gut 
92 geht oder so gut wie möglich. Und ich glaube, das haben wir recht gut geschafft. 
93 Auch die personellen Veränderungen haben natürlich bei gewissen Ängsten 
94 ausgelöst und da haben wir sehr schnell andere Lösungen angeboten und auch ei- 
nen 
95 Weg in die Zukunft gezeigt. Insgesamt bin ich auch stolz auf mein Team wie sie 
96 das gemacht haben. 
97 I: Haben Sie mit Ihren Mitarbeitenden über das Thema «Gesundheit» gesprochen? 
98 E: Ja, doch doch. Klar es ist vielleicht nicht das Wort Gesundheit gefallen. 
99 Aber es war sicher immer die Frage, wie geht es dir und wie gehst du mit der 
100 Situation um, und nicht nur als rhetorische Frage. Und die Leute haben auch 
101 gewusst, und wir haben dies auch immer wieder geschrieben und immer wieder 
102 gesagt, sie können jederzeit zum [Team 1], zu ihrem direkten Vorgesetzten, 
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103 oder auch zu mir kommen und können auch ihre Ängste und ihre Bedürfnisse 
104 kundtun. Wir haben auch gleich während dem Lockdown Beratung für die Betroffe- 
nen, 
105 also quasi für unsere Klienten, aufgebaut und haben das Beratungsangebot im 
106 psychologischen Bereich aufgebaut. Wir haben unseren Mitarbeitenden gesagt, 
dass 
107 wenn sie persönlich anonym, das wollen wir ja nicht wissen, aber dass das zur 
108 Verfügung steht und kostenlos ist für sie. Es hat glaube ich nur eine Person 
109 genutzt, aber dass wir dieses Angebot auch recht schnell für alle geöffnet haben. 
110 Aber ich glaube wir haben auch ein grosses Vertrauensverhältnis, auch die 
111 Mitarbeitenden mit ihren direkten Vorgesetzten und ich würde jetzt schätzen auch 
112 zu mir, dass wir glaube ich auch relativ viel erfahren haben, wenn es jemanden 
113 nicht gut gegangen ist. 
114 I: Die wöchentlichen Teams, die Sie vorhin erwähnt haben, haben Sie mit dem 
115 kompletten Team gemacht nicht nur mit dem Management-Team? 
116 E: Ja, mit dem Management-Team separat noch und zusätzlich und je nach Bedarf. 
117 Gerade während dem Lockdown haben wir sicher, ich kann es nicht mehr sagen, 
aber 
118 sicher sechs, acht Wochen lang haben wir immer am Dienstag von elf bis zwölf ein 
119 Teams-Meeting gemacht mit allen zusammen. Nachher haben wir begonnen es zu 
120 lockern, weil wir gemerkt haben, dass man nicht jede Woche so viel zu erzählen 
121 hat und haben es dann alle zwei Wochen, dann alle drei Wochen und jetzt im 
122 Moment sind wir wieder im normalen Rhythmus von vier Wochen. Was wir auch im 
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123 September gemacht haben, das war mein grosses Anliegen, ein physisches 
124 Teammeeting durchgeführt. Das war sehr schön. Jeder hatte sehr viel Platz gehabt, 
125 wir haben einen riesigen Raum gemietet, der uns zwar viel Geld gekostet hat, 
126 aber das war völlig okay. Wir wollten dies nun auch im Dezember wieder machen, 
127 aber wir mussten jetzt einfach sagen, aufgrund von der Situation möchten wir es 
128 nicht machen. Wir dachten dann, wir könnten einen lockeren Weihnachtsapéro 
129 machen, aber auf das verzichten wir jetzt. 
130 I: Zum Schluss würde ich noch gerne darüber sprechen, was von der [Unterneh- 
men] in dieser speziellen Situation unternommen wurde. Was hat 
131 Ihr Unternehmen gemacht, um die Mitarbeitenden im Homeoffice zu unterstützen 
und 
132 ihre Gesundheit zu fördern? 
133 E: Das war sehr punktuell, aber vor Ostern haben wir Schokolade und jetzt in der 
134 Adventszeit haben wir ihnen einen Adventskalender mit einer Karte des 
135 Management-Teams mit einem Dank für ihr Engagement nach Hause geschickt. 
Und 
136 sonst glaube ich einfach das offene Ohr. Und ein paar Mal haben mir Mitarbeiter 
137 geschrieben, dass sie mit mir telefonieren möchten und dann habe ich mir sofort 
138 auch die Zeit genommen. Also mehr so die offene Tür, das offene Ohr haben die 
139 Mitarbeiter sehr geschätzt. Wir haben immer den Leuten gesagt, wir sind ein Team, 
140 wir sind da und wir haben das Büro auch nie zu gemacht. Weil wir auch als 
141 Organisation für unsere Betroffene immer da sein wollten, obwohl wir die 
142 Telefone umgestellt haben, aber wir wollten auch vor Ort für sie da sein, nicht 
Keller Selina 110  
 
 
143 dass die Leute persönlich vorbeikommen, aber dass sie auf unserer allgemeinen 
144 Nummer immer jemanden erreichen konnten. Das ist für die Leute auch noch wich- 
tig, 
145 denke ich. Man hat auf sie gehört. Am Anfang des Lockdowns haben mir zwei 
146 Mitarbeitende gesagt, dass sie nicht zu Hause sein können, sie drehen durch. 
147 Da haben wir sie auch prioritär ins Büro gelassen. Wir haben auch von Anfang an 
148 ein Schutzkonzept gemacht, welches wir regelmässig überarbeitet haben. Damit die 
149 Leute auch immer genau gewusst haben, was gilt und was die Regeln sind. Wir 
150 haben relativ schnell gesagt, wir haben eine grosse Küche mit einem grossen 
151 Tisch, wo wir relativ schnell die Personenanzahl beschränkt haben. Wir waren 
152 dort jeweils 20 Personen in dieser Küche und dann haben wir es auf fünf Personen 
153 beschränkt, im Sommer sechs und im Lockdown vier. Die konnten dann zusammen 
154 Mittagessen. Wir haben genau gesagt, wo man essen kann und die Tische so 
155 platziert, dass die Abstände gewährt werden können. Aber wir wollten wirklich, 
156 dass die Leute das Soziale pflegen konnten, wenn sie das wollten. Das hat 
157 eigentlich recht gut funktioniert. Ich habe auch immer wieder gehört, auch als 
158 ich im Büro war, wie schön es ist einander zu sehen. Also dass die Leute das 
159 auch gebraucht haben und geschätzt haben. 
160 I: Hat Ihnen etwas gefehlt? Was wäre noch hilfreich gewesen? Gab es etwas, das 
161 Sie sich gewünscht hätten, aber nicht möglich war? 
162 E: Wir sind ja alle überrascht worden von diesem Lockdown. Es musste alles sehr 
163 schnell gehen, wir haben alle Leute innerhalb von drei Tagen im Homeoffice mehr 
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164 oder weniger eingerichtet. Aber verschiedene Leute haben auf privaten Computern 
165 und rudimentären Instrumenten arbeiten müssen. Wir sind jetzt dran, klar als [Unter- 
nehmen] 
166 können wir es uns nicht leisten, jetzt sofort alle Leute umzustellen, dieses 
167 Geld haben wir einfach nicht, aber wir sind jetzt daran, zum Beispiel Gesuche zu 
168 schreiben, damit wir die gesamte IT-Struktur für alle neu gestalten. Damit alle 
169 via Teams telefonieren können, dass es keine Umleitungen sind, dass man auch im 
170 Büro Flexibilität hat. Das man jeden Arbeitsplatz mit dem gleichen Umfeld nutzen 
171 kann. Mal schauen. Das sind sicherlich Dinge, die man nach und nach merkt. Jetzt 
172 wo wieder mehr Personen im Büro sind, kann nicht jeder an seinem ursprünglichen 
173 Arbeitsplatz arbeiten. Und dann merkt man an diesem Telefon, das ist das 
174 falsche Telefon in Anführungszeichen. Nach aussen telefonieren geht immer aber 
175 nach innen natürlich nicht. Solche Sachen merkt man halt nachher und das wäre 
176 wirklich gut, wenn wir das optimieren könnten. Das wir grundsätzlich parat sind 
177 für Homeoffice, dass alle einen Geschäftslaptop haben und Internettelefonie 
178 nutzen können. Aber die Leute waren auch sehr flexibel. Ich glaube das ist ein 
179 Geben und Nehmen. Wenn man den Leuten zeigt, man ist für sie da und unterstütz 
180 sie, dann sind sie auch bereit auf ihren privaten Computern diese Zeit zu 
181 überbücken. Das ist auch schön gewesen, dass die Mitarbeitenden da wirklich auch 
182 gut mitgemacht haben. 
183 I: Wären auch die Entwicklung von Plattformen oder online Möglichkeiten 
184 hilfreich? 
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185 E: Ja, wobei wir in dieser ganzen Zeit sehr viel gemacht haben. Wir haben sehr 
186 schnell unsere Veranstaltungen auf Zoom umgestellt, wir sind da voll dabei würde 
187 ich sagen. Die Leute haben auch gesagt, sie lernen sehr viel und es ist spannend 
188 und man hat dann durchaus auch die positiven Seiten von dem ganzen entdeckt. 
Die 
189 Teamsitzung, die wir physisch machen wollten, ist jetzt auch virtuell. Wir 
190 machen eigentlich immer Ende Jahr eine Highlight-Präsentation, und auch im 
191 Corona-Jahr gibt es Highlights. Ich bin jetzt gespannt, was dort rauskommt. Aber 
192 ich denke sicher, das Kennenlernen von all den virtuellen Möglichkeiten gehört 
193 definitiv auch zu den Highlights. Ich bin gespannt was dabei herauskommt. Das 
194 ist ja dann auch so wie ein Gradmesser, wie es die Leute empfunden haben. 
195 I: Was haben Sie bis jetzt aus der aktuellen Situation gelernt? Was nehmen Sie 
196 für die Zukunft mit? 
197 E: Ich nehme sicher viel mit, und zwar, finde ich, dass man sich erstaunlich 
198 schnell auf neue Seiten einstellt. Aber es ist auch eine Denkweise und auch wir 
199 als [Unternehmen] sind wir dauernd mit Problemen oder Situationen 
200 von Betroffenen konfrontiert und wir müssen immer sehr schnell und flexibel 
201 reagieren. Ich glaube, das hat sich bewährt, dass sich auch eine Krise, die alle 
202 betrifft und nicht nur unsere Klienten, dass dies eine gute Haltung ist. Wir 
203 haben auch sehr schnell gesagt, diese Krise ist auch eine Chance. Für uns als 
204 Organisation, wir waren da, Kurzarbeit und solche Sachen war gar kein Thema. Wir 
205 haben zu Beginn schon überlegt, ist das etwas, haben die Leute zu wenig zu tun, 
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206 aber unsere Leute, hatte ich das Gefühl, waren froh so viel zu tun zu haben und 
207 auch eine sinnvolle Beschäftigung zu haben in dieser Zeit. Ich glaube, wenn man 
208 auch das mitnimmt, dass man eine solche wahnsinnige globale Krise mit einer 
209 solchen Einstellung und Haltung gegenübertritt. Ich weiss wir sind nicht in der 
210 Gastrobranche, in der Reisebranche. Wir sind gebraucht worden in dieser Zeit 
211 auch und das hat uns dann auch etwas beflügelt auf eine Art. Aber ja eine Krise 
212 ist eine Chance und ich bin schon immer sehr offen gewesen für alternative 
213 Arbeitsmodelle und das hat es jetzt natürlich exponentiell gefördert. Ich 
214 persönlich habe vorher nicht viel Homeoffice gemacht vorher, aber ich finde wir 
215 werden in Zukunft ganz sicher neue Wege suchen und das was man jetzt erlebt hat, 
216 nicht einfach vergessen und zum anderen wieder zurück gehen. 
217 I: Haben Sie sonst noch etwas das Sie ergänzen oder sagen möchten? 
218 E: Wir haben zwei [Physiotherapierende] im Team und eine [Fachperson Ergothera- 
pie], wir 
219 haben einen Blogbeitrag zu Thema Homeoffice gemacht. Wir haben den Leuten 
auch 
220 Tipps geschickt, das ist für mich schon so selbstverständlich, das sage ich gar 
221 nicht mehr. Wir haben uns schon immer um das gekümmert. Bei neuen Mitarbeitern 
222 hat eine [Fachperson Physiotherapie] immer den Arbeitsplatz mit dieser Person zu- 
sammen 
223 eingestellt, und wir haben dort auch das mögliche gemacht. Wir haben den Leuten 
224 aber keine Bürostühle für zu Hause organisiert. Aber wir sind wie davon 
225 ausgegangen, dass unsere Leute dafür sensibilisiert sind, da dies bei uns schon 
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226 immer ein Thema war. 
227 I: Haben Sie das Gefühl, dass Ihre Mitarbeitenden dies auch im Homeoffice 
228 umgesetzt haben? 
229 E: Das ist schwierig zu sagen. Unser Slogan unser Motto bei der 
230 [Unternehmen] ist bewusst bewegt. Das Thema Bewegung begleitet uns dauernd. 
Ich 
231 habe auch immer wieder gehört, ich bin spazieren gegangen. Wir haben auch von 
232 Anfang an gesagt, am Morgen von acht bis zwölf oder von neun bis zwölf Uhr muss 
233 man erreichbar sein und jeder muss seine acht Stunden arbeiten, aber wenn je- 
mand 
234 am Nachmittag raus möchte und lieber am Abend arbeiten, dann haben wir ihnen 
das 
235 frei gelassen. Und ich denke viele, weil sie das auch schon immer gemacht haben, 
236 und auch wir immer machen, Bewegung ist immer ein Thema. An dieser physischen 
237 Teamsitzung ist man zwischendurch aufgestanden und hat sich bewegt und wieder 
238 etwas Sauerstofftransport gefördert. So funktionieren wir. Deshalb haben wir 
239 dies gar nicht ausserordentlich einführen müssen. Ich denke ja, die Leute zu 
240 Hausen haben sicher geschaut, so gut es auch gegangen ist. Ich weiss noch ganz 
241 zu Beginn des Lockdowns hat eine Person gesagt, sie habe noch einen 
242 Homeoffice-Tipp, und zwar am Morgen als erstes um den Block zu laufen um diese 
243 Bewegung etwas zu integrieren. Im Endeffekt kann ich jetzt nicht sagen, wie das 
244 unsere Mitarbeiter umgesetzt haben. Aber unsere Leute sind Bewegungsmenschen 
und 
245 haben ihre Wege gesucht, damit sie das trotzdem umsetzen können. Weil das bei 
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246 uns auch so ein grosses Thema ist. Wir sind da aber auch etwas privilegiert, wir 
247 haben Physiotherapierende im Team. Ich habe gerade gestern gehört, dass eine 
248 Person plötzlich Schmerzen bekommen hat und dann hatte sie gleich die 
249 Physiotherapierende kontaktieren können. Wir haben so natürlich auch gerade 
250 Fachpersonen zur Hand, was in dieser Zeit auch sehr geholfen hat. Wir sind eine 
251 Gesundheitsorganisation, die für Betroffene da ist, und das hat sich auch in 
252 dieser Krise durchgezogen. Wenn wir das nicht leben, was wir nach aussen 
253 propagieren, können wir das auch gar nicht recht nach aussen propagieren. 
254 Deshalb ist auch sich selbst Sorge geben und schauen, dass man auch selbst 
durch 
255 die Krise kommt, wenn man anderen helfen möchte. Das ist eigentlich immer unser 
256 Motto gewesen und ich glaube, das haben die Leute auch gespürt. 
257 I: Vielen Dank, ich habe nun keine weiteren Fragen mehr. 
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Interview 6 (F) 
 
1 I: Wie viele Mitarbeitende arbeiten bei der [Unternehmen]? 
2 F: Wir sind 24 Mitarbeitende. 
3 I: Haben Sie noch ein Team unter sich, bei dem Sie speziell Führungsaufgaben 
4 wahrnehmen? 
5 F: Nein. Die operative Führung habe ich mehr oder weniger an meine 
6 Co-[Geschäftsleitung] abgegeben. Ich bin die letzten zehn Jahre lang 
7 [geschäftsführende Person] gewesen und bin jetzt am Reduzieren, um dann lang- 
sam in 
8 Pension zu gehen. 
9 I: Der Bund hat aufgrund der Corona-Pandemie empfohlen von zu Hause aus zu ar- 
beiten, 
10 da wo es möglich ist. Wie viele Ihrer Mitarbeitenden haben aufgrund dieser 
11 Empfehlung im Homeoffice gearbeitet? 
12 F: Alle zu einem gewissen Teil. Wir haben unterschiedliche Funktionen, von dem 
13 her ist es unterschiedlich gut möglich. Bevor die Massnahmen vom BAG 
14 herausgegeben wurden, haben wir in den letzten Februar, ersten Märztagen 
15 entschieden, Homeoffice zu pushen. Wir haben dazumal bereits erste Regeln 
16 abgemacht, neben all dem wie man sich im Büro verhalten muss. Wir haben eine 
17 Maximalanzahl von Personen im Büro festgelegt, die gleichzeitig im Büro sein 
18 dürfen. Am Anfang waren das sechs Personen, die maximal zur gleichen Zeit im 
19 Büro sein durften. Da haben wir einen Kalender erstellt, der Anwesende heisst, 
20 und dort musste man sich eintragen. So dass jeder die Übersicht hatte, wer 
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21 bereits eingetragen ist und wer nicht. Wir haben aber gewisse Personen 
22 priorisiert. Vor allem während dem Lockdown ist es so gewesen, dass wir 
23 wirklich versucht haben, ein absolutes Minimum zu machen. Im Sekretariat hat 
24 eine der beiden Damen, die im Sekretariat arbeitet, von acht bis um zwölf Uhr im 
25 Sekretariat gearbeitet, die haben sich abgewechselt. Eine Person war im 
26 Sekretariat und eine Person war in einem anderen Büro, welche Gesuche entgegen 
27 genommen hat. Wir erhalten ja Gesuche von Menschen in [Gebiet], die Unterstüt- 
zung benötigen. 
28 Der grösste Teil der Gesuche erhalten wir in Papierform. Diese Person hat die 
29 Gesuche entgegengenommen, eingescannt und an die entsprechenden Personen 
30 weitergeleitet, die sie dann weiterbearbeitet haben. Am Anfang war das eine 
31 Arbeit, die ausschliesslich die beiden Personen gemacht haben. Im Sekretariat 
32 wurde die gesamte Post der anderen Mitarbeitenden bearbeitet, eingescannt und 
33 weitergeleitet und eine Person, die die Gesuche entsprechend bearbeitet hat. 
34 Nach dem Lockdown haben wir etwas aufgemacht und die Anzahl auf sechs Perso- 
nen 
35 erhöht. Weil es ist schlussendlich doch so, dass man gewisse Arbeiten einfach 
36 besser im Büro machen kann, weil man eine gewisse Infrastruktur braucht. Ein 
37 Beispiel hier wären Personen der Kommunikation. Sie machen einerseits kleine 
38 Filme über Projekte der [Unternehmen]. Wir haben nur zwei Computer die mit den 
39 entsprechenden Tools für die Videobearbeitung eingerichtet sind. Sie können das 
40 eigentlich gar nicht zu Hause machen. Wenn sie einen Film bearbeiten, müssen sie 
41 ins Büro kommen. Auch in den anderen Abteilungen gibt es gewisse Arbeiten die 
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42 einfacher sind im Büro. Wir haben einfach geschaut, dass nur das im Büro gemacht 
43 wurde was nötig ist und eben auch, dass die Personen zeitlich aneinander vorbei 
44 gekommen sind. Wir haben dann im Sommer, wo alles etwas lockerer wurde, am 
achten 
45 Juni, aufgestockt auf acht Personen und im Sommer bis auf zwölf erhöht. Das wir 
46 gesagt haben, das Maximum ist zwölf Personen. Wir haben verschiedene Büros an 
47 der Geschäftsstelle und die Personen mussten sich dann entsprechend verteilen, 
48 damit nicht mehr wie zwei Personen in einem Büro waren. Wir haben auch überall 
49 Markierungen erstellt mit Zwei-Meter-Bändern, damit man einander nicht zu nahe 
50 kommt. Später als es wieder etwas angezogen hat, haben wir auch eine 
51 Maskenpflicht im Büro eingeführt. Jetzt sind wir wieder auf sechs oder acht 
52 Personen im Büro. Das ist das Maximum, nicht die Zielzahl. Im Moment ist es so, 
53 dass sicher drei Viertel, wenn nicht achtzig Prozent zu Hause arbeiten. 
54 I: Bestand in Ihrem Unternehmen bereits vor Ausbruch der Corona-Pandemie die 
55 Möglichkeit, im Homeoffice zu arbeiten? 
56 F: Wir haben schon seit vielen Jahren eine Homeoffice-Regelung, die jedoch sehr 
57 restriktiv war. Man durfte im Maximum einen Tag pro Woche zu Hause arbeiten und 
58 dies galt auch nur für die Funktionen, die locker von zu Hause arbeiten konnten, 
59 das Sekretariat oder die Gesuchsentgegennahme nicht. Drei Viertel der Personen 
60 durften maximal einen Tag pro Woche zu Hause arbeiten. 
61 I: Die nächsten Fragen gehen um Sie persönlich – um Vor- und Nachteile von 
62 Homeoffice für Sie selbst, Belastungen und Ressourcen von Ihnen selbst. Sehen 
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63 Sie für sich selbst Vorteile von der Arbeit im Homeoffice? Wenn ja, welche? 
64 F: Ich war eine von denen, die das angestossen hat. Die als erste Homeoffice 
65 gemacht hat, das gab es früher bei der [Unternehmen] nicht. Für mich war es 
66 schon in der Vergangenheit so, dass ich viel effizienter gearbeitet habe zu 
67 Hause. Wenn ich ein Konzept erstellen musste, an einer Strategie schreiben oder 
68 auch sonst komplexere Arbeiten machen musste, konnte ich das zu Hause hundert 
69 Mal besser machen, weil im Büro kommt immer jemand und will etwas von einem. 
Um 
70 mehrere Stunden am Stück arbeiten zu können, war das für mich schon immer ganz 
71 wichtig. Zusätzlich muss ich sagen, ich arbeite gerne zu Hause. Ich habe viel 
72 Platz. Ich habe ein Arbeitszimmer mit wunderbarer Aussicht. Ich bin eingerichtet, 
73 ich habe meine gesamte Infrastruktur zu Hause wie ich sie im Büro habe. Es gibt 
74 wie keine Hürde, ich weiss nicht wieso ich nicht nicht zu Hause arbeiten soll. 
75 I: Mit welchen Nachteilen hatten oder haben Sie im Homeoffice zu kämpfen? 
76 F: Es gibt schon auch Nachteile. Deshalb haben wir es früher auch einfach auf 
77 einen Tag beschränkt. Gerade für Kleinunternehmen ist der Teamzusammenhalt 
78 extrem wichtig. Und zwar aus zwei Gründen. Auf der einen Seite der soziale Grund, 
79 vom zusammen sein, sich austauschen und auch über andere Sachen sprechen, 
die 
80 nicht nur rein geschäftlich sind. Und auf der anderen Seite, weil, wenn man sich 
81 direkt gegenüber sitzt, halt gleich mehr Ideen generiert tut. 
82 Brainstorming-Geschichten oder innovative Sachen da ist es, nicht für alle 
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83 Menschen, aber ich würde sagen für neunzig Prozent der Menschen, lebt das bes- 
ser 
84 wenn man miteinander ist. In dem letzten Dreivierteljahr haben wir uns 
85 eigentlich sehr gut daran gewöhnt, dass wir das über Zoom oder andere 
86 Videokonferenz-Tools auch ein wenig macht und dass es auch ein wenig funktio- 
niert 
87 aber nicht gleich, wie wenn man an einem Tisch sitzt. Einfach nur dass man sich 
88 direkt persönlich gegenüber ist, hat das einfach eine andere Dynamik. Gerade um 
89 neue Dinge zu entwickeln, Begeisterung rüberzubringen und so, braucht es 
90 manchmal die persönliche Anwesenheit und Dynamik. Das ist effektiv etwas was 
mir 
91 jetzt fehlt. 
92 I: Gibt es Nachteile oder Belastungen, die speziell aufgrund Ihrer Rolle als 
93 Führungsperson entstanden sind? 
94 F: Neben dem Sozialen, was ich absolut extrem wichtig finde, ist es 
95 natürlich auch so, dass man weiter weg ist von der Arbeit der anderen. Man 
96 bekommt nicht noch nebenbei mit über, der ist an dem, der hat dort einen Knopf 
97 oder irgendjemand sagt beim Kafi ich komme nicht weiter. Das hört man alles 
98 nicht. Rein von der fachlichen Mitarbeit oder der fachlichen Kontrolle, wenn man 
99 so will, ist man weiter weg. Das finde ich, ist ein bedeutender Nachteil. 
100 I: Was hat Ihnen geholfen, mit den Belastungen umzugehen? Hatten Sie Ressour- 
cen, 
101 auf die Sie zurückgreifen konnten? 
102 F: Mit der Co-[Geschäftsleitung] kommuniziere ich jeden Tag in einer Art und 
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103 Weise. Das ist enorm wichtig. Wir haben aber auch sonst Gefässe geschaffen, wie 
104 wir uns miteinander austauschen. Die [Unternehmen] ist in drei 
105 Abteilungen strukturiert, mit jeweils sieben bis acht Mitarbeiter eingeteilt. Die 
106 Abteilungen machen immer um neun Uhr ein guten Morgen. Jeder von der Abtei- 
lung 
107 loggt sich per Zoom ein, damit man einander sieht und dann sagt jeder kurz, wie 
108 es einem geht, was einem beschäftigt und an was sie am heutigen Tag arbeiten 
109 wollen oder wo sie stecken. Um dies auch ein wenig abzufangen, wenn jemand 
110 psychisch oder fachlich oder aus sonst einem Grund irgendwo hängt und dass man 
111 das ein wenig abfangen kann. Am Anfang war das eine etwas steife Sache, aber mit 
112 der Zeit hat sich das dann geändert und normal begonnen zu reden und man macht 
113 ein Witz und es hat sich dann gut ergeben. Das finde ich wirklich eine gute 
114 Geschichte. Einmal pro Woche machen wir eine Teamsitzung, wo sich alle zusam- 
men 
115 einloggen. Am Anfang mussten wir da auch sehr strukturiert vorgehen und an einem 
116 der letzten Sitzungen hat dann jemand noch ein Zaubertrick gezeigt. So hat sich 
117 das ergeben. Das möchte ich einfach als Beispiel dokumentieren, dass man 
118 effektiv eine gewisse Lockerheit bekommt und es lustig haben kann miteinander. 
119 Die beiden Sachen, das gute Morgen und die Teamsitzung, wurden sehr verbin- 
dende 
120 Elemente. Und abgesehen davon, der Austausch mit der Co-[geschäftsführenden 
Person] 
121 und auch mit der Geschäftsleitung, ist natürlich enorm wichtig, 
122 gerade wo stehen wir bei Corona, was müssen wir verschärfen, was müssen wir 
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123 verändern, wie können wir Prozesse vereinfachen. Wir mussten auch viel inhaltlich 
124 verändern, Notfallprogramme erarbeiten für Menschen, die sehr anspruchsvoll 
125 waren. Wir konnten auch ziemlich viel digitalisieren. Also Dinge, die wir 
126 sowieso vor hatten aber es jetzt einfach schneller ging, weil es einfach 
127 notwendig ist. Das hat auch einen sehr nahen Austausch bedingt. 
128 I: Was haben Sie persönlich unternommen, damit es Ihnen im Homeoffice gut geht? 
129 F: Also mir geht es gut im Homeoffice. Ich bin sowieso ein Mensch, der in der 
130 Menschenmenge aber auch allein arbeiten kann. Ich bin dadurch eher 
131 unkompliziert. Ich musste gar nicht so viel aktiv machen, damit es mir gut geht. 
132 I: Nun möchte ich noch kurz mit Ihnen über Ihre Mitarbeitenden sprechen. Wie ging 
es Ihrer Meinung nach Ihren Mitarbeitenden im Homeoffice? 
133 F: Ich habe gemerkt, dass es sehr unterschiedlich ist. Wir haben Personen, die 
134 alleinstehend sind, welche den sozialen Kontakt sehr vermisst haben. Wir haben 
135 Personen, die zur Risikogruppe gehören, die froh waren, dass sie zu Hause 
136 arbeiten konnten und dies auch konsequent gemacht haben. Von dem her ist es 
ganz 
137 unterschiedlich. Wir hatten die ganze Bandbreite, von denen die am liebsten 
138 jeden Tag gekommen wären und denen die gar nicht mehr ins Büro gekommen 
sind. 
139 Das war noch schwierig abzufangen vor allem während dem Lockdown, als wir ge- 
sagt 
140 haben, dass wirklich nur das zwingende Minimum im Büro ist. Und nachher die 
141 Lockerungen, wo wir während ein bis zwei Monaten die Regelung hatten, dass man 
142 mindestens einen Tag ins Büro kommen muss. Grad, weil es eben auch solche gab, 
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143 die sich dann gar nicht mehr gezeigt haben. Da hatten andere das Gefühl, dass 
144 sie gar nicht mehr wissen wie es ihren Teamkollegen geht. Das war dann wirklich 
145 schwierig und da sieht man halt auch wie man mit Zoom nur so nah und so nah 
146 kommt und nicht näher. Wir haben noch drei Personen angestellt, die während 
147 dieser Zeit das erste Mal gekommen sind. Zwei auf den ersten Juli und jemand 
148 glaube ich auf den ersten August. Mit denen habe ich auch noch einige Male, 
149 schlussendlich halt auch per Zoom, geredet und wie es ihnen geht. Und die 
150 vermissen es schon, dass sie etwas besser integriert würden. Sie sagen, dass 
151 alle wahnsinnig hilfsbereit und sehr nett sind, aber so richtig den Faden finden 
152 sie nicht oder zumindest nicht in dem Rahmen in dem es sonst möglich wäre, und 
153 das vermissen sie schon. Da habe ich den Eindruck das ist das Allerschwierigste, 
154 neue Mitarbeitende zu integrieren. Die, die man schon kennt, dort hat man eine 
155 Basis, die trägt und verlässlich ist, hingegen bei Neuen fehlt das. Also ich 
156 denke, das muss man auch strukturiert organisieren. Wir haben es so gemacht, 
157 dass die sich wenigstens bilateral jeweils mit jemandem treffen konnten. Damit 
158 sie wenigstens zu zweit mit jemandem reden konnten, Einführungen machen konn- 
ten, 
159 aber auch dass man zu zweit einen Kaffee trinken konnte oder so. Einfach um ein 
160 wenig Zeit miteinander zu verbringen. Ich habe auch einmal mit jemandem einen 
161 Spaziergang gemacht, damit man draussen war, aber man kann ja trotzdem reden. 
162 I: Haben Sie mit Ihren Mitarbeitenden über das Thema «Gesundheit» gesprochen? 
163 F: Das ist etwas, das wir immer wieder ansprechen. Zum Teil in der Gruppe mehr in 
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164 diesem guten-Morgen-Call, wo wir das wirklich abholen möchten. In den 
165 bilateralen Gesprächen kommt es darauf an. Man hat Sitzungen zum Thema X und 
da 
166 spricht man über das Thema X. Aber heute Morgen hatte ich auch ein 
167 Telefongespräch, ungefähr eine halbe Stunde und ich würde sagen eine 
168 Viertelstunde haben wir darüber gesprochen, wie es der Person geht. Es ist 
169 wirklich etwas, wenn es passt, das wir immer wieder ansprechen und wo auch die 
170 einzelnen Abteilungsleiter immer wieder versuchen zu schauen, wie es jedem ihrer 
171 Mitarbeitenden geht, läuft man irgendwo in ein Problem hinein, was kann man 
172 machen, wie kann man die Person entsprechend wieder integrieren oder was auch 
173 immer kommt, dass wir das rechtzeitig aufgreifen. 
174 I: Was hat Ihr Unternehmen gemacht, um die Mitarbeitenden im Homeoffice zu 
175 unterstützen und ihre Gesundheit zu fördern? 
176 F: Etwas, das wir noch machen, wobei es nicht etwas wahnsinnig Offizielles ist. 
177 Wir machen immer an einem der letzten Arbeitstage einen Weihnachtsapéro und 
dort 
178 verlosen wir beispielsweise alle Lieferantengeschenke in einer Tombola. Dieses 
179 Jahr machen wir es so, dass wir jedem der Mitarbeitenden einen Lebkuchen, ein 
180 Punschsäckli, um mit Heisswasser anzumachen und ein Rum-Fläschli, für diejeni- 
gen 
181 die ihren Punsch mit etwas Alkohol anreichern möchte, zusammen mit einem schö- 
nen 
182 Kärtli nach Hause schicken. Dann haben wir eine Zoom-Sitzung abgemacht und 
dann 
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183 werden wir alle zusammen diesen Apéro nehmen und die Verlosung machen wir 
jetzt 
184 einfach digital. Das ist etwas, das wir noch zusätzlich gemacht haben. Ich hatte 
185 während dem Lockdown meinen Geburtstag. Da habe ich dann auch jedem eine 
kleine 
186 Champagnerflasche und ein paar Salzstängeli und so nach Hause geschickt und 
dann 
187 haben wir auch per Zoom einen Apéro gemacht und virtuell angestossen und 
188 miteinander geplaudert. Das ist nicht etwas, das man sich so vornehmen oder 
189 institutionalisieren kann, aber das ist jetzt etwas das wir halt so aus der 
190 Situation heraus gemacht haben und wirklich sehr gut angekommen ist. 
191 I: Hat Ihnen etwas gefehlt? Was wäre noch hilfreich gewesen? Gab es etwas, das 
192 Sie sich gewünscht hätten, aber nicht möglich war? 
193 F: Im Zusammenhang mit Homeoffice eigentlich nicht. Das was wir machen wollten, 
194 haben wir versucht zu machen. Was mir schlussendlich am meisten gefehlt hat, 
195 während der Lockdownphase, dass ich meine Kinder nicht gesehen habe, da sie o- 
der 
196 ihre Partner in Spitäler gearbeitet haben. Da habe ich über viele Wochen meine 
197 Kinder nicht gesehen, das machte mir sehr zu schaffen. Aber das hat mit 
198 Homeoffice gar nichts zu tun. 
199 I: Was haben Sie bis jetzt aus der aktuellen Situation gelernt? Was nehmen Sie 
200 für die Zukunft mit? 
201 F: Also gerade spezifisch auf Homeoffice, was wir alle gelernt haben ist das, 
202 wenn die Leute gern arbeiten und motiviert arbeiten und das ist für mich immer 
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203 die Voraussetzung ob Homeoffice oder nicht Homeoffice, mir liegt sehr daran, 
204 dass alle Mitarbeitenden gerne arbeiten kommen, wenn das so ist, dann ist es von 
205 mir aus gesehen sehr sinnvoll, wenn man eine gute Verteilung macht zwischen 
206 Büroarbeit und Homeofficearbeit. Ich würde dies sicherlich nicht mehr nur auf 
207 maximal einen Tag pro Woche beschränken. Das werden wir auch nicht mehr ma- 
chen, 
208 wir werden diese Regelung ganz sicher anpassen, ich weiss noch nicht wie, aber 
209 wir werden schauen, dass man einen guten Mix fertigbringt, dass man mehr 
210 Freiheit hat und die Leute, je nachdem an was das sie arbeiten, ob sie mehr an 
211 Projektarbeit oder etwas das sie in der Gruppe machen müssen, dass man da wie 
212 vor- und nachgeben kann und zum Teil mehr zu Hause arbeitet und wo man Pha- 
sen 
213 hat wo man mehr im Team zusammen im Büro arbeitet und zusammen entwickelt. 
Das 
214 ist für mich eine ganz klare Erkenntnis, dass diese Einschränkung absolut nicht 
215 sinnvoll ist und nicht notwendig ist. Und jetzt kommt hinzu, dass alle gewöhnt 
216 sind so zu arbeiten. Man muss zuerst einmal lernen mit diesen Tools umzugehen, 
217 wir wurden dazu gezwungen. Aber super, jetzt können wir es. Sachen wo man frü- 
her 
218 gedacht hat, das kann man nie machen so per Screen, sieht man jetzt, es geht 
219 trotzdem. 
220 I: Ich hätte jetzt keine weiteren Fragen mehr. Haben Sie noch etwas, was Sie 
221 ergänzen möchten? 
222 B: Ich muss kurz durch mein Memo durchgehen. Ich habe ein Corona-Memo, wo ich 
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223 alles aufgeschrieben habe, was wir gemacht haben. Ja, ich weiss zwar nicht ob das 
zu Homeoffice passt. 
224 Nein das passt eigentlich nicht dazu. Aber ich wollte noch sagen, dass wir ziemlich 
viele 
225 Veranstaltungen absagen mussten, die für uns, fürs Fundraising wichtig gewesen 
wären. 
226 Das war ein Nachteil für uns, aber das hat eigentlich mit dem Homeoffice nichts 
227 zu tun. Aber nein, ich glaube die wichtigsten Sachen haben wir angesprochen. 
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Interview 7 (G) 
 
1 I: Wie viele Mitarbeitende arbeiten bei der [Unternehmen]? 
2 G: Im Frühling waren wir noch fünfzehn Personen, wir sind inzwischen weniger. 
3 Jetzt sind wir noch neun Personen. 
4 I: Haben Sie noch Unterteams? 
5 G: Wir haben verschiedene Businessbereiche. Das grösste Team ist eigentlich die 
6 Bewirtschaftung, Liegenschaftsverwaltung in dem Sinn. Dann haben wir ein Team 
7 das Assetmanagement und Portfolio Management macht. Dann haben wir noch 
8 jemanden der Projektentwicklungen macht. 
9 I: Der Bund hat aufgrund der Corona-Pandemie empfohlen von zu Hause aus zu ar- 
beiten, 
10 da wo es möglich ist. Wie viele Ihrer Mitarbeitenden haben aufgrund dieser 
11 Empfehlung im Homeoffice gearbeitet? 
12 G: Im Lockdown war es so, dass wir immer ungefähr drei Personen im Büro hatten, 
13 die anderen Personen haben konsequent zu Hause gearbeitet. Der Grund dafür 
war, 
14 dass wir leider immer noch viel mit Papier zu tun haben. Die Post, die wir 
15 erhalten mit Mietverträgen zum Beispiel und eingeschriebenen Briefen. Eine 
16 Assistentin musste hier sein von den Liegenschaftsverwaltung. Wir haben auch 
17 immer geschaut, dass ein Liegenschaftsverwalter auch im Büro ist. Das wäre 
18 eigentlich das, was nötig gewesen ist. Dann waren immer mein Partner oder ich 
19 auch da gewesen. Das wäre jetzt nicht nötig gewesen, aber das haben wir dann 
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20 mehr so zur moralischen Unterstützung gemacht. Dass sich die anderen sich da 
21 nicht ganz verlassen gefühlt haben. Wir hatten auch irgendwie das Gefühl, es 
22 wäre grundsätzlich gut, wenn wir sehen, was im Büro passiert und vor Ort sind. 
23 Wäre jetzt nicht nötig gewesen, die Arbeit von meinem Partner und ich hätte man 
24 durchaus zu Hause machen können. Aber in dem Sinn drei von fünfzehn Personen. 
25 Seit der Lockdown fertig ist und auch mit den neuen Empfehlungen vom Bund ha- 
ben 
26 wir jetzt seit ein paar Wochen immer noch alle Personen im Büro. Wir haben 
27 einfach natürlich Masken, die wir anziehen, wir haben genug Platz zwischen den 
28 Arbeitsplätzen. Wir schauen auch sonst, dass alles eingehalten wird. Das wir 
29 praktisch keine Sitzungen haben und wenn wir Sitzungen haben, mit so wenig 
30 Personen, dass wir im Sitzungszimmer gut auseinander sitzen können. Wir schauen 
31 auch beim Mittagessen, das nicht zu viele zusammen in der Küche essen, dass es 
32 auf vier beschränkt ist und dass die an einem vier Meter langen Tisch weit 
33 auseinander sitzen. Das heisst, wir haben eigentlich nur einmal jetzt in diesem 
34 Jahr während dem Lockdown die Personen von zu Hause arbeiten lassen. Aber 
man 
35 muss auch sagen, dass wir seit dem Lockdown bei verschiedenen Mitarbeiter das 
36 generell gelockert haben, und zwar haben wir gesagt, dass sie vermehrt von zu 
37 Hause arbeiten können. Aber auch nur sagen wir mehr bei Personen in leitenden 
38 Positionen. 
39 I: Bestand in Ihrem Unternehmen bereits vor Ausbruch der Corona-Pandemie die 
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40 Möglichkeit im Homeoffice zu arbeiten? 
41 G: Wir haben wirklich gar nie Homeoffice gemacht. Wir hatten vereinzelt Personen, 
42 die das gefragt haben, wir haben aber gefunden, es sei wirklich wichtig, dass 
43 die Personen ins Büro kommen. Und zwar aus verschiedenen Faktoren. Einer ist 
44 wirklich einfach, dass die Personen auch sehen, was die anderen machen. Das 
man 
45 merkt, man kann miteinander zusammenarbeiten und dass man einfach weiss, wo- 
ran 
46 die Personen arbeiten. Das war sicher das eine. Die, sagen wir, mehr so 
47 administrative Arbeiten haben wir auch mehr auch das Gefühl gehabt, von den 
48 Abläufen her, geht es einfach nicht im Moment. Wenn wir jetzt völlig papierlos 
49 wären, wäre es etwas anderes. Aber so wie wir leider im Moment noch aufgestellt 
50 sind, wäre es einfach zu schwierig. 
51 I: Sehen Sie für sich selbst Vorteile von der Arbeit im Homeoffice? Wenn ja, 
52 welche? 
53 G: Also ich habe selbst für mich nicht viele Vorteile gesehen, muss ich sagen. 
54 Es hat damit zu tun, ich wohne in der Stadt und bin in 20 Minuten im Büro. Wir 
55 haben ein sehr schönes Büro, wo wir eigentlich erst Anfang Jahr eingezogen sind. 
56 Und es ist eigentlich alles so eingerichtet, wie wir es brauchen. Wir haben 
57 eigentlich alles so ausgebaut, wie wir es wollten. Wir haben auch einen 
58 Aussenraum im Büro, also einen Hof, den wir brauchen können. Wir haben 
59 eigentlich alles so gestaltet und dann war es eigentlich fast schade gewesen, 
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60 dass wir dann von zu Hause arbeiten mussten. Und ich habe eigentlich jetzt für 
61 mich persönlich wirklich keinen Vorteil gesehen. Ich bin eigentlich auch mehr im 
62 Büro gewesen als mein Partner, der gerade aus der [Stadt] rausgezogen ist in den 
63 [Kanton] und dann halt eine halbe Stunde mit dem Zug ins Büro hat. Von dem her 
64 ist es dann so gewesen, dass ich dann auch mehr im Büro gewesen bin. Ich muss 
65 allerdings sagen, etwas, dass ich schon gesehen habe was wirklich ein Vorteil 
66 ist, wenn man wirklich etwas konzentriert schreiben muss zum Beispiel und 
67 einfach Ruhe braucht, die man im Büro jetzt nicht hat. Wir haben Grossraumbüros 
68 und wir haben zwar ein grosses Sitzungszimmer, verschiedene andere Bereiche, 
wo 
69 man so auch arbeiten kann oder wir haben auch Telefonzellen, wo es sehr ruhig 
70 ist natürlich und so. Aber trotzdem hat man nicht die Abgeschiedenheit, die man 
71 sonst so zu Hause hat. 
72 I: Mit welchen Nachteilen hatten oder haben Sie im Homeoffice zu kämpfen? 
73 G: Also für mich persönlich, eigentlich mehr jetzt so der Umkehrschluss was ich 
74 jetzt schon gesagt habe. Für mich jetzt persönlich ist es mehr so gewesen, dass 
75 ich einfach nicht weiss und Teil habe was im Büro so läuft. Mehr so ein wenig 
76 das. Und auch einfach der persönliche Austausch mit den Personen ist halt nicht 
77 das gleiche über Video. Und sagen wir so etwas banales wie Mittagessen. Man geht 
78 da nicht irgendwo ins Restaurant essen, sondern muss dann zu Hause kochen. Das 
79 sind dann so ganz banale Sachen. Oder auch das man den ganzen Tag zu Hause 
ist. 
80 Jetzt einfach so betrachtet, man steht am Morgen auf, arbeitet dann, isst dann 
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81 zu Hause. Eigentlich wenn man sich nicht die Mühe macht einmal raus zu gehen, 
82 sagen wir am Mittag essen holen oder einen Spaziergang machen geht, dann ist 
man 
83 tatsächlich einfach den ganzen Tag zu Hause. Man hat dann nicht mehr die 
84 Bewegung und während dem Lockdown konnte man ja auch nicht mehr ins 
85 Fitnessstudio gehen oder sonst etwas. Ich geniesse das auch am Morgen noch 
zehn 
86 Minuten zu Fuss zu gehen, das hat man natürlich nicht zu Hause. Die 
87 Alltagsbewegung die fehlt. Man sitzt einfach den ganzen Tag zu Hause. 
88 I: Gibt es Nachteile oder Belastungen, die speziell aufgrund Ihrer Rolle als 
89 Führungsperson entstanden sind? 
90 G: Nein, ich würde sonst sagen nicht wirklich. Also im Prinzip grundsätzlich hat 
91 dann schon alles auch so funktioniert. Aber eben vielleicht eben auch weil ich 
92 oder mein Partner auch im Büro gewesen ist. Es war vielleicht mehr auch das. 
93 Also wären wir jetzt ganz zu Hause gewesen während dieser Zeit, wäre das schon 
94 ein wenig anders gewesen. Aber wir konnten uns so abwechseln, dass man immer 
95 noch das Gefühl hat jemand war dort und konnte berichten was so läuft. 
96 I: Was hat Ihnen geholfen, mit den Belastungen umzugehen? Hatten Sie Ressour- 
cen, 
97 auf die Sie zurückgreifen konnten? 
98 G: Ich glaube, dass wenn man sich so umstellt auf das. Dann eben auch so Sa- 
chen, 
99 dass man sich bemüht aus dem Haus zu kommen. Man stellt halt seinen 
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100 Tagesrhythmus so ein wenig um. Dann geht man am Mittag irgendwie zum Beck et- 
was 
101 holen gehen oder man geht dann am Nachmittag spazieren, so Sachen, ich glaube 
102 das ist dann schon auch nötig, dass man das dann auch hat. Das hilft dann schon. 
103 Wenn das einfach so wäre, dass man den ganzen Tag dann nur zu Hause ist und 
104 Non-Stopp arbeitet dann ist das schwierig. Ich glaube auch wichtig ist so ein 
105 wenig, dass man Grenzen setzt, dass man dann fertig ist mit der Arbeit. Und 
106 nicht einfach das man an etwas arbeitet und in den Abend hineingeht und man gar 
107 nicht von der Arbeit weg kommt. 
108 I: Jetzt möchte ich Ihnen noch ein paar Fragen zu Ihren Mitarbeitenden stellen. Wie 
ging es Ihrer Meinung nach Ihren Mitarbeitenden im Homeoffice? 
109 G: Ich glaube recht unterschiedlich. Es gab solche, die sich sehr gut an das 
110 anpassen konnten, würde ich sagen und ich sage jetzt auch, vielleicht sogar 
111 zufriedener und produktiver gewesen sind. Dann hat es solche gegeben, wo es 
ganz 
112 klar gewesen ist, dass die irgendwie so ein wenig verloren sind. Und auch 
113 irgendwie vielleicht wirklich so die Anweisungen fehlen, was sie eigentlich 
114 machen sollte und wirklich auch die Produktivität recht nachgelassen hat, also 
115 merklich. Und wie auch ein wenig die Überwachung fehlt, aber mehr so ich glaube 
116 einfach die Routine, dass sie jemanden haben, der ihnen Arbeit gibt und schaut 
117 und redet und macht, dass das gefehlt hat, war dann schon teilweise glaube ich 
118 ein wenig schwierig. Sicher auch aufgefallen ist, bei einer Mitarbeiterin wo man 
119 ganz klar gesehen hat, dass die sozialen Kontakte einfach gefehlt haben. Das 
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120 merkt man dann auch. Je nachdem wie die Familiensituation ist. Wenn jetzt jemand 
121 allein wohnt und so. Viele soziale Kontakte während der Woche sind einfach 
122 durchs Büro und das merkt man dann schon auch, dass das fehlt. Einfach so 
123 Videoanrufe ist dann schon nicht das gleiche. Das kann der persönliche Kontakt 
124 nicht ersetzen. Bei diesen Videokonferenzen ist es immer so, man macht ja etwas 
125 ab oder telefoniert aus einem bestimmten Grund. Also der Smalltalk kommt dann zu 
126 kurz in dem Sinn. Man ruft an, um etwas zu besprechen und fertig. Dann ist so 
127 dass dazwischen, was man sonst noch so macht oder erlebt hat, kommt dann 
128 insgesamt zu kurz. 
129 I: Haben Sie mit Ihren Mitarbeitenden über das Thema «Gesundheit» gesprochen? 
130 G: Also wir haben schon darüber geredet, wie es einem geht und alles. Aber es 
131 ist auch ja, es ist halt schon ein wenig anderes, wenn die Ferne halt da ist. Es 
132 ist fast mehr die Konzentration auf die Arbeit, auf die Arbeit zu machen. Das 
133 kann man rückblickend sicher sagen, dass die Personen wahrscheinlich schon auch 
134 ein wenig mit dem schon fast auch allein gelassen worden sind. Also mit dem 
135 Thema Gesundheit, in dem Sinn. Denn es ist nicht so gewesen, dass wir irgendwie 
136 ein Programm gehabt hätten im Voraus was macht man jetzt. Es haben dann halt 
137 alle einfach auch erlebt wie man dort durchgeht und wie man mit dem umgeht. Für 
138 alle ist das ein neues Erlebnis gewesen natürlich. Jeder ist mit dem ein wenig 
139 auf sich selbst gestellt gewesen, ja. 
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140 I: Zum Schluss würde mich noch interessieren, was Ihr Unternehmen unternommen 
hat in dieser Situation. Was hat Ihr Unternehmen gemacht, um die Mitarbeitenden 
im Homeoffice zu 
141 unterstützen und ihre Gesundheit zu fördern? 
142 G: Zum einen muss man sagen, wir haben eigentlich kurz vorher, und das ist 
143 Zufall gewesen, wo wir Anfangs Jahr umgezogen sind, dass jeder einen Laptop und 
144 eine Dockingstation hat. Es konnte jeder seinen Laptop nach Hause nehmen. Somit 
145 waren alle schon ausgerüstet und alle hatten Zugang zu allen Daten und Server. 
146 Wir haben dann auch geschaut, dass zum Beispiel unser IT-Berater, der nicht Teil 
147 unsere Firma ist, immer zur Verfügung steht, wenn Personen Probleme hatten mit 
148 irgendetwas. Wir haben auch gesagt, wenn sie einen Monitor benötigen oder einen 
149 Drucker oder irgendetwas, dass wir das dann zahlen würden. Davon haben sehr 
150 wenige Gebrauch gemacht. Die einen haben Kabel oder Tintenpatronen für Drucker 
151 in Rechnung gestellt. Es war jetzt nicht so, dass die Leute einen Monitor 
152 gekauft haben. Vielleicht haben sie es gekauft, aber sie haben nicht davon 
153 Gebrauch gemacht, dass wir das bezahlen. Aber das haben wir angeboten. Wir sind 
154 uns schon bewusst gewesen, dass es eine grosse Belastung ist für die Personen 
155 und haben dann auch gegen Ende des Lockdowns allen eine schöne Flasche Wein 
nach 
156 Hause geschickt mit einem Dankesbrief, dass wir das auch sehr schätzen, dass sie 
157 sich so eingesetzt haben, während dieser Zeit einfach so ein wenig moralische 
158 Unterstützung in dem Sinne. 
159 I: Hat Ihnen etwas gefehlt? Was wäre noch hilfreich gewesen? Gab es etwas, das 
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160 Sie sich gewünscht hätten, aber nicht möglich war? 
161 G: Ich glaube was sicher cool gewesen wäre, also einfach insgesamt, papierlos 
162 arbeiten zu können. Im Liegenschaftsbereich ist halt leider sehr viel noch in 
163 Papierform und wenn man aber digital wäre, glaube ich, könnte das einem schon 
164 sehr die Abläufe erleichtern. Also wenn man keine Post benötigt, welche in 
165 physischer Form hineinkommt oder Verträge unterschreiben muss, dann könnte ich 
166 mir schon vorstellen, dass das Abläufe und das ganze einfacher macht, absolut. 
167 Und ich meine das andere, was ich mir auch vorstellen könnte, was einfach auch 
168 Personen helfen würde, ist natürlich in der Situation etwas schwierig gewesen, 
169 aber wenn man auch irgendwo ganz anders hingehen könnte. Also in einer 
170 Ferienwohnung oder sonst so etwas, wo wirklich Distanz keine Rolle mehr spielt. 
171 Nicht oh vielleicht muss ich morgen ins Büro kommen, sondern dass, man sich 
172 wirklich für zwei Monate hätte verabschieden können. Ich denke, das könnte schon 
173 helfen, wenn man diese Bindung nicht hat und man nicht denken muss oh vielleicht 
174 muss ich doch noch nächste Woche ins Büro gehen. 
175 I: Was haben Sie bis jetzt aus der aktuellen Situation gelernt? Was nehmen Sie 
176 für die Zukunft mit? 
177 G: Also ich denke, dass man sicher besser vorbereitet ist. Wenn ich jetzt 
178 vergleiche mit anderen Firmen, mit denen wir zusammenarbeiten, sind wir doch 
179 IT-mässig relativ gut aufgestellt. Es gab nicht so viel, dass man jetzt besser 
180 hätte machen können. Aber was ich eigentlich so mitnehme ist, dass 
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181 Digitalisierung sicher extrem wichtig ist. Das ist jetzt keine neue Erkenntnis, 
182 aber schon, dass es einfach wichtig ist, je schneller man das machen kann, umso 
183 besser. Das man dann besser vorbereitet ist. Ich glaube das andere ist einfach, 
184 dass man flexibel ist. Auch Personen hat, die mit solchen Situationen umgehen 
185 können. Ich glaube sehr viel auch von der psychischen Verfassung oder auch 
wie 
186 man mit so Krisen umgeht, ich glaube viel ist ja auch, dass man das auch als 
187 Chance sieht. Also auch was man daraus lernen kann, zumindest für unsere 
188 Industrie. Also für die Immobilienbranche hat das sehr viele Konsequenzen. Für 
189 Büro, Retailflächen, Logistik auch, wo wir wirklich grosse Veränderungen haben 
190 in den nächsten Jahren. Und ich glaube auch, dass man solche Krisen als Chance 
191 sieht und solche Sachen andenkt und auch als Geschäftsmöglichkeiten sieht, was 
192 man da eigentlich machen kann. Das ist eben so die eine Haltung. Die andere 
193 Haltung wäre, man hat einfach Angst und zieht sich dann zurück und möchte keine 
194 solchen Veränderungen haben in Zukunft. Aber ich glaube es ist sicher auch jetzt 
195 in der Schweiz nicht schlecht, dass Leute sehen, dass man doch nicht so sicher 
196 ist, wie man das immer denkt. Und ich würde sagen insgesamt haben die Leute so 
197 ein wenig mehr eine Tendenz, es ist schon immer so gewesen und man denkt, es 
198 wird auch immer so bleiben und wenn es dann nicht so ist, dann ist man verärgert 
199 oder möchte es irgendjemanden vorwerfen, dass es jetzt so gekommen ist. Ich 
200 glaube in vielen anderen Ländern, wo es auch die finanzielle Sicherheit nicht 
201 gibt, ist man viel mehr auf das eingestellt, auf die Veränderung. Und erwartet 
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202 das viel mehr und erwartet auch wirklich, dass es vielleicht morgen wirklich 
203 anders aussieht. Man rechnet damit und sieht auch die Chance dort und versucht 
204 dann schon immer etwas vorwärts zu denken. Ich denke, das ist wirklich nicht 
205 schlecht, auch wenn man das einmal so erlebt, auch jetzt da in der sicheren 
206 Schweiz. Und ich denke eben auch, was jetzt sicher auch vom Gesundheits-Aspekt 
207 her wichtig ist, dass man auch das überlegt. Was könnte das auch bedeuten oder 
208 was könnte man auch als Firma anders machen. Wie könnte man die Mitarbeiten- 
den 
209 unterstützen. Und das ist etwas, wo wir, wo das Ganze passiert ist, nicht 
210 wirklich überlegt haben so. Also wie könnte man dort den Leuten helfen oder eben 
211 schon vorbereitend etwas machen. Es ist natürlich sehr individuell und man 
212 möchte eigentlich mit so Massnahmen irgendwie die Leute nicht so bevormunden, 
213 wie sie jetzt gesundheitlich ihr Leben gestalten sollten, aber wenn man darüber 
214 nachdenkt ist das sicher nicht schlecht im vornherein. Also das eine ist in 
215 physischer Form, wie man jetzt überhaupt Bewegung bekommt, wie man Sport 
macht 
216 in solchen Situationen. Das ist das eine, aber ich glaube auch psychisch. Ich 
217 glaube, das hat schon bei vielen Personen recht starke so Einflüsse gehabt auf 
218 sie, insgesamt also einfach auf die psychische Verfassung und das kann man 
219 wirklich nicht unterstützen. Und natürlich auch, was das für die Arbeit heisst, 
220 auch für ein Unternehmen. Es ist schwierig abzuschätzen. 
221 I: Ich hätte jetzt keine weiteren Fragen mehr. Haben Sie noch etwas, was Sie 
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222 ergänzen möchte? 
223 G: Nein, das ist gut so, danke. 
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1 I: Wie viele Mitarbeitende arbeiten bei der [Unternehmen]? 
2 H: Wir sind achtundzwanzig Mitarbeitende. 
3 I: Hast du ein Team unter dir, wo du speziell Führungsaufgaben übernimmst? 
4 H: Also wir haben schon eine Struktur, aber ich leite natürlich als 
5 Geschäftsführer all die Service-Stellen, wie wir es nennen. Also quasi die 
6 Buchhaltung, HR und ich leite noch meine Assistentin. Also alle, die es 
7 rundherum braucht, damit der Laden läuft. Und dann leite ich natürlich die 
8 Personen, welche dann einzelne Abteilungen leiten. 
9 I: Der Bund hat aufgrund der Corona-Pandemie empfohlen von zu Hause aus zu ar- 
beiten, 
10 da wo es möglich ist. Wie viele deiner Mitarbeitenden haben aufgrund dieser 
11 Empfehlung im Homeoffice gearbeitet? 
12 H: Wir haben die Empfehlung, dass bei uns die meisten das gern machen sollten. 
13 Haben aber auch jenen frei gelassen, die nicht können oder wollen, dass sie in 
14 der [Geschäftsstelle] arbeiten können. Und wir haben in dem Sinn ein kleines 
15 Schutzkonzept in der [Geschäftsstelle]. Es darf nur eine Person pro Zimmer 
16 arbeiten. Ich würde sagen, im Durchschnitt sind von den achtundzwanzig vielleicht 
17 maximal fünf Personen in der [Geschäftsstelle]. Es ist aber nicht 
18 regelmässig. Es gibt eine Art einen Kern von drei bis maximal fünf, welche in 
19 der [Geschäftsstelle] arbeiten. Während dem Lockdown waren wir komplett zu 
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20 Hause. Während dem Verbot waren alle zu Hause, da war die [Geschäftsstelle] 
21 geschlossen. Und während der Empfehlungsphase waren es die paar. Sie 
22 reisen übrigens alle mit dem Auto an. Wir haben unsere Parkplätze frei gegeben, 
23 damit die Personen nicht mit dem ÖV anreisen müssen. 
24 I: Bestand bei euch bereits vor Ausbruch der Corona-Pandemie die Möglichkeit, im 
25 Homeoffice zu arbeiten? 
26 H: Wir haben das schon gehabt, die Möglichkeit, aber wir haben das schon richtig 
27 gelernt als Organisation jetzt, wo es uns quasi über den Virus oder die 
28 Situation auch ein wenig gezwungen hat. Und ich muss auch sagen das Bild, auch 
29 bei mir, hat sich geändert. Ich gebe zu, ich hatte vorher immer so ein wenig das 
30 Gefühl, dass die, die im Homeoffice sind vielleicht doch nicht gleich am 
31 Arbeiten sind, und das hat sich komplett geändert. Das ist für uns ein sehr 
32 gutes Arbeiten im Homeoffice, mit ein paar Nachteilen aber grundsätzlich. Wir 
33 haben mehrere Umfragen gemacht, immer wieder, und eigentlich erkennen sehr 
viele 
34 positive Aspekte. 
35 I: Siehst du für dich selbst Vorteile von der Arbeit im Homeoffice? Wenn ja, 
36 welche? 
37 H: Ich habe einige Aspekte. Ich finde der erste ist, man konzentriert sich auf 
38 die wichtigeren Sachen, auf das was wichtig ist. Man hat weniger unnötige 
39 Meetings. Ich treffe weniger unnötig Personen, wo ich quer durch die Schweiz 
40 reise für eine Stunde. Und das gab es in der Vergangenheit sehr oft. Für ein 
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41 Meeting nach Bern, für ein Meeting nach Basel, für zwei Stunden nach Lausanne. 
42 All das fällt weg und da haben alle gelernt, dass es auch über einen Call geht. 
43 Ich finde das extrem wertvoll. Da geht unnötige Reiserei verloren. Ich finde 
44 persönlich einen Vorteil, dass ich, da ich nicht unterwegs bin, die Zeit nicht 
45 verliere. Ich kann mehr machen. Ich kann mich um mehr Themen kümmern, ich bin 
in 
46 dem Sinn effizienter und effektiver. Ich bin näher bei der Familie, das hat Vor- 
47 und Nachteile. Aber ja, als Familienvater ist es halt wirklich vom letzten Call 
48 zum Raufgehen und quasi die Familie sehen nur dreissig Sekunden und vorher war 
es auch 
49 nochmals ein Nachhause reisen oder von irgendwo herkommen. Auch dort gewinnt 
man 
50 Zeit. Ich finde man muss etwas unterscheiden zwischen der ersten Phase, wo man 
51 ins Homeoffice gewechselt hat und jetzt auch ein wenig in einer zweiten. Ich 
52 beobachte, dass je länger es geht jetzt so im Gefühl von im Homeoffice sein, 
53 dass die Calls etwas zunehmen, auch ein wenig in einem Mass wie man früher 
54 Meetings gemacht hat, die ein wenig unnötig waren. Wo man einfach einmal eine 
55 Stunde eingetragen hat, wo viele unvorbereitet gekommen sind, wo man einfach 
56 eine Stunde verloren hat. Die Calls werden jetzt ein wenig so, am Anfang war das 
57 nicht so. Ich habe die Calls sehr effizient gefunden. In der Zusammenarbeit war 
58 das super. Ich finde das nimmt langsam etwas ab. Darauf muss man sich achten. 
59 Ich finde auch man kann den Laptop zu machen und kann eine halbe Stunde Bewe- 
gung 
60 und Sport machen und kann wieder an den Laptop sitzen. Das ist im Büroumfeld 
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61 schon nicht ganz so einfach, weil man da immer noch zuerst irgendwo hinmuss. 
62 Ich persönlich sehe viele Vorteile, aber ich merke, wenn ich das so erzähle, 
63 eher so auf Effizienz getrimmt in allem. Ich bin auch sehr schnell im Essen. Ich 
64 gehe nicht noch irgendwo irgendetwas holen. Das hat auch alles Sachen für sich. 
65 So auf der Effizienzbasis finde ich es mega und das erleben auch viele so. 
66 I: Mit welchen Nachteilen hattest oder hast du im Homeoffice zu kämpfen? 
67 H: Also logischerweise die Nähe zu den Mitarbeitenden, die bleibt auf der 
68 Strecke. All die Kaffeepausen-Talks so das Zwischenmenschliche, das was jeweils 
69 so automatisch in einer Organisation passiert, das muss man wie pflegen und 
70 schauen, dass es zu dem kommt. Ich finde das ist ein grosser Nachteil. Für 
71 unsere Arbeit als [Unternehmen] ist es erstaunlich, wir sind 
72 eigentlich davon ausgegangen, dass man zusammen sein muss, um Sachen zu 
73 besprechen und zu entwickeln. Es geht recht gut, dass man an verschiedenen Or- 
ten 
74 ist und das digital macht. Also, wir haben nicht wirklich eine Qualitätseinbusse, 
75 welche unsere Kernaufgabe quasi beeinträchtigt. Was aber schwierig ist, ist neue 
76 Mitarbeitende einzuführen. Eine Kultur zusammen zu erleben, eine Arbeitskultur. 
77 Eine Kultur von einer Marke wo man zusammen daran arbeitet, dass bleibt jeweils 
78 auf der Strecke und ist schwieriger. Ich glaube es ist effektiver schwieriger 
79 für neue Personen, um anzudocken. Und da sind wir auch noch nicht so gut 
80 geworden in dieser Zeit. Da erhält jemand ein Laptop per Post und ein Blatt 
81 Papier und wird online eingeführt. Das ist irgendwie nicht gleich cool, wie eine 
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82 Führung durchs Haus, alle kennenlernen, zusammen Mittagessen, im See schwim- 
men 
83 und so anzufangen zu arbeiten. Dort gibt es grosse Unterschiede. Nachteilig 
84 sonst, wenn man dann so acht, neun, zehn Stunden am Computer sitzt, geht man 
85 weniger umher. Man macht weniger Pausen. Ich finde das ein Problem, man ist so 
86 durchgetaktet. Man läuft nicht einmal in den oberen Stock zum nächsten Meeting 
87 oder woanders hin. So ein wenig die Bewegung muss man sich gut dazu holen. Ich 
88 habe wie gesagt bei mir beobachtet, dass ich viel besser esse. Weil ich wie zu 
89 Hause bin und nicht so viel on the road und nicht so Junkfood und nicht so 
90 schnell noch ein Sandwich reindrücken irgendwo am Bahnhof und weiterrenne. Ich 
91 habe bessere, regelmässigere und gesündere Habits und das finde ich eigentlich 
92 noch cool. Das ist jetzt wieder im positiven Sinn. Ich weiss aber nicht, ob das 
93 allen so geht, bei mir ist es auf jeden Fall so. Effektiv der grösste Nachteil 
94 ist das Soziale. Alles umfasst das, wo auf der Strecke bleibt und schade ist. 
95 I: Gibt es Nachteile oder Belastungen, die speziell aufgrund deiner Rolle als 
96 Führungsperson entstanden sind? 
97 H: Ich finde die Abgrenzung, die ist als Führungsperson schon immer schwierig, 
98 von der Arbeit zum Privaten. Die gibt es quasi in der Pre-Homeoffice Zeit, die 
99 gibt es aber in einer anderen Form jetzt in der Homeoffice Zeit. Da hat sich in 
100 dem Sinn ein wenig etwas verschoben. Man ist halt näher zu Hause und es 
101 vermischt sich nochmals stärker. Ich glaube dort wo der Vorteil drin liegt, 
102 dass man schneller zu Hause ist, braucht es vielleicht auch nochmal mehr Übung 
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103 dann auch wirklich abzuschalten, weil es so nah ist. Und dann wirklich auch zu 
104 Hause voll dabei zu sein. Und am Anfang hat es ein wenig Angewöhnung gebraucht 
105 für die Gesamtfamilie, dass ich zwar zu Hause bin aber am Arbeiten. Das war für 
106 sie etwas schwierig, für die Kinder, da ich jetzt plötzlich zu Hause bin und sie 
107 auch. Aber ich habe trotzdem die Arbeit gehabt. Das hat sich gut eingependelt. 
108 Ich finde die Rekrutierung schwierig während der Homeoffice Zeit. Ich bin jemand, 
109 der Personen gerne sieht, trifft, erlebt. Und Personen so kennenzulernen via 
110 Call finde ich ganz schwierig, ein Gefühl für die Personen zu entwickeln. Das 
111 gleiche in der Führung der Mitarbeitenden, wenn man die Personen länger kennt, 
112 ist es einfacher bei denen auf einem digitalen Kanal einen Austausch zu haben. 
113 Leute wo man noch nicht so kennt, fällt mir schwere zu wissen wie es ihnen geht, 
114 ob alles gut ist. Wenn man auf eine gemeinsame Basis aufbauen kann, ist das 
115 einfacher. Sonst empfinde ich es insgesamt ein Effizienzgewinn und ein Verlust 
116 vom Persönlichen, Sozialen. Das ist glaube ich die Bottom Line vom Ganzen. 
117 I: Was hat dir geholfen, mit den Belastungen umzugehen? Hattest du Ressourcen, 
118 auf die du zurückgreifen konntest? 
119 H: Ich weiss, welche Sachen mir guttun und welche ich brauche in 
120 Stresssituationen, um quasi eine gute Führungspersonen auch sein zu können. 
121 Denen habe ich genauso wie in der Vor-Homeoffice-Zeit wie auch jetzt in der 
122 Homeoffice-Zeit genügend Platz eingeplant. Das heisst in meinem Fall, ich muss 
123 schauen, dass ich zu meinem Sport komme, ich muss schauen, dass ich zu genü- 
gend 
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124 Schlaf komme. Ich weiss, dass ich nicht so sympa bin, wenn ich müde bin, sagen 
125 wir mal so. Dass die Qualität der Arbeit dann auch nicht besser ist. Ernährung 
126 habe ich angesprochen, gut essen. Und irgendwo so eine Balance finden und das 
127 Gefühl zu haben auch genügend Zeit zu haben für die anderen Sachen, die wichtig 
128 sind. Ganz bewusst, wie auch Termine eintragen für das in der Agenda, dass es 
129 quasi auch stattfindet. Ich glaube, das ist so ein wenig die Hauptsache. Schauen, 
130 dass es zwischendurch Breaks gibt, wie Ferien. Und auch fixe Tage oder mal 
131 Wochenenden, wo man wirklich nicht noch schnell auch wieder weiterarbeitet. Fixe 
132 Breaks ist wichtig. Das sind glaube ich so die Hauptsachen. 
133 I: Als Nächstes würde ich gerne mit dir über deine Mitarbeitenden sprechen. Wie 
ging es deiner Meinung nach deinen Mitarbeitenden im Homeoffice? 
134 H: Ich habe es vorher gesagt, wir haben zwei- oder dreimal eine Umfrage gemacht. 
135 Vor allem zu Beginn als es so neu war. Und wir haben da eigentlich eher eine 
136 mehrheitlich positive Antwort zurückerhalten. Dass es viele wirklich schätzen, 
137 dass sie mehr Zeit haben, dass sie sich selbst einteilen können, eine gewisse 
138 Freiheit auch darin den Tag zu planen. Also so viele Themen, wo die Leute finden, 
139 das ist lässig. Und dann aber ähnlich auch wie ich persönlich, die Leute 
140 vermissen. Teamgeschichten, die Nähe, das Soziale, die Leute kommen gut aus bei 
141 uns, also auf einer fast freundschaftlichen Basis. Das wird vermisst. Und dann 
142 gibt es einzelne, die eher Mühe haben. Ganz explizit. Ich möchte die nicht 
143 kleinreden, aber es sind eher Ausnahmen. Leute die sagen, sie brauchen es 
144 rauszugehen, den ganzen Tag zu Hause sein ist schwierig oder zu Hause ist auch 
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145 Homeoffice schwierig, weil das Internet schlecht funktioniert, oder ich habe 
146 keinen guten Raum oder hocke den ganzen Tag im Schlafzimmer oder Personen, 
die 
147 in einer WG sind und alle die in dieser WG sind, sind zu Hause. Und es ist 
148 irgendwie nicht cool, wenn du die ganze Zeit nur in diesem einen Zimmer bist. Da 
149 gibt es vereinzelte Situationen, wo es schwierig ist und an denen haben wir dann 
150 jeweils auch gearbeitet und Lösungen gesucht, wie man das verbessern könnte. Wir 
151 haben geschaut, dass wir so die sozialen Geschichten trotzdem irgendwie zusam- 
men 
152 haben können. Wir haben gemeinsame online Sportanlässe organisiert. Dann ha- 
ben 
153 wir so Trainings, wo wir von der [Unternehmen] gehen können mit einem 
154 Personaltrainer auf online geshiftet. Von einmal in der Woche in der Bürozeit 
155 zu zweimal jetzt im Homeoffice, dass man sich da auch so ein wenig 
156 mehr sozial sieht. Ich glaube auch genug Zeit einplanen, um auch in Meetings die 
157 Chats haben zu können und nicht immer so voll in die Arbeit einzusteigen. 
158 Sondern das, was man sonst beim Kaffee trinken oder auf dem Gang macht, dass 
das 
159 Raum findet und dass man das nicht gleich abklemmt, sondern, dass man dem ein 
160 wenig Raum gibt. Und ja, wir haben immer wieder solche Sachen gemacht, dass 
darf 
161 ich jetzt nicht sagen, allen einen Drink nach Hause geschickt, das ist 
162 wahrscheinlich nicht präventiv und gesundheitsfördernd. Aber da haben alle 
163 gleichzeitig Drinks nach Hause bekommen und dann haben wir gemeinsam einen 
Apéro 
Keller Selina 148  
 
 
164 gemacht. Wir haben auch allen einmal Blumen nach Hause geschickt. So ein wenig 
165 versucht, ein Gemeinschaftsgefühl zu schaffen, damit man irgendwo auch weiss wo 
166 man zugehörig ist. Aber ich glaube, man muss dann in dem Fall solche Sachen 
eben 
167 ein wenig Raum geben und Platz schaffen, damit es so ein wenig erlebt wird. Aber 
168 so ganz das echte Zusammensein wird es natürlich nicht wett machen. 
169 I: Hast du mit deinen Mitarbeitenden über das Thema «Gesundheit» gesprochen? 
170 H: Es ist schon ein Thema. Also wir haben auch viel gearbeitet, das kommt noch 
171 in Ergänzung dazu, dass es eine neue Arbeitssituation ist, ist es auch viel 
172 gewesen. Weil wir auch die [Tätigkeit] logischerweise ab 
173 Februar bis jetzt fast Fulltime daran am Arbeiten sind. Und ja, das gibt immer 
174 wieder einen Austausch über die Belastung, wer am Anschlag ist und wie man in 
175 dem Sinn dann auch immer wieder Raum schaffen kann, damit die Leute einen 
Break 
176 haben können. Das sprechen wir schon stark an. Ich glaube es braucht wie noch 
177 mehr ein digitales Gespür für die Leute, dass man das merkt wie die Leute so 
178 drauf sind und es braucht eine Offenheit in der Kultur drin, dass man das sagen 
179 kann. Und das haben wir, die Leute müssen sagen können, jetzt ist zu viel oder 
180 ich brauche einen Break. Und wenn das in einer Kultur nicht möglich ist, dann 
181 wird es schwierig. Weil gerade im digitalen kann man es verpassen, weil man es 
182 wie nicht merkt. Also wir haben da eine Offenheit darüber, dass man sagen darf, 
183 das geht jetzt nicht oder so. 
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184 I: Zum Schluss möchte ich noch darüber reden was von [Unternehmen] gesamthaft 
gesehen unternommen wurde. Was hat dein Unternehmen gemacht, um die Mitar- 
beitenden im Homeoffice zu 
185 unterstützen und ihre Gesundheit zu fördern? 
186 H: Wir haben am Anfang ein wenig Befähigung gemacht im Umgang mit der 
187 Technologie. Also in dem Umstellen damit man gut zurecht kommt mit dem, dass 
das 
188 funktioniert. Es hat gut funktioniert. Wir haben die technologische Basis schon 
189 gehabt, um umzustellen, zum Glück. Wir mussten dies nicht während dem ersten 
190 Lockdown auch noch einführen. Wir sind schon komplett in dieser Google Welt drin 
191 und können alle sehr geshared zusammenarbeiten. Wir haben aber zu Beginn noch 
192 ein paar Hilfestellungen gegeben, wie man digital mit Kunden zusammenarbeiten 
193 kann, wie man Calls macht, wie moderiert man zum Beispiel einen Workshop on- 
line. 
194 Das haben wir uns selbst beibringen müssen, aber auch den Personen 
195 Hilfestellungen gegeben. Wie gesagt, gesundheitlich im Sinne von der Bewegung 
196 und Training war etwas das wichtig war. Wir haben zum Beispiel jemanden, der 
197 eine schlechte Internetverbindung gehabt hat, ein 5G-Modem gekauft, damit er zu 
198 Hause gleich gut arbeiten kann wie in der [Geschäftsstelle]. Wir haben 
199 geschaut, dass alle Kopfhörer haben und solche Sachen. Was haben wir noch 
200 gemacht, dass es ihnen gut geht? Ein Weihnachtsessen ist eigentlich etwas 
201 Wichtiges für ein Unternehmen, aber auch für uns, dass gehört so zu den 
202 Highlights und alle freuen sich darauf. Das können wir jetzt nicht machen. 
203 Normalerweise beginnt dieser Tag relativ früh in der [Geschäftsstelle]. Wir 
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204 machen normalerweise eine Tombola, wo wir alles, was wir über das Jahr ge- 
schenkt 
205 bekommen, verlosen und dort wird normalerweise auch das Wichteln aufgelöst bei 
206 uns und wir haben jetzt all die Sachen nicht abgesagt, sondern online geswitched. 
207 Wir machen ein Wichteln, dass online stattfindet. Wir geben das Geld fürs 
208 Wichteln, die Leute müssen es nicht selbst ausgeben. Es bekommt jeder hundert 
209 Franken und mit dem kann er wichteln und jetzt schickt man das nach Hause. Und 
210 dann machen wir eine Online-Auflösung, eine Online-Tombola und auf diesen Tag 
211 schicken wir auch wieder Drinks nach Hause. Mal schauen wie das wird. Wir haben 
212 es digital so organisiert, dass wir nicht alle in einem Call drin sind, 
213 irgendwie fünfundzwanzig oder achtundzwanzig Leute und je länger und vielleicht 
214 auch noch ein wenig beschwipst man ist, gibt es dann vielleicht ein Chaos. Wir 
215 machen dann so Breakout-Sessions. Mal schauen ob es funktioniert, es wird ein 
216 Experiment. Wir versuchen so ein wenig die sozialen Themen nachzuholen. Und 
217 wichtig, wir haben immer gesagt, wir sagen das Weihnachtsessen nicht ab, sondern 
218 verschieben es. Wir holen es also nach, sobald es möglich ist. 
219 I: Hat dir etwas gefehlt? Was wäre noch hilfreich gewesen? Gab es etwas, das du 
220 dir gewünscht hättest, aber nicht möglich war? 
221 H: Ich hätte mir gewünscht wir wären früher schon ein wenig weiter gewesen, aber 
222 wir haben schnell gelernt. Ich glaube es war wie der Auslöser, die Vorstellung 
223 zu haben, dass das geht, dass es möglich ist. Das hat es wie gebraucht. Das 
224 finde ich eigentlich gut. Ich frage mich aber halt einfach wieso man es vorher 
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225 nicht geschafft hat. Warum braucht es quasi so einen starken Auslöser, damit ein 
226 Wandel stattfinden kann, in gewissen Sachen, die ja zum Guten sind. Ich finde 
227 jetzt auch gerade auf dein Thema und Prävention und Gesundheitsförderung der 
228 Blick noch ein wenig darauf, in der [Geschäftsstelle] schaut man schnell oder dass 
jeder 
229 einen guten Stuhl hat, wenn er acht oder neun Stunden arbeitet oder wie auch 
230 immer. Ich weiss nicht auf was für Stühle die Leute zu Hause sitzen. Ich habe 
231 mal gesagt, sie können die Stühle in der Agentur nach Hause holen. Man hat schon 
232 auch so ein paar Sachen weniger im Blick. Und so die digitale Überlastung ist 
233 halt wie auch noch einmal grösser geworden und was das dann noch so macht mit 
234 einem. Das man eigentlich so permanent erreichbar ist, das war man eigentlich 
235 vorher schon und jetzt ist man eigentlich die ganze Zeit always on. Was das so 
236 mit uns machen wird, das finde ich, gilt es zu beobachten. Eine gewisse Skepsis 
237 ist da. Ich habe gerade gelesen, dass zum Beispiel Novartis für die nächsten 
238 Wochen keine Calls mehr macht. Also die Leute arbeiten aber keine Calls. Sie 
239 arbeiten an ihren Themen, aber es gibt keine Videokonferenz-Calls für zwei 
240 Wochen. Durchaus ein spannender Gedanken auch einmal so Breaks zu haben, wo 
man 
241 an Sachen arbeiten kann und man nicht einfach immer nur im Austausch ist und an 
242 dem Bildschirm hängt. Das sind Themen, welche, wenn das alles noch sehr sehr 
243 lang geht, man verstärkt ins Blickfeld nehmen muss und darauf schauen muss. Es 
244 ist aber immer so die Hoffnung, dass man bald wieder zurückkann. 
245 I: Was hast du bis jetzt aus der aktuellen Situation gelernt? Was nimmst du für 
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246 die Zukunft mit? 
247 H: Ich habe gelernt, für mich und für uns als Organisation, dass wir sehr gut 
248 gewesen sind im Umgang mit dem Wandel. Das wir das eigentlich gut annehmen 
249 konnten. Das hat mich eigentlich wie gefreut, ich fand das cool. So für eine 
250 Organisation wie unsere ist das wichtig. Ich habe cool gefunden, dass wir gut 
251 auf die Leute geschaut haben, trotzdem halt so gut wie möglich. So alles in 
252 allem ist es jetzt nicht ein Desaster gewesen, sondern eher ein positives 
253 Erlebnis. Die grosse Errungenschaft wird sein, dass man sich gut vorstellen kann, 
254 dass nicht alle zur gleichen Zeit am gleichen Ort sein müssen zum Arbeiten. Ich 
255 finde das als Basis für Themen wie Vereinbarkeitsthemen, reduzierte Pensen, wo 
256 wir auch haben bei uns, bei uns arbeitet fast niemand mehr hundert Prozent, aber 
257 Nichtsdestotrotz, dass man sagt jemand ist immer Montag und Dienstag im Home- 
office, 
258 dass solche Sachen in Zukunft möglich sind ist eine coole Errungenschaft und 
259 finde ich super, dass man das beibehalten kann. Ich habe zum Beispiel im Sommer 
260 eine Woche von Griechenland aus gearbeitet, das war super. Ich finde daraus 
261 heraus kann eine Lebensqualität entstehen, die man gewinnt. Ich finde, es gibt 
262 eine Ungleichheit dahingehend, dass Leute, die in einem festen System drin sind, 
263 oder ich empfinde es so, die schon einer Kultur zugehörig sind, für die war es 
264 irgendwie noch gut. Aber für Leute die neu reinkommen, die neu anfangen, die 
265 vielleicht so auch frisch dabei sind, für die war es in unserem Fall vielleicht 
266 etwas schwieriger. Und wie man das ausbalancieren kann und wie man es schaffen 
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267 kann, neue Leute zu finden und sie trotzdem in eine Kultur reinzubringen, in ein 
268 Team, das finde ich nach wie vor schwierig. Gerade so jüngere Generationen wie 
269 ihr, wo so quasi in die Arbeitswelt reinkommen, ist es einen anderen Einstieg an 
270 solchen Orten, Gefässen. Ich glaube da muss man oder wir müssen extrem daran 
271 arbeiten wie wir das sicherstellen, dass es gut klappt. Weil in der 
272 [Unternehmen] drin das funktioniert, das haben wir geübt und das 
273 funktioniert. Aber das muss man noch lernen. 
274 I: Ich hätte jetzt keine weiteren Fragen mehr. Hast du noch etwas, dass du 
275 ergänzen möchtest? 
276 H: Ich glaube nicht, es wurde eigentlich alles abgedeckt. 
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Interview 9 (J) 
 
1 I: Wie viele Mitarbeitende arbeiten bei [Unternehmen]? 
2 J: Headcount sind es fünfundachtzig. 
3 I: Haben Sie noch ein kleineres Team, welches direkt Ihnen unterstellt ist? 
4 J: Ich habe acht Personen, die direkt mir rapportieren. Sechs davon sind 
5 Teamleiter und zwei sind Spezialisten, unter anderem auch eine Frau die 
6 Prävention und Gesundheitsförderung macht. 
7 I: Der Bund hat aufgrund der Corona-Pandemie empfohlen, von zu Hause aus zu 
arbeiten, 
8 da wo es möglich ist. Wie viele Ihrer Mitarbeitenden haben aufgrund dieser 
9 Empfehlung im Homeoffice gearbeitet? 
10 J: In der Geschäftsleitung bin ich eben auch noch der Krisenstab-Leiter gewesen. 
11 Wir haben den Krisenstab wegen der Pandemie im Februar installiert. Wir haben 
12 bereits Ende Februar entschieden, dass wir ins Homeoffice gehen. Wir sind 
13 technisch schon vorher so ausgerüstet gewesen, dass man von zu Hause arbeiten 
14 kann. Wir haben schon vor Corona-Zeit Homeoffice gemacht, natürlich nicht in 
15 diesem Umfang. Man ist immer ein wenig unsicher, halten die Leitungen, gibt es 
16 Probleme rein technischer Natur. Und der Slogan war eigentlich so wenig im Büro 
17 wie nötig oder nur so oft im Büro, wie unbedingt notwendig. Da gibt es auch ein 
18 paar Leute, wie die Telefonzentrale, die wir etwas anders konzipieren mussten. 
19 Da haben wir etwas Zeit gebraucht. Da haben wir ein Schutzkonzept gehabt. Damit 
20 die Leute nicht im gleichen Büro sind oder in einem Grossraumbüro sind. Auch 
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21 Personen, die die Post holen müssen, die physische Post scannen, die Personen 
22 arbeiten zu Hause. Insgesamt sind von den fünfundachtzig Personen drei Personen 
gewesen, die 
23 während dieser Zeit vor Ort arbeiten mussten. Aber die haben wir rotieren lassen, 
24 das waren nicht immer die gleichen Personen. Von dem her recht progressiv schon 
25 früh. Das wichtigste Ziel war eigentlich, dass sich niemand im betrieblichen 
26 Kontext ansteckt. Das war das erste Ziel. Bis jetzt konnten wir das erreichen. 
27 Im September haben wir den Krisenstab aufgelöst, da haben die Zahlen ja 
28 ermutigender ausgesehen als gerade im Moment. Da haben wir auch gesagt, dass 
29 fünfzig-fünfzig arbeiten können. Eine Woche später sind die Zahlen wieder massiv 
30 gestiegen, weshalb wir uns entschieden haben, wieder aufs Homeoffice zu setzten. 
31 Technisch war es keine Herausforderung für uns. Wir sind auch kein Betrieb mit 
32 Laufkundschaft et cetera. Technisch waren wir gut vorbereitet, die 
33 Digitalisierung ist schon weit fortgeschritten bei uns. 
34 I: Sehen Sie für sich selbst Vorteile von der Arbeit im Homeoffice? Wenn ja, 
35 welche? 
36 J: Ja klar, dass man am Morgen, wenn man gleich aufsteht, vielleicht eine Stunde 
37 vor dem Rasieren, vor dem Duschen, bereits etwas machen kann. Der Arbeitsweg 
ist 
38 ein Punkt, den man anders gestalten kann. Es ist gleichwertig wie ins Büro 
39 arbeiten zu gehen für mich. Ich glaube ich würde jetzt auch in Singapur den PC 
40 aufklappen und es würde das gleiche Bild kommen und ich hätte die gleiche 
41 Tätigkeit. Das spielt mir persönlich jetzt nicht so eine Rolle. Das Pendeln 
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42 fällt weg, man kann vielleicht etwas unkomplizierter arbeiten. Man läuft sicher 
43 Gefahr, dass man etwas länger arbeitet. Ins Büro muss man und da geht man dann 
44 auch einmal nach Hause. Das sind die Gefahren, Stolpersteine im Homeoffice aber 
45 für mich persönlich ist es jetzt absolut gleichwertig wie wenn ich jetzt im 
46 Geschäft wäre. 
47 I: Mit welchen Nachteilen hatten oder haben Sie im Homeoffice zu kämpfen? 
48 J: Man benötigt zu Hause eine andere Art von Disziplin. Ich denke Homeoffice in 
49 meiner Generation, oder auch zehn Jahre jünger, merkt man oder hat man das 
50 Gefühl, dass es ein Goodie ist. Dementsprechend verhält man sich auch und 
51 arbeitet eher einmal eine halbe Stunde, Stunde länger als einmal den PC zu 
52 schliessen. Man muss im Homeoffice gute Spielregeln haben, damit man sich nicht 
53 immer rechtfertigt. Wenn man im Geschäft einmal Pause macht und in die Kantine 
54 geht und vielleicht eine halbe Stunde, Dreiviertelstunde weg ist, weil man sich 
55 verplaudert, da kräht kein Hahn danach, dass man nicht erreichbar gewesen ist. 
56 Wenn man hingegen im Homeoffice einmal eine Dreiviertelstunde nicht erreichbar 
57 ist, kommen schon schnell einmal so Nebengeräusche. 
58 I: Gibt es Nachteile oder Belastungen, die speziell aufgrund Ihrer Rolle als 
59 Führungsperson entstanden sind? 
60 J: Ich glaube einfach das Soziale, der soziale Kontext. Dass man die Personen 
61 trifft. Jetzt gerade als Führungskraft, wenn ich acht direkt Leute habe, wenn 
62 ich ihnen in die Augen schaue im Geschäft dann sehe ich, geht es gut, geht es 
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63 nicht gut und kann vielleicht speziell auch einmal mehr Zeit nehmen. Hingegen 
64 wenn die Personen irgendwo sind, muss sich das Führungsverhalten völlig ändern. 
65 Man muss proaktiv auf die Leute zugehen. Die, die ausrufen und einmal Dampf 
66 ablassen, um die mache ich mir weniger Sorgen. Hingegen die, die still im kleinen 
67 Kämmerlein in Middle of nowhere irgendwo arbeiten, da habe ich als Führungskraft 
68 mehr Zeit aufwenden müssen, als wenn ich die Personen vor Ort habe, einfach 
69 damit ich nichts verpasse. 
70 I: I: Was hat Ihnen geholfen, mit den Belastungen umzugehen? Hatten Sie Ressour- 
cen, 
71 auf die Sie zurückgreifen konnten? 
72 J: Man muss einfach machen. Als Führungskraft muss ich ihnen anrufen, 
73 herausfinden ob es ihnen gut geht. Es gab Phasen, wo eher die am Anschlag wa- 
ren, die 
74 Familie hatten, die Kinder hatten. Mit Kindern zu Hause und der Mann auch noch 
75 oder umgekehrt, dann sind sie ein wenig überfordert gewesen, auch dass sie 
76 konzentriert arbeiten konnten. Im Moment sind eher die, die Singles sind, die Mühe 
77 haben im Homeoffice. Die gehen dann auch einmal wieder ins Büro, um mit den 
78 Menschen zusammen zu sein, sie müssen einfach das Schutzkonzept einhalten. Ich 
79 persönlich bin ein sozialer Mensch, ich finde es dann gut, wenn das denn auch 
80 wieder einmal vorbei ist. Ich persönlich leite auch meine Abteilung so, dass ich 
81 in einem Teamverbund arbeite und nicht Einzelwurm bin. Sondern ich glaube auch, 
82 dass man als Team stärker ist miteinander. Vertrauensbasis und all das, die 
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83 Automatismen, entstehen, wenn man sich sieht. Umgekehrt, wenn mir aber jemand 
vor 
84 einem Jahr gesagt hätte, dass wenn wir Mitarbeitende einstellen, alles virtuell, 
85 online auch die Einarbeitung, Integration in ein Team, alles online machen, 
86 hätte ich den Kopf geschüttelt und gesagt, das geht nicht. Es geht. Wir haben 
87 mittlerweile vier Personen eingestellt, eingearbeitet und integriert. Natürlich 
88 habe ich keine Nachhaltigkeit zu sagen, sind sie tatsächlich integriert oder 
89 sind sie jetzt einfach mal da und arbeiten gut. Aber es ist vieles trotzdem 
90 möglich. Auch unseren Call, wir können uns in die Augen sehen, wenn wir nur 
91 telefonieren würden, wäre es auch wieder anders. Es ist viel möglich, aber es 
92 fehlt trotzdem etwas. Ich kann ihnen nicht genau sagen was, aber es fehlt 
93 trotzdem etwas, beim persönlichen Sehen, wie die nonverbale Kommunikation, ja. 
94 I: Wie sind Sie bei der Einarbeitung vorgegangen? 
95 J: Also, ich muss sagen, ich selbst war nicht Ausbildner. Aber wir haben vorher 
96 schon klare Einarbeitungskonzepte und -pläne gehabt. Vorher war das halt 
97 persönlich und jetzt muss man halt die gleichen Pläne adaptieren online. Das 
98 heisst eine gewisse technische Ausrüstung muss da sein. Man muss dann halt im 
99 Homeoffice nicht nur den Laptop haben, sondern auch einen zweiten Bildschirm, wo 
100 man die Programme zusammen anschauen kann, man muss sharen können. Dafür 
muss 
101 ich die Leute fit machen, um mit diesen Medien wie Teams oder Zoom umgehen zu 
102 können. Es braucht natürlich auch Personen, die bereit sind, das zu machen, die 
103 ausgebildet sind. Ich bin überzeugt, dass es fast effizienter zur Sache gegangen 




105 I: Was haben Sie persönlich unternommen, um Ihre Gesundheit zu erhalten und zu 
106 fördern? 
107 J: Was meine Gesundheit betrifft, mache ich das gleiche Programm, wie wenn ich 
108 arbeite. Ich gehe viel aufs Velo, ich laufe. Ich habe im Mai gezügelt und wohne 
109 direkt am See und gehe jeden Tag schwimmen, auch heute. Das sind so die 
110 Fitnessprogramme. Aber man merkt, man sitzt mehr, das ist schon so. Und 
111 entsprechend habe ich mein Programm etwas anpassen müssen, aber sicherlich 
noch 
112 nicht optimal. 
113 I: Jetzt möchte ich mit Ihnen über Ihre Mitarbeitenden sprechen. Wie ging es Ihrer 
Meinung nach Ihren Mitarbeitenden im Homeoffice? 
114 J: Also ich denke, sie haben ähnliche Erfahrungen wie ich selbst gemacht. Ich 
115 bin ja auch Mitarbeiter, ich habe zwar eine andere Funktion vielleicht. Aber sie 
116 haben viele Vorteile gesehen, wie eben das Pendeln. Wir haben doch einige Leute, 
117 die über eineinhalb Stunden Arbeitsweg haben pro Weg, für die ist es eine 
118 wahnsinnige Entlastung, also sehr positiv. Dann gibt es auch Personen, die einen 
119 Nebenerwerb haben, da konnten sie das auch noch gleich machen. Es gab ulkige 
120 Situationen. Ich denke, alle haben sich jetzt mit dem gut arrangiert, konnten 
121 sich einrichten. Wir hatten auch keine Diskussionen wer jetzt den Strom zahlt 
122 oder wer das macht. Wir haben allen einmal fünfhundert Franken überwiesen für 
123 Ausrüstung, wie einen Bürostuhl zu kaufen so etwas. Alle andere Infrastruktur 
124 wie Maus oder zweiter Bildschirm haben wir je nach Notwendigkeit finanziert. Ich 
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125 glaube der grösste Hebel ist wirklich das Pendeln. Ich denke, wenn man ehrlich 
126 ist, ist auch das blödeste am Arbeiten von A nach B zu kommen, ist vielleicht das 
127 unangenehmste. Ich habe noch nie jemanden gehört, der glücklich wird, wenn er 
128 Pendeln kann. Die meisten sagen auch in Zukunft eine gute Kombination wäre 
129 sicher gut. Ich glaube einfach back to the roots kann sich eine moderne Firma in 
130 einem Kontext wie wir arbeiten nicht mehr erlauben, ich glaube das würden die 
131 Mitarbeiter nicht mehr akzeptieren. Es gibt halt Leute, welche, sagen wir einmal 
132 vom Naturell her, eher introvertiert sind. Die vielleicht auch wenn sie vor Ort 
133 sind nicht so Kontakt haben mit anderen Leuten. Denen fällt es vielleicht ein 
134 wenig leichter als die, die so Knuddelmuddel sind und immer noch von den Ferien 
135 erzählen müssen oder vom Wochenende. Und denen fällt es vielleicht ein wenig 
136 schwerer. 
137 I: Haben Sie mit Ihren Mitarbeitenden über das Thema «Gesundheit» gesprochen? 
138 J: Meine Mitarbeitende sind eigentlich vom Ausbildungstand, von der Hierarchie 
139 nicht normale, in Anführungszeichen, Mitarbeitende. Von dem her war dort meine 
140 Herausforderung, dass sie ihren Leuten gut schauen. Wie machen sie das. Das 
141 haben wir miteinander trainiert, miteinander besprochen. Da mussten wir schon 
142 am Anfang schauen, dass jetzt auch die jüngeren Führungskräfte proaktiv auf die 
143 Leute zugehen, dass sie fragen wie es geht, das auch notieren. Genau so habe ich 
144 es auch mit meinen Leuten gemacht, da muss man Vorbild sein, dann merken sie 
145 automatisch, dass es eigentlich gar nicht so schlecht ist. Aber man braucht mehr 
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146 Zeit. Für den Führungsanteil habe ich wesentlich mehr Zeit aufgewendet, als wenn 
147 ich vor Ort wäre. 
148 I: Zum Schluss würde mich interessieren, was Ihr Unternehmen in dieser Situation 
unternommen hat. Was hat Ihr Unternehmen gemacht, um die Mitarbeitenden im 
Homeoffice zu 
149 unterstützen und ihre Gesundheit zu fördern? 
150 J: Wir haben so Online-Apéros organisiert. Wir haben auch dreimal etwas nach 
151 Hause geschickt, etwas zum Trinken und Flûtes, Salzstängeli. Wir haben auch 
152 versucht gut zu informieren was läuft. Auch das keine Gerüchte entstehen, wenn 
153 jemand krank ist, dass es nicht immer Corona sein muss. Natürlich immer in 
154 Absprache mit dem betroffenen Mitarbeitenden. Wir haben relativ viel gemacht so 
155 im kulturellen Aspekt. Wir haben dann auch ein Schutzkonzept im Büro entworfen. 
156 Alle Arbeitsplätze haben zweieinhalb Meter Abstände, wir haben aber trotzdem 
157 gesagt bleibt zu Hause, wenn das okay ist für euch. Aber ihr könnt auch 
158 jederzeit ins Geschäft kommen, ihr müsst einfach das Schutzkonzept einhalten. 
159 Zunehmend sind dann die Leute auch ins Büro gekommen, haben sich gefreut, 
dass 
160 sie die Leute wiedersehen, haben zu erzählen gehabt. Dann hat es schon auch ab 
161 und zu mal Überschreitungen gegeben. Ich mache ein lustiges Beispiel: Bei einer 
162 Weiterbildung hat man sich vor Ort getroffen. Es war in einem grossen Raum, alle 
163 mit Schutzmasken und mit zwei Meter Abstand. Sie haben dann Fotos gemacht mit 
164 Schutzmasken und auf unser internes Facebook gestellt. Zwei Stunden später wa- 
ren 
165 sie im Apéro, davon gab es auf dem normalen Facebook Fotos und da sassen alle 
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166 nahe beieinander und ohne Schutzmaske. Das ist die Inkonsequenz von dem gan- 
zen 
167 Corona. Die Geschäfte machen sehr viel, werden vom Bundesrat auch stark 
168 eingeschränkt. Und privat haben wir nicht den Mut die gleichen Einschränkungen 
169 zu machen, darum geht das Virus nicht weg. Die Hauptansteckungen passieren 
170 ausserhalb der beruflichen Kontakte. Wir haben viel gemacht und haben auch noch 
171 Weiteres vor. Einen Weihnachtsanlass machen wir. Jeder hat eine Flasche 
172 Champagner nach Hause heimgeschickt bekommen. Und dann haben wir [Person] 
173 als Kabarettist eingeladen, der unsere Geschäftsleitung etwas 
174 auseinandernimmt, dann kann man etwas über uns lachen, das tut immer gut. Und 
175 dann haben wir noch Musikeinlagen. So eineinhalb Stunden und dann feiern wir 
176 schön Weihnachten und tschüss sagen. Es ist keine Alternative nichts zu machen. 
177 Ich bin jetzt [Anzahl] Jahre, der CEO ist kurz vor der Pensionierung, 
178 der CFO ist knapp [Anzahl] Jahre. Ja, wie soll ich sagen, wer nicht mit der 
179 Zeit geht, der geht mit der Zeit. Man muss sich jetzt dem stellen, ich würde 
180 auch lieber die Leute treffen, aber es geht auch anders. Man muss sich jetzt 
181 halt überwinden diese neue Medien gerne zu bekommen, denn sie helfen einem. 
182 I: Hat Ihnen etwas gefehlt? Was wäre noch hilfreich gewesen? Gab es etwas, das 
183 Sie sich gewünscht hätten, aber nicht möglich war? 
184 J: Für den beruflichen Kontext konnte ich alles sagen. Es ist halt immer eine 
185 juristische Sache. Homeoffice verpflichten hat dann eben auch Verpflichtungen 
186 vom Arbeitgeber zur Folge. Jetzt basiert alles auf gegenseitiger Freiwilligkeit 
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187 von Anfang an und entsprechend finanziell muss man es gewichten. Ich habe auch 
188 zwei, drei Mitarbeiter, die auf einmal gekommen sind und die noch ein paar 
189 Kosten verrechnen wollten. Dann habe ich gesagt ja, dann diskutieren wir, dass 
190 wir das Mittagessengeld von dreihundert Franken pro Monat, dass sie trotzdem 
191 bekommen, streichen. Es gibt immer solche, die aus einer Situation noch etwas 
192 profitieren wollen. Das ist beidseitig, das sind Arbeitgeber wie Arbeitnehmer. 
193 Und da wäre es schöner gewesen, wenn wir von Anfang an von Seiten Behörden 
194 klarere Regeln gehabt hätten. Auch jetzt oder, wieso gehen viele nicht ins 
195 Homeoffice? Es ist genau der Aspekt, dass die Firmen Angst haben, dass sie etwas 
196 bezahlen müssen. Ich habe auch ein Homeoffice-Reglement gemacht für nach 
Corona. 
197 Dass wir gleich parat sind und es keine Diskussionen gibt. Gerade eine Policy, 
198 wie wir Homeoffice nach Corona handhaben wollen. Ich denke das wird ein 
199 kritischer Punkt, wenn man nichts macht, dann stösst man auf gegenseitiges 
200 Unverständnis. Das haben wir auch gemacht, mit der Hoffnung, dass wir es bald in 
201 Kraft setzen können. 
202 I: Was haben Sie bis jetzt aus der aktuellen Situation gelernt? Was nehmen Sie 
203 für die Zukunft mit? 
204 J: Als Unternehmer geht es ja immer darum wettbewerbsfähig zu sein. Das ist auch 
205 eine gewisse Gefahr natürlich. Homeoffice ermöglicht mir mittelfristig natürlich 
206 ganz andere Perspektiven. Jetzt betrachtet man es oft immer auf 
207 Mitarbeiter-Ebene. Man kann zu Hause arbeiten, das ist super und gut. Aber 
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208 vielleicht kann ich für gewisse Arbeiten auch eine Polin in Warschau arbeiten 
209 lassen. Solche Sachen. Die ganze Thematik wird sich nicht nur in diese oder 
210 diese Richtung verschieben. Also ich mache mir noch nicht grosse Gedanken. Aber 
211 ich bin mir das durchaus bewusst als Unternehmer. Die Mitarbeiter haben immer 
212 das Gefühl Homeoffice ist lässig und cool. Aber es hat auch gewisse Gefahren. 
213 Man sieht es bei den Airline-Industrie, all die Geschäftsreisen, die in der 
214 Vergangenheit gemacht worden sind, zeigen doch jetzt auch, dass es anders geht. 
215 Man kann immer sagen, persönlich wäre es vielleicht doch besser gewesen. Aber 
216 wenn ich für einen Verkäufer von mir anstatt dreitausend Franken für einen 
217 Businessflug ausgeben muss, kann er ein Telefon machen und holt den Vertrag 
218 trotzdem. Da machen sich alle Rechnungen. Diese Dimension wird uns erst in ein 
219 paar Jahren erschlossen. Für mich ist es eine riesen Chance für Arbeitnehmer wie 
220 auch für die Firmen. Ich hoffe einfach, dass es in Zukunft für beide gut aufgeht. 
221 Und ja, ich habe jetzt eine Ferienwohnung in Arosa und für mich ist klar, dass 
222 ich in Zukunft ums Wochenende herum Homeoffice machen werde. Es ist klar, man 
223 muss ja nicht immer präsent sein in meiner Aufgabe. Ich kann am Abend meine 
224 Aufgabe aufholen und den Tag durch oder einen halben Tag Skifahren. Das sind 
225 lässige Aussichten und das ist auch für die Mitarbeitenden möglich. Das sind die 
226 Chancen. Aber man darf es nicht einseitig sehen. Die Geschäfte werden ihre 
227 Chancen auch nutzen, das ist ganz klar. Deshalb bin ich nicht ganz so euphorisch. 
228 Wir haben jetzt über den Arbeitsort gesprochen, dass man nicht im Büro sein 
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229 muss, aber man kann auch über die Arbeitszeit reden. Es wäre doch totale 
230 Flexibilität für Leute am Sonntag zu arbeiten. Wenn ich das aber weiss, dass 
231 jemand am Sonntag arbeitet, bin ich gesetzlich verpflichtet zu intervenieren. 
232 Das dürfte er nicht, weil wir am Sonntag Arbeitsverbot haben. Ich bin sogar noch 
233 verpflichtet, dass ich noch mehr Stunden zahlen müsste nachträglich. Da sind wir 
234 als Gesellschaft noch gar nicht vorbereitet. Weil wir noch immer sehr das Denken 
235 haben, den armen Mitarbeitenden schützen müssen und der böse Arbeitgeber. Wir 
236 sind noch immer im Mittelalter unterwegs. Es ist auch da beidseitig. Man kann es 
237 zum Vorteil oder zum Nachteil nutzen. Wenn man ein gutes Einvernehmen hat 
238 untereinander, mir persönlich ist es zum Beispiel egal ob jemand einmal am 
239 Freitag frei nimmt und dafür am Samstag arbeitet. Ich habe so viel gute 
240 Instrumente, ich sehe genau was der Mitarbeitende performt am Ende des Tages. 
241 Ich muss da keine Angst haben, ich sehe das in den Zahlen. Aber ja, man ist noch 
242 fern von solchen Gedanken. Auch für die Kundschaft. Wenn man direkt 
243 Kundenkontakt hat, geht die zeitliche Verschiebung nicht, man muss Montag bis 
244 Freitag erreichbar sein. Jemand der keinen Kundenkontakt hat, der kann die 
245 Arbeitszeit auf ganz andere Dimensionen verschieben. Es gibt Personen, die am 
246 Abend fit sind, weshalb sollten die nicht am Abend arbeiten. Da sind wir einfach 
247 noch nicht so weit, auch gesetzlich noch nicht. Obwohl das wäre eine grosse 
248 Freiheit auch die Arbeitszeit anders einzuteilen. 
249 I: Ich hätte jetzt keine weiteren Fragen mehr. Haben Sie noch etwas, was Sie 
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250 ergänzen möchte? 
251 J: Nein, ich wünsche Ihnen viel Glück und viel Erfolg. 
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Interview 10 (K) 
 
1 I: Wie viele Mitarbeitende arbeiten bei [Unternehmen]? 
2 K: Vierzig Vollzeitstellen. Wir sind achtundvierzig mit Teilzeitstellen und 
3 vierzig mit Vollzeitstellen. 
4 I: Wie viele Mitarbeitende sind in Ihrem Team? 
5 K: Ich leite insgesamt drei Teams mit insgesamt acht Mitarbeitern und einer 
6 Lernenden. 
7 I: Der Bund hat aufgrund der Corona-Pandemie empfohlen von zu Hause aus zu ar- 
beiten, 
8 da wo es möglich ist. Wie viele Ihrer Mitarbeitenden haben aufgrund dieser 
9 Empfehlung im Homeoffice gearbeitet? 
10 K: Wir haben quasi wie zwei Zeiten mit Homeoffice. Die im Frühling und die jetzt. 
11 Die im Frühling war erst relativ scharf und wurde dann wie so ein Schritt 
12 gelockert. Dann über den Sommer war eigentlich für ein Unternehmen wie unseres 
gar 
13 keine Auflage mehr da für Homeoffice. Ich muss noch dazu sagen, an dem Standort 
14 wo ich sitze, sind wir ein reiner Bürobetrieb, kein Produktionsbetrieb, deswegen 
15 haben wir in unseren Teams keine Schichten. Unter der jetzigen BAG-Empfehlung 
16 haben wir das Homeoffice so organisiert, dass jedes unserer grösseren Büros mit 
17 maximal zwei Mitarbeitern belegt sein dürfen. Und insgesamt für die Gruppe gilt 
18 so viel Homeoffice wie möglich, so wenige wie möglich im Büro. Es ist für uns 
19 nicht möglich, alle ins Homeoffice zu schicken oder nur sehr schwierig, weil wir 
20 einige, obwohl wir kein Produktionsbetrieb sind, wir haben einige Dokumente, die 
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21 physisch gehandhabt werden müssen. Es braucht die Original-Papierkopie. Fazit 
um 
22 ihre Frage zu beantworten, zwei Drittel sind jeweils im Homeoffice, ein Drittel 
23 ist im Office. Und wir haben einen wöchentlichen rotierenden Plan, wer im 
24 Homeoffice ist und wer im Office. 
25 I: Bestand in Ihrem Unternehmen bereits vor Ausbruch der Corona-Pandemie die 
26 Möglichkeit im Homeoffice zu arbeiten? 
27 K: Ausser in Sonderfällen gab es Homeoffice noch nie. Wir haben auch nach wie 
28 vor Homeoffice eigentlich nur definiert als Pandemie-Massnahme. Wir haben in der 
29 Geschäftsleitung zwar das Fazit, wir wollen es Bestandteil machen generell 
30 unabhängig von der Pandemie. Aber tatsächlich darüber nachgedacht und entwi- 
ckelt, 
31 wie das denn ist, soweit sind wir noch nicht gekommen. Jetzt ist es, glaube ich 
32 so, dass wenn das BAG sagen würde, kein Problem mehr, Pandemie vorbei, dann 
33 würden wahrscheinlich die allermeisten davon ausgehen müssen, dass sie wieder 
im 
34 Office wären solange bis wir uns was Neues einfallen lassen. 
35 I: Sehen Sie für sich selbst Vorteile von der Arbeit im Homeoffice? Wenn ja, 
36 welche? 
37 K: Grösster Vorteil: gesparter Arbeitsweg. Zweiter guter Vorteil: gute 
38 Konzentrationsmöglichkeit, weniger Ablenkung von Aufgaben. Mehr Flexibilität beim 
39 Wahrnehmen von privaten Terminen. Zum Beispiel musste ich gestern eine Immobi- 
lie 
40 anschauen bei Tageslicht, da habe ich dann lieber abends mehr gearbeitet fürs 
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41 Büro, hatte aber tagsüber eine Stunde Zeit, um mir das Gebäude anzusehen. Mir 
42 fiel auf, dass ohne Homeoffice hätte ich das nicht gekonnt. 
43 I: Mit welchen Nachteilen hatten oder haben Sie im Homeoffice zu kämpfen? 
44 K: Ich vermisse den Kontakt zu den Kollegen. Mein perfektes Arbeitsumfeld wäre 
45 eher das Office. Ich würde lieber nur im Office sein als nur im Homeoffice. Ich 
46 habe auch eine [Tätigkeit]. Der Kontakt zu Kunden wird schwächer, 
47 distanzierter. Grössere technische Abhängigkeit. Technologische Abhängigkeit, 
48 dass alles funktioniert; ist nicht besonders gross, aber man ist einfach mehr 
49 abhängig als sonst. Weniger spontane Treffen. Ich bin sonst im Büro ziemlich 
50 viel unterwegs und gehe ins Nachbarbüro und stelle Fragen direkt. Es sind also 
51 weniger spontane Lösungsfindungen möglich. Man schafft es auch nicht elektroni- 
sche 
52 Störungen und alles ganz auszuschalten. 
53 I: Gibt es Nachteile oder Belastungen, die speziell aufgrund Ihrer Rolle als 
54 Führungsperson entstanden sind? 
55 K: Ja, ich spüre die Stimmung der Mitarbeitenden weniger direkt. Also wenn 
56 jemand traurig ist, merke ich das nicht. Man merkt das sowieso nicht immer, aber 
57 sagen wir einmal eine Stimmung im Team kann man innerhalb von dreissig Sekun- 
den 
58 im Büro spüren und man merkt es online im Homeoffice nie. 
59 I: Was hat Ihnen geholfen, mit den Belastungen umzugehen? Hatten Sie Ressour- 
cen, 
60 auf die Sie zurückgreifen konnten? 
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61 K: Also ich habe versucht mich einzulesen, wie kann man auch vom Homeoffice 
62 bestimmte Massnahmen ergreifen, dass die Nachteile wie kleiner werden. Es hat 
63 mir geholfen, dass ich mich selbst hinterfrage und ich meinen Arbeitsablauf 
64 anders organisiere. Von mir als Führungskraft glaube ich, gelernt damit umzugehen 
65 habe ich, dass ich mir meine Aufgabe einteile in Aufgaben, die ich besser im 
66 Homeoffice erledigen kann und Aufgaben, die ich besser vom Büro aus erledigen 
67 kann. Das war eigentlich das Wichtigste, was mir geholfen hat. 
68 I: Was haben Sie persönlich unternommen, um Ihre Gesundheit zu erhalten und zu 
69 fördern? 
70 K: Ich mache relativ regelmässig Fitness. Kann das vom Büro relativ gut, weil 
71 das Fitnesscenter in der Nähe ist und ich mittags statt Mittagessen, gehe ich ins 
72 Fitness. Das ist von zu Hause nur zum Teil möglich. Ich gehe hier laufen, 
73 anstatt ins Fitness zu gehen. 
74 I: Jetzt möchte ich mit Ihnen über Ihre Mitarbeitenden sprechen. Wie ging es Ihrer 
Meinung nach Ihren Mitarbeitenden im Homeoffice? 
75 K: Am Anfang sehr unterschiedlich. Also das war eine der grössten 
76 Herausforderungen. Wie Sie sich vorstellen können, wir haben von Anfang an 
77 Mitarbeiter, die finden das Ganze überflüssig, die stört diese Massnahmen eher 
78 und am anderen Ende haben wir Mitarbeiter, die sind aus verschiedenen Gründen 
79 sehr vorsichtig, verängstigt und wollten sofort ins Homeoffice gehen. Je nachdem 
80 gings den Mitarbeitenden mit der Homeoffice-Regelung unterschiedlich. Die einen 
81 hat‘s genervt und die anderen fanden es von vornherein gut. Dann hat es ein 
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82 bisschen geändert. Nach vier Wochen hatten wir absolut niemanden mehr, der 
gerne 
83 an jedem Tag im Homeoffice war. Auch die Verängstigten haben angerufen und ha- 
ben 
84 gesagt, ihnen fehlen die Kolleginnen und Kollegen und der Kontakt. Da hat dann 
85 die Stimmung geändert. Meistens haben wir damit zu kämpfen, dass mehr Leute als 
86 eigentlich sinnvoll wären, im Büro sein wollen aus sozialen Gründen. Jeder hat 
87 seinen individuellen Umgang. Bei ein paar gibt es familiäre Probleme, weil sie 
88 so viel zu Hause sind. Im Frühling als die Schulkinder zu Hause waren, war das 
89 vor allem für die Mütter oder Frauen bei uns im Team ein Problem, weil sie nach 
90 wie vor diejenigen waren, die die Hauptrolle bei der Betreuung der Kinder dann 
91 übernehmen mussten. Einige Väter auch, aber trotzdem. Das ist jetzt im Herbst 
92 kein so grosses Problem mehr, weil die meisten Kitas und so ja offen sind. 
93 Entsprechend ging es diesen Fällen im Frühling schlechter. Ich mache jeden 
94 Donnerstag meinen Plan für die nächste Woche und kommuniziere den im Team 
und 
95 versuche diesen Plan anzupassen auf die individuellen Bedürfnisse. Wir haben 
96 eine Mitarbeiterin zum Beispiel, die ist aus Stressgründen lieber im Büro als zu 
97 Hause. Die Situation zu Hause gleichzeitig zu arbeiten und privat zu Hause zu 
98 Sein, stresst sie sehr. Also ich kann nicht einheitlich für alle Mitarbeitenden 
99 sagen, wie es ihnen damit ging. Allgemein kann ich sagen, alle mussten ihre 
100 Balance zwischen Homeoffice und Office erstmal finden. 
101 I: Haben Sie mit Ihren Mitarbeitenden über das Thema «Gesundheit» gesprochen? 
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102 K: In den Begründungen warum wir das machen, haben wir sehr viel zur Gesund- 
heit 
103 gesagt. Wir haben zusätzlich zu Homeoffice Desinfektionsmittel und Abstände an 
104 der Kaffeemaschine und gesundheitliche Massnahmen, die man tun muss wegen 
der 
105 Pandemie. Aber es ging bei den gesundheitlichen Massnahmen mehr um die si- 
chere 
106 Umsetzung der BAG-Massnahmen, weniger individuelle Massnahmen für einzelne 
107 Mitarbeitende. Sondern mehr wie können wir dafür sorgen, dass die BAG-Massnah- 
men 
108 in unserem Büro, in unserem Umfeld umgesetzt werden, was kann jeder Einzelne 
109 dazu beitragen und so weiter. 
110 I: Abschliessend interessiert mich, was Ihr Unternehmen in dieser Situation unter- 
nommen hat. Was hat Ihr Unternehmen gemacht, um die Mitarbeitenden im Home- 
office zu 
111 unterstützen und ihre Gesundheit zu fördern? 
112 K: Wir haben am Anfang sehr viel investiert in technische Ausstattung. Im Office 
113 sind die meisten unserer Mitarbeiter auf zwei Bildschirme angewiesen. Wir hatten 
114 vielen Mitarbeitern versucht einen zweiten Bildschirm zur Verfügung zu stellen, 
115 ein transportables Notebook. Also technologisch das zu machen. Wir haben auch in 
116 der ersten Welle geschaut, was macht einen gesunden Arbeitsplatz im Homeoffice 
117 aus. Also gewisse Vorgaben, die wir machen, was wir erwarten von den 
118 Mitarbeitenden im Homeoffice bezüglich gleicher Anforderung an die 
119 Mitarbeitenden, an ihre Gesundheit, aber auch an die Produktivität für das 
120 Unternehmen. An der Stelle glaube ich, haben wir noch nicht genug getan, weil 
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121 wir immer noch nicht das Homeoffice als alternativen Arbeitsplatz definiert 
122 haben, sondern nur als Reaktion auf die Massnahme BAG und Corona. Das war ein 
123 bisschen ein Streitthema bei uns in der Geschäftsleitung: Wir sind eigentlich 
124 alle grundsätzlich dafür, aber die Vorschläge liegen noch vor, was man als 
125 Leitplanken definieren muss und will um Homeoffice als einen regelmässigen 
126 Bestandteil zu machen, aber die Entscheidung dazu haben wir immer wieder 
127 verschoben und reagieren nach wie vor eigentlich immer nur auf das, was das BAG 
128 sagt, anstatt darüber nachzudenken, was bedeutet Homeoffice an sich für uns. Man 
129 muss dazu sagen, dass zwei unserer Mitglieder und der Eigentümer grundsätzlich 
130 gegen Homeoffice waren vor Corona. Und sind aber selbst auch überzeugt worden, 
131 dass es geht, wenn man es richtig macht. Haben aber trotzdem die Sorge, was hat 
132 das Unternehmen davon, dass Homeoffice etabliert wird. 
133 I: Hat Ihnen etwas gefehlt? Was wäre noch hilfreich gewesen? Gab es etwas, das 
134 Sie sich gewünscht hätten, aber nicht möglich war? 
135 B: Was wir gelernt haben und wo wir erst beim dritten Anlauf dann das richtig 
136 gemacht haben ist, dass alle Massnahmen immer möglichst einfach zu definieren 
137 sind. Also zum Beispiel die BAG-Empfehlungen jetzt in der zweiten Welle waren so 
138 interpretationsbedürftig. Wir empfehlen Homeoffice am Anfang oder wir empfehlen 
139 dringend Homeoffice. Wie gesagt dadurch, dass die meiste Stimmung bei unseren 
140 Mitarbeitenden war, lieber zu verstehen, dass die Empfehlung nicht für sie gilt, 
141 sondern für andere. So blöd es klingt, es wäre einfacher gewesen, irgendjemand 
Keller Selina 174  
 
 
142 hätte gesagt nur noch fünf Personen pro Büro, eine Zahl. Was mir gefehlt hat, 
143 nicht nur vom BAG, aber auch von uns, einfach zu kommunizierende Regeln. Wir 
144 haben das versucht, indem wir zum Beispiel gesagt haben, maximal eine Person 
pro 
145 Büro. Dann haben Mitarbeiter gesagt, ja das gilt vielleicht nicht für die 
146 grossen Büros und wenn ich selbst eine Maske im Büro aufsetze, dann kann man 
147 vielleicht zu zweit, zu dritt. Die Kreativität von Mitarbeitern eine Empfehlung 
148 zu interpretieren ist unerschöpflich. Deswegen gefehlt haben mir einfachste, 
149 klare Definitionen, was eine Massnahme bedeutet. 
150 I: Was haben Sie bis jetzt aus der aktuellen Situation gelernt? Was nehmen Sie 
151 für die Zukunft mit? 
152 K: Ja, zum Beispiel bei uns in der Geschäftsleitung gibt es eine 
153 unterschiedliche Vorstellung, was lebt man beispielhaft. Ich habe ein Einzelbüro 
154 und könnte im Office sein jeden Tag. Mache das aber nicht, bin zwei oder drei 
155 Tage die Woche im Homeoffice. Auch um als Beispiel zu zeigen, weil ich das ja 
156 von anderen erwarte. Das interpretieren die beiden anderen Mitglieder in der 
157 Geschäftsleitung und auch der Eigentümer für sich nicht so. Sondern die haben 
158 auch Einzelbüros und sagen, da steht ja drin, dass wir in unser Einzelbüro jeden 
159 Tag hingehen können. Ich glaube, ich habe wieder gelernt, dass leading by example 
160 funktioniert, aber nicht unbedingt funktionieren muss. Und dass man sich auf neue 
161 Arbeitsmodelle einlassen soll. Ich hatte das vorher nie gemacht und auch nicht 
162 dran gedacht. Und ich habe gelernt, dass es sich lohnt sich zu hinterfragen, wie 
Keller Selina 175  
 
 
163 man bestimmte Aufgaben macht, weil ich gezwungen war, dass in dieser anderen 
164 Arbeitsorganisation zu machen. 
165 I: Ich hätte jetzt keine weiteren Fragen mehr. Haben Sie noch etwas, was Sie 
166 ergänzen möchte? 
167 K: Nein, ich glaube nicht. Nein, zu diesem Interview nicht. 
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Interview 11 (L) 
 
1 I: Wie viele Mitarbeitende arbeiten bei [Unternehmen]? 
2 L: Wir sind gerade am Aufstocken, jetzt muss ich gerade selbst überlegen. Wir 
3 sind elf im daily business. Dann haben wir vier Entwickler. So zwischen sechzehn 
und 
4 zwanzig würde ich sagen. 
5 I: Hast du noch ein Unterteam unter dir? 
6 L: Wir sind eigentlich flach hierarchisch organisiert oder versuchen das sehr 
7 stark zu fördern. Wir sind sicher noch nicht nach Holacracy organisiert, also so 
8 weit sind wir noch nicht, das ist aus Strukturgründen nicht möglich. Wir sind in 
9 Kreisen organisiert, sage ich einmal und haben dort verschiedene Aufgabenge- 
biete. 
10 Eines ist zum Beispiel Projektberatung, wo dann jemand die Verantwortung hat, 
11 eines ist digitales Marketing, eines Plattformentwicklung, eines Strategie, eines 
12 ist Partnerschaft. Und dann sind wir so wie in Subteams organisiert. Aber in dem 
13 Sinn jetzt nicht ein Team, das mir untergeordnet wäre. 
14 I: Der Bund hat aufgrund der Corona-Pandemie empfohlen, von zu Hause aus zu 
arbeiten, 
15 da wo es möglich ist. Wie viele Mitarbeitende von [Unternehmen] haben aufgrund 
dieser 
16 Empfehlung im Homeoffice gearbeitet? 
17 L: Bei uns haben alle zu hundert Prozent von zu Hause gearbeitet. 
18 I: Bestand bei [Unternehmen] bereits vor Ausbruch der Corona-Pandemie die Mög- 
lichkeit 
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19 im Homeoffice zu arbeiten? 
20 L: Ja, bei uns bestand bereits schon vorher die Möglichkeit, von zu Hause zu 
21 arbeiten. Wir sind als [Unternehmen] sowieso sehr digital 
22 und online, das ist ja klar. Wir sind schon immer sehr dezentral gewesen, wir 
23 haben jemanden in der [Region], wir hatten mal jemanden im [Kanton], wir haben 
24 jemanden in [Ort 1]. Es ist auch so ein wenig durch das bedingt. Wir haben in den 
25 letzten Jahren sehr viel Erfahrungen sammeln können. Denn es ist natürlich nicht 
26 immer nur leicht, wenn man so remote arbeitet. Das heisst, wir haben verschiedene 
27 Tools und Strukturen entwickelt wie das funktioniert. 
28 I: Hat sich nochmals etwas geändert im Bezug zu Homeoffice aufgrund der 
29 Corona-Pandemie? 
30 L: Ich sage einmal von der Arbeit her, hat sich eigentlich nichts verändert also 
31 von der Art, wie wir arbeiten, ist es genau gleich geblieben. Was sich aber 
32 sicher geändert hat ist einfach auf persönlichem Niveau. Also die Stimmung des 
33 Teams, von jedem einzelnen. In [Ort 2] sind wir ein kleines Team vor Ort 
34 und in [Ort 1] ist ein kleines Team vor Ort, welches sich eigentlich schon 
35 regelmässig sieht. Wir haben auch ein Büro, wo wir regelmässig zusammenarbei- 
ten. 
36 Und dieser Austausch hat dann natürlich schon ein wenig gefehlt auf persönlicher 
37 Ebene. Das war sicher eine Veränderung. Plus was sicher auch noch eine grosse 
38 Änderung war, dass wir neue Leute angestellt haben in dieser Zeit. Das machen 
39 wir eigentlich immer persönlich und das mussten wir komplett remote machen. 
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40 I: Siehst du für dich selbst Vorteile von der Arbeit im Homeoffice? Wenn ja, 
41 welche? 
42 L: Sehr viele eigentlich. Man ist einerseits sehr flexibel. Das sind wir sowieso 
43 bei [Unternehmen]. Es ist ein wenig schwierig für mich zum Beantworten, 
44 weil das nichts mit dem Homeoffice per se zu tun hat, wir sind einfach so 
45 strukturiert. Das heisst, ich konnte vorher schon immer von zu Hause arbeiten, 
46 wenn ich wollte oder von einem anderen Ort. Mir hilft der Locationwechsel, also 
47 eben nicht nur Homeoffice, sondern beides zu haben. Zum auch einmal fokussiert 
48 an etwas zu arbeiten. Man hat natürlich viel weniger Ablenkung, wenn man zu 
49 Hause ist. Es ist zum Teil sicher auch ruhiger, das finde ich einen sehr grossen 
50 Vorteil. Und dass man sich so ein wenig den Tag anders einplanen kann. 
51 I: Mit welchen Nachteilen hattest oder hast du im Homeoffice zu kämpfen? 
52 L: Also Nachteile, sage ich einmal, jetzt nicht auf das Team bezogen, sondern 
53 für mich persönlich finde ich es extrem angenehm, wenn ich nicht sieben Tage 
54 vierundzwanzig Stunden zu Hause bin, sondern von der Struktur her einen anderen 
55 Ort habe. Das ist für mich persönlich wichtig, dass ich auch einmal rauskomme 
56 und so ein wenig einen Ortswechsel habe und mich auch mal mit Leuten austau- 
schen 
57 kann. Ich glaube die ideale Form für mich ist eigentlich so, wie wir es vor 
58 Corona gehabt haben. Das man eben beides hat und beides fördern kann. Aber 
was 
59 ich zum Beispiel als extrem grossen Vorteil sehe, was mir jetzt gerade noch in 
60 den Sinn kommt ist, dass wir schon sehr lange so organisiert und strukturiert 
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61 sind, aber viele andere nicht. Das hat auch bedingt, dass wir zum Beispiel sehr 
62 viele Meetings physisch abgehalten haben, was nicht nötig war. Das sehe ich als 
63 riesigen Vorteil, also ich habe wahnsinnig viel Calls jetzt mit externen 
64 Personen, die einfach viel effizienter, viel schneller gehen, wo man keinen Weg 
65 hat, wo man auch keinen physischen Austausch braucht wo ich finde, das macht 
66 einfach total Sinn. Da bin ich froh, ist ein Bewusstsein entstanden. Wo man 
67 jetzt auch basierend auf den Erfahrungen vorschlagen kann, es wäre cool, wenn 
68 man es mit einem Call machen kann. Das Bewusstsein, das jetzt langsam kommt in 
69 der breiteren Gesellschaft, finde ich sehr wertvoll. 
70 I: Gibt es Nachteile oder Belastungen, die speziell aufgrund deiner Rolle als 
71 Führungsperson entstanden sind? 
72 L: Was wir üblicherweise machen, dass wir uns als Gesamtteam alle drei bis vier 
73 Monate physisch treffen. Weil wir gemerkt haben, es ist extrem wichtig, dass man 
74 sich auch persönlich spürt und kennt. Wir haben einen sehr freundschaftlichen, 
75 familiären Umgang. Und das kommt natürlich extrem viel zu kurz. An diesen 
76 Treffen habe ich jeweils auch Gespräche geführt mit jeder Person vom Team. 
77 Gerade wenn es so um persönliche Sachen geht, ums Wohlbefinden und die 
78 Befindlichkeit, ist das sicher etwas, was ich gerne physisch mache. Es ist 
79 natürlich remote möglich, es ist kein Problem, aber es gibt wie eine andere Nähe. 
80 Das hat sicher gefehlt. 
81 I: Was hast du persönlich unternommen, um deine Gesundheit zu erhalten und zu 




83 L: Ich habe einen Laptop für zu Hause und bin dann aber einmal den iMac, den 
84 Bildschirm, holen gegangen, weil ich gemerkt habe, es ist total ungünstig den 
85 ganzen Tag am Laptop. Dann im Lockdown selbst habe ich mir zum Beispiel wie 
86 immer einen Arbeitsweg gemacht. Dass ich immer am Morgen raus bin und irgend- 
einen 
87 Spaziergang gemacht habe und dann begonnen habe zu arbeiten. Um so einen 
Break 
88 zu haben, das war noch recht wichtig. Wir haben uns auch im Team ausgetauscht, 
89 wer was macht, so ein wenig Inputs geholt. Das war noch wertvoll. 
90 I: Wie ging es deiner Meinung nach deinen Mitarbeitenden im Homeoffice? 
91 L: Ich habe immer einen guten Kontakt gepflegt, das war mir auch wichtig, dass 
92 ich mit allen einen regelmässigen Austausch habe. Und es war extrem 
93 unterschiedlich je nach Person. Es gibt Personen im Team die vielleicht eher 
94 ruhig sind, denen macht es überhaupt nichts aus, einmal zu Hause zu sein, die 
95 finden das auch mega angenehm irgendwie einmal zurückgezogen zu sein, in 
Ruhe 
96 mit dem Partner zu Hause zu sein. Für die ist es gar kein Problem gewesen. Dann 
97 gab es andere, die völlig in ein Energieloch gefallen sind. Wo ich gemerkt habe, 
98 dass es wirklich auch psychisch schwierig ist, die ganze Situation. Dann gibt es 
99 auch noch unterschiedliche Strukturen von Personen, die allein leben, die in 
100 einer Partnerschaft leben, von Personen die eine Familie zu Hause haben. Da 
101 haben wir unterschiedlichste Konstellationen gehabt und unterschiedlichste 




103 I: Hast du mit deinen Mitarbeitenden über das Thema «Gesundheit» gesprochen? 
104 L: Ja. Mit einer Person habe ich dann regelmässige Calls abgemacht zum Beispiel. 
105 Um einfach einmal einen regelmässigen Austausch zu haben, um so ein wenig aus 
106 diesem Loch zu kommen. Manchmal hilft es einfach, wenn man es erzählen kann, 
107 auch wenn es nicht unbedingt eine Lösung gibt, weil man nicht weiss wohin es 
108 geht, aber einfach mal darüber reden zu können. Es ist wichtig, dass man sich 
109 diese Zeit nimmt, finde ich. 
110 I: Was hat [Unternehmen] gemacht, um die Mitarbeitenden im Homeoffice 
111 zu unterstützen und ihre Gesundheit zu fördern? 
112 L: Die meisten haben im Büro einen Screen gehabt und zu Hause einen Laptop. 
113 Gerade dann wo der Lockdown war, hat jemand neu angefangen. Die war noch 
nicht 
114 so gut ausgerüstet. Dann haben wir sichergestellt, dass alle zu Hause einen 
115 guten Laptop haben, der sicher funktioniert. Der eine oder andere hat den Screen 
116 geholt. Da haben wir schon geschaut. Aber wir haben natürlich einfach aus 
117 finanziellen Gründen, wir sind ein kleines Unternehmen, nicht die Möglichkeit 
118 gehabt, allen jetzt irgendwie die ergonomische Ausrüstung zu Hause zu ermögli- 
chen. 
119 Das ist sicher ein Punkt, der lag bei uns nicht drin. Wir haben zum Beispiel 
120 auch einmal eine Schoggi geschickt, so kleine Sache, um einfach mal eine 
121 Überraschung im Alltag zu bekommen. Ich glaube so kleine Sachen haben manch- 
mal 
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122 eine grosse Wirkung für die einzelne Person, weil es einfach so eine Freude gibt. 
123 Wir haben so ein wenig Kaffeepausen versucht zu etablieren. Also einmal pro 
124 Woche am Morgen eine virtuelle Kaffeepause und einmal am Abend einen Apéro. 
Aber 
125 auch das, im Lockdown ist man die ganze Zeit nur mit Zoom oder mit welchem Tool 
126 auch immer am Calls abhalten und irgendwann mag man auch einfach nicht mehr. 
127 I: Hat dir etwas gefehlt? Was wäre noch hilfreich gewesen? Gab es etwas, das du 
128 dir gewünscht hättest, aber nicht möglich war? 
129 L: Ich glaube wirklich durch das, dass es für uns nicht so eine wahnsinnige 
130 Umstellung war und einfach eine total neue Situation gewesen ist also für alle, 
131 für die ganze Welt sage ich jetzt mal so absolut wie es tönt, könnte ich jetzt 
132 nicht sagen, dass uns irgendwie etwas gefehlt hat oder hilfreich gewesen wäre. 
133 Ein Thema wo ich stetig daran bin, wo ich auch noch nicht so die richtige Lösung 
134 gefunden habe, ist so ein wenig die Teamgesundheit, so das Monitoring, ein wenig 
135 herauszuspüren wie geht es den einzelnen Leuten. In welchem Rahmen kann man 
das 
136 besprechen, was gibt es für Tools. Wir haben verschiedene Sachen ausprobiert, 
137 habe aber jetzt noch nicht den idealen Weg gefunden. 
138 I: Was hast du bis jetzt aus der aktuellen Situation gelernt? Was nimmst du für 
139 die Zukunft mit? 
140 L: Ich glaube das andere Unternehmen gesehen habe, dass nicht immer alles 
141 physisch abgehalten werden muss, ist ein sehr grosser Punkt. Ein anderer Punkt, 
142 der uns auch intern betrifft, wir arbeiten mit OK-Art, das ist so eine Struktur 
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143 wie man in Drei-Monats-Rhythmen eigene Ziele setzen kann. Das ist etwas was wir 
144 eigentlich physisch machen wollten, weil wir finden, wenn man so 
145 Brainstorming-Meetings hat, ist es extrem anstrengend das digital zu machen. Wir 
146 waren dann gezwungen, das remote zu machen und haben dann gemerkt, das 
147 funktioniert eigentlich recht gut. Wir haben unsere Strukturen gefunden. Also 
148 ich finde es noch immer angenehmer vor Ort aber es ist nicht zwingend. Auch wir 
149 durften da noch positive Erfahrungen machen. Und dann einfach zu merken, also 
150 wir haben es irgendwie schon auch gewusst, aber dann einfach extrem stark zu 
151 merken, wie gut wir einfach schon organisiert sind, wie gut wir die Situation 
152 auch handeln können. Wie agil wir bereits sind. Von dem konnten wir wahnsinnig 
153 profitieren. Mit zehn bis zwanzig Personen ist es auch noch überschaubar, es ist 
154 natürlich auch anders, wenn man von heute auf morgen zweihundert Personen ins 
155 Homeoffice schicken muss. 
156 I: Hast du noch Tipps für andere Unternehmen, die noch nicht so viel Erfahrungen 
157 gemacht haben, im Umgang mit Homeoffice? Was ist aus deiner Sicht wichtig? 
158 L: Wichtigster Punkt ist immer Vertrauen. Wir haben eine wahnsinnige Vertrauens- 
159 und Transparenzkultur bei [Unternehmen], schon immer gehabt. Das merke 
160 ich auch im Gespräch mit anderen, die das so nicht haben. Das ist extrem wichtig. 
161 Alle Personen, die bei uns arbeiten weiss ich, die machen das, weil sie Spass 
162 daran haben und mit Herz dabei sind. Ich finde einfach das Vertrauen ist wichtig. 
163 Dann so eine Kultur etablieren. Ich denke was eine Gefahr ist, ist wenn man zu 
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164 viel schriftlich macht, dass die Kommunikation, die Zwischentöne nicht 
165 verstanden werden. Und dort haben wir etabliert, dass wir, wenn wir merken es 
166 geht hin und her, einfach schnell anrufen. Einfach fünf, zehn Minuten schnell 
167 mündlich besprechen, dann spürt man sich wieder und merkt, man möchte eigent- 
lich 
168 das gleiche und dorthin und so vergehen Missverständnisse. Und so wie wir 
169 arbeiten, also wir arbeiten komplett intern ohne Mails. Ich muss das immer 
170 wieder erwähnen, obwohl das für mich total normal ist. Wir arbeiten mit Slack 
171 als Kommunikationstool und Asana als Projektmanagementtool seit Jahren, das ist 
172 für uns völlig normal. So Mails hin und her schicken finde ich ganz schwierig. 
173 Wenn man die Möglichkeit hat auf solche Tools zu setzen ist das extrem hilfreich. 
174 Und dann einfach unbedingt die Personen nach ihrer Meinung fragen. Also einfach 
175 was fühlst du, was findest du, was brauchst du? Das sind manchmal zehn Minuten, 
176 fünfzehn Minuten, das ist einfach extrem wertvoll und kann einem extrem 
177 weiterbringen. 
178 I: Hast du noch Tipps oder Dinge die hilfreich sind, bei der Einarbeitung von 
179 neuen Mitarbeitenden? 
180 L: Auch das ist von uns hergesehen von den Strukturen her kein Problem gewesen 
181 und auch nicht neu, wir haben das schon oft gemacht. Aber wir haben einfach wie 
182 geschätzt, dass wir noch den persönlichen Kontakt hatten, um einander 
183 kennenzulernen. Wichtig ist, finde ich, dass es sehr gut strukturiert ist. Wie 
184 gesagt wir arbeiten mit Asana wir haben dort noch ein Onboarding Projekt, wo man 
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185 mal anfangen kann, sich einlesen kann. Dann das man von unterschiedlichen 
186 Personen vom Team auch herangeführt wird. Wo man in einem Call via Screen- 
sharing 
187 mal durch einen Prozess geht, zusammen die Sachen anschaut, wo man sich Zeit 
188 nehmen kann, es setzen zu lassen und dann Fragen zu stellen. Ich glaube dort ist 
189 Strukturierung extrem wichtig, dass sich die Personen nicht alleine gelassen 
190 fühlen. 
191 I: Ich hätte jetzt keine weiteren Fragen mehr. Hast du noch etwas, dass du 
192 ergänzen möchtest? 
193 L: Das Einzige was mir jetzt noch in den Sinn kommt, was wir auch schon gemacht 
194 haben, wenn wir zum Beispiel zu zweit an einem Projekt gearbeitet haben, dass 
195 wir auf Zoom den Chat, den Call laufen gelassen haben und so gearbeitet haben 
196 als würden wir im Büro nebeneinandersitzen. Das ist am Anfang auch etwas lustig, 
197 ein wenig komisch, aber es ist auch noch angenehm, weil es ist, eben wie, wenn 
198 man im Büro sitzen würde und dann macht man auch einmal einen Zwischenkom- 
mentar, 
199 was man sonst nicht machen würde. Das empfiehlt sich je nach Form oder Arbeit, 
200 die man hat, das unbedingt auch einmal auszuprobieren. 






Hauptkategorie Subkategorie Definition Ankerbeispiel 
Angaben Unternehmen 
 Anzahl Mitarbeitende Angaben zur Mitarbeitenden- 
anzahl 
"Im Frühling waren wir noch fünf- 
zehn Personen, wir sind inzwischen 
weniger. Jetzt sind wir noch neun 
Personen." (G, Zeile 2-3) 
 Angaben Team Umfasst Angaben zu den 
Teams und der Führungsver- 
antwortung der befragten Per- 
sonen. 
"Ich leite insgesamt drei Teams mit 
insgesamt acht Mitarbeitern und ei- 
ner Lernenden." (K, Zeile 5-6) 
Homeoffice 
 Grundeinstellung zu 
Homeoffice Füh- 
rungsperson 
Umfasst die Haltung und Ein- 
stellung der Führungspersonen 
gegenüber Homeoffice. 
"Also ich bin eigentlich gegen 
Homeoffice." (B, Zeile 24) 
"Ich persönlich sehe gar keinen Vor- 
teil. Ich bin kein Fan vom Home- 
office. Mein Büro ist fast dreissig 
Quadratmeter gross. Was soll ich zu 
Hause im Homeoffice? Ich bin aber 
natürlich nicht repräsentativ." (D, 
Zeile 67-69). 
"Zusätzlich muss ich sagen, ich ar- 
beite gerne zu Hause. Ich habe viel 
Platz. Ich habe ein Arbeitszimmer 
mit wunderbarer Aussicht. Ich bin 
eingerichtet, ich habe meine ge- 
samte Infrastruktur zu Hause wie 
ich sie im Büro habe. Es gibt wie 
keine Hürde, ich weiss nicht wieso 
ich nicht nicht zu Hause arbeiten 
soll." (F, Zeile 71-74) 
 Homeoffice vor 
Corona 
Beschreibt die Möglichkeiten 
zur Umsetzung von Homeoffice 
in den Unternehmen vor Aus- 
bruch der Coronavirus-Pande- 
mie. 
"Wir haben schon seit vielen Jahren 
eine Homeoffice-Regelung, die je- 
doch sehr restriktiv war. Man durfte 
im Maximum einen Tag pro Woche 
zu Hause arbeiten und dies galt 
auch nur für die Funktionen, die lo- 
cker von zu Hause arbeiten konn- 
ten, das Sekretariat oder die Ge- 
suchsentgegennahme nicht. Drei 
Viertel der Personen durften maxi- 
mal einen Tag pro Woche zu Hause 
arbeiten." (F, Zeile 56-60) 
 Umsetzung pande- 
miebedingtes Home- 
office 
Umfasst die Handhabung und 
Umsetzung der Massnahmen 
des BAGs zur Eindämmung 
der Coronavirus-Pandemie in 
den Unternehmen sowie Anga- 
ben zur Homeoffice-Situation 
der Führungspersonen. 
"Das Team wurde aufgesplittet. Ab- 
wechslungsweise arbeitete die eine 
Hälfte im Homeoffice und die an- 
dere Hälfte im Büro." (C, Zeile 8-9) 
"Während der Zeit des Lockdowns 
war ich zirka zu fünfzig Prozent im 
Homeoffice." (D, Zeile 16) 




 Chancen Infrastruktur 
und Rahmenbedin- 
gungen 
Umfasst die Chancen bezogen 
auf die Rahmenbedingungen 
und Infrastruktur, welche die 
Führungspersonen persönlich 
bei der Arbeit im Homeoffice 
sehen. 
"Ja klar, dass man am Morgen, 
wenn man gleich aufsteht, vielleicht 
eine Stunde vor dem Rasieren vor 
dem Duschen, bereits etwas ma- 
chen kann." (J, Zeile 36-37) 
"Es ist zum Teil sicher auch ruhiger, 
das finde ich einen sehr grossen 
Vorteil. Und dass man sich so ein 
wenig den Tag anders einplanen 
kann." (L, Zeile 49-50) 
 Chancen physische 
und psychische Ge- 
sundheit 
Umfasst die Chancen in Bezug 
auf die physische und psychi- 
sche Gesundheit, welche die 
Führungspersonen aus persön- 
licher Sicht bei der Arbeit im 
Homeoffice sehen. 
"Ich finde auch man kann den Lap- 
top zu machen und kann eine halbe 
Stunde Bewegung und Sport ma- 
chen und kann wieder an den Lap- 
top sitzen. Das ist im Büroumfeld 
schon nicht ganz so einfach, weil 
man da immer noch zuerst ir- 
gendwo hin muss." (H, Zeile 59-61). 
 Chancen Arbeitge- 
bende 
Beschreibt Chancen des 
Homeoffice, die auch positive 
Folgen für die Unternehmen 
haben. 
"Ein weiterer positiver Aspekt ist 
auch der Reiseaufwand, also die 
Kosten und die Zeit, der sich ver- 
kleinert hat." (C, Zeile 33-34) 
Herausforderungen Homeoffice 
 Herausforderungen 
Infrastruktur und Rah- 
menbedingungen 
Umfasst die Herausforderun- 
gen und Schwierigkeiten in Be- 
zug auf Rahmenbedingungen 
und die Infrastruktur, welche 
die Führungspersonen persön- 
lich bei der Arbeit im Home- 
office sehen. 
"Weil es ist schlussendlich doch so, 
dass man gewisse Arbeiten einfach 
besser im Büro machen kann, weil 
man eine gewisse Infrastruktur 
braucht." (F, Zeile 35-36) 
"Man ist immer ein wenig unsicher, 
halten die Leitungen gibt es Prob- 
leme rein technischer Natur." (J, 
Zeile 15-16) 
"Zudem musste meine Frau auch 
von zu Hause arbeiten, weshalb ich 
ihr den Platz zu Hause überliess." 
(C, Zeile 19-20) 
 Herausforderungen 
physische und psy- 
chische Gesundheit 
Umfasst die Herausforderun- 
gen und Schwierigkeiten be- 
züglich der physischen und 
psychischen Gesundheit, wel- 
chen die Führungspersonen im 
Homeoffice begegnet sind. 
"Dann, was mir dazu einfällt, ist die 
gesamte Arbeitsergonomie. Das ist 
eine Katastrophe, wenn wir ehrlich 
sind. Man kann nicht in einer Woh- 
nung zwei Arbeitsplätze ergono- 
misch einrichten innerhalb von so 
kurzer Zeit. Das geht schlichtweg 
nicht." (A, Zeile 32-35) 
"Ich vermisse den Kontakt zu den 
Kollegen." (K, Zeile 44) 
 Herausforderungen 
Arbeitgebende 
Beschreibt die Herausforderun- 
gen und Schwierigkeiten, die 
sich durch das pandemiebe- 
dingte Homeoffice für die Un- 
ternehmen ergeben haben. 
"Die Mitarbeitenden im Homeoffice 
mussten also immer die Arbeitskol- 
legen bitten die Dokumente auszu- 
drucken. Das verlangsamte natür- 
lich viele Prozesse und Abläufe." (C, 
Zeile 48-50) 
"Dann hat es solche gegeben, wo 
es ganz klar gewesen ist, dass die 
irgendwie so ein wenig verloren 
sind. Und auch irgendwie vielleicht 
wirklich so die Anweisungen fehlen, 
was sie eigentlich machen sollte 
und wirklich auch die Produktivität 
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   recht nachgelassen hat, also merk- 
lich." (G, Zeile 111-115) 
Rolle Führungsperson 
 Kontrolle und Ver- 
trauen 
Umfasst Aspekte der Kontrolle 
und des Vertrauens, welche 
sich für die Führungspersonen 
durch die Arbeit im Homeoffice 
gezeigt haben. 
"Wenn man ein gutes Einverneh- 
men hat untereinander, mir persön- 
lich ist es zum Beispiel egal ob je- 
mand einmal am Freitag frei nimmt 
und dafür am Samstag arbeitet. Ich 
habe so viel gute Instrumente, ich 
sehe genau was der Mitarbeitende 
performt am Ende des Tages." (J, 
Zeile 237-240) 
"Wichtigster Punkt ist immer Ver- 
trauen. Wir haben eine wahnsinnige 
Vertrauens- und Transparenzkultur 
bei [Unternehmen], schon immer 
gehabt." (L, Zeile 158-159) 
 Höherer Auf- 
wand/Verantwortung 
Umfasst die Aspekte, die mit 
einem erhöhten Aufwand und 
einer erhöhten Verantwortung 
für die Führungspersonen auf- 
grund des Coronavirus und 
dem pandemiebedingten 
Homeoffice einhergehen. 
"Man hat Fernseher geschaut und 
dann hat der Herr Berset oder Frau 
Sommaruga etwas gesagt und dann 
sind die Fragen von den Journalis- 
ten gekommen und dann musste 
man wissen, was man am nächsten 
Tag mit seinen Leuten im Büro 
macht." (D, Zeile 328-331) 
"Hingegen wenn die Personen ir- 
gendwo sind, muss sich das Füh- 
rungsverhalten völlig ändern. Man 
muss proaktiv auf die Leute zuge- 
hen. Die, die ausrufen und einmal 
Dampf ablassen, um die mache ich 
mir weniger sorgen. Hingegen die 
die still im kleinen Kämmerlein in 
Middle of nowhere irgendwo arbei- 
ten, da habe ich als Führungskraft 
mehr Zeit aufwenden müssen, als 
wenn ich die Personen vor Ort 
habe, einfach damit ich nichts ver- 
passe." (J, Zeile 63-69) 
 Teamführung Beschreibt die Herausforderun- 
gen der mitarbeitendenbezoge- 
nen Aufgaben und Verantwort- 
lichkeiten der Führungsperso- 
nen im Homeoffice. 
"Wir werden Anfang nächstes Jahr 
zwei neue Mitarbeitende einführen 
und wie das gehen soll ist mir bis 
jetzt noch völlig unklar. Ich bin noch 
nicht so lange in dieser Stelle tätig 
und man hat jetzt vor Corona als 
Team ein Format gefunden, wie 
man zusammenarbeitet. Man muss 
ja nicht miteinander leben aber wir 
haben zum Beispiel einmal pro Mo- 
nat einen Apéro auf der Dachter- 
rasse gemacht und das ist nun alles 
wieder eingeschlafen. Das ganze 
Teambuilding ist arg zum Erliegen 
gekommen." (A, Zeile 53-54) 
"Aber ich finde ein Nachteil ist wirk- 
lich respektive eine Schwierigkeit 
auch als Führungsperson, dass 
man so ein wenig den Bezug zu den 
Leuten schon auch etwas verliert." 
(E, Zeile 56-58) 
Keller Selina 189  
 
 




der Führungspersonen bei der 
Durchsetzung der und dem 
Umgang mit den Coronavirus- 
massnahmen. 
"Meistens haben wir damit zu kämp- 
fen, dass mehr Leute als eigentlich 
sinnvoll wären, im Büro sein wollen 
aus sozialen Gründen." (K, Zeile 85- 
86) 
"Wir haben einfach geschaut, dass 
nur das im Büro gemacht wurde 
was nötig ist und eben auch, dass 
die Personen zeitlich aneinander 




Strategien und Ressourcen der 
Führungspersonen zur Bewälti- 
gung und dem Umgang mit 
den Herausforderungen im 
Homeoffice. 
"Man hatte deshalb jeweils sofort ei- 
nen Gesprächseinstieg und ich 
konnte mich mit den anderen Füh- 
rungspersonen im Unternehmen 
austauschen. Das war hilfreich." (C, 
Zeile 55-57) 
"Ich glaube, dass wenn man sich so 
umstellt auf das. Dann eben auch 
so Sachen, dass man sich bemüht 
aus dem Haus zu kommen. Man 
stellt halt seinen Tagesrhythmus so 
ein wenig um. Dann geht man am 
Mittag irgendwie zum Beck etwas 
holen gehen oder man geht dann 
am Nachmittag spazieren, so Sa- 
chen, ich glaube das ist dann schon 
auch nötig, dass man das dann 
auch hat. Das hilft dann schon." (G, 
Zeile 98-102) 
 Thematisierung Ge- 
sundheit 
Beschreibt inwiefern die Füh- 
rungspersonen die individuelle 
Gesundheit mit ihren Mitarbei- 
tenden thematisiert haben. 
"Klar es ist vielleicht nicht das Wort 
Gesundheit gefallen. Aber es war si- 
cher immer die Frage, wie geht es 
dir und wie gehst du mit der Situa- 
tion um, und nicht nur als rhetori- 
sche Frage." (E, Zeile 98-100) 
"Also wir haben schon darüber ge- 
redet, wie es einem geht und alles. 
Aber es ist auch ja, es ist halt schon 
ein wenig anderes, wenn die Ferne 
halt da ist. Es ist fast mehr die Kon- 
zentration auf die Arbeit, auf die Ar- 
beit zu machen." (G, Zeile 130-132) 
Befinden Mitarbeitende 
 Mitarbeitende Chance 
Homeoffice 
Beschreibt die Chancen, die 
sich für Mitarbeitende im 
Homeoffice ergeben, aus Sicht 
der Führungspersonen. 
"Dass es viele wirklich schätzen, 
dass sie mehr Zeit haben, dass sie 
sich selbst einteilen können, eine 
gewisse Freiheit auch darin den Tag 
zu planen. Also so viele Themen, 
wo die Leute finden, das ist lässig." 
(H, Zeile 136-139) 
"Aber sie haben viele Vorteile gese- 
hen, wie eben das Pendeln. Wir ha- 
ben doch einige Leute, die über ein- 
einhalb Stunden Arbeitsweg haben 
pro Weg, für die ist es eine wahn- 
sinnige Entlastung, also sehr posi- 
tiv." (J, Zeile 115-118) 
 Mitarbeitende Her- 
ausforderungen 
Homeoffice 
Umfasst die Herausforderun- 
gen, die sich für die Mitarbei- 
tenden im Homeoffice stellen, 
"Bei jemandem ist es so, dass er 
wirklich eine sehr kleine Wohnung 
hat. Dort hatte ich das Gefühl, dass 
dies sehr mühsam ist. Bei den 
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  aus Sicht der Führungsperso- 
nen. 
anderen geht es eigentlich gut, 
wenn man nachfragt. Bei den ande- 
ren ist eher, da ticke ich etwas an- 
ders, aber das ist jedem sein gutes 
Recht, dass man die Arbeit strikt 
vom Wohnen, der Freizeit, trennen 
möchte. Dies geht so weit, dass 
man nicht möchte das Arbeitsunter- 
lagen zu Hause rumliegen. Also es 
gibt solche, die das klipp und klar 
unterscheiden und wenn man nach 
Hause kommt, dann ist man zu 
Hause und dann muss man nicht 
noch an die Arbeit denken oder ir- 
gendein elektronisches Gerät an- 
schauen. Das ist eher so das, wo 
ich das Gefühl habe, ist durchge- 
hend bei fast allen, dass sie finden 
die Arbeit ist das eine und das Woh- 
nen das andere." (A, Zeile 90-99) 
"Dann gab es andere, die völlig in 
ein Energieloch gefallen sind. Wo 
ich gemerkt habe, dass es wirklich 
auch psychisch schwierig ist, die 
ganze Situation. Dann gibt es auch 
noch unterschiedliche Strukturen 
von Personen, die allein leben, die 
in einer Partnerschaft leben, von 
Personen die eine Familie zu Hause 
haben." (L, Zeile 97-101) 
 Persönliche Präfe- 
renz Homeoffice 
Einschätzung der Führungs- 
personen zur Einstellung und 
Haltung der Mitarbeitenden ge- 
genüber Homeoffice. 
"Je nachdem gings den Mitarbeiten- 
den mit der Homeoffice-Regelung 
unterschiedlich. Die einen hat‘s ge- 
nervt und die anderen fanden es 
von vornherein gut. Dann hat es ein 
bisschen geändert. Nach vier Wo- 
chen hatten wir absolut niemanden 
mehr, der gerne an jedem Tag im 
Homeoffice war. Auch die Verängs- 
tigten haben angerufen und haben 
gesagt, ihnen fehlen die Kolleginnen 
und Kollegen und der Kontakt. Da 
hat dann die Stimmung geändert." 
(K, Zeile 79-85) 
"Es gibt auch solche Mitarbeitenden 
die Freude haben, dass sie zu 
Hause arbeiten können." (B, Zeile 
47-49) 
Unternehmen 
 Massnahmen physi- 
sche und psychische 
Gesundheit 
Umfasst die unternommenen 
Massnahmen der Unterneh- 
men zum Schutz und Förde- 
rung der physischen und psy- 
chischen Gesundheit der Mitar- 
beitenden im Homeoffice. 
"Die Abteilungen machen immer um 
neun Uhr ein Guten Morgen. Jeder 
von der Abteilung loggt sich per 
Zoom ein, damit man einander sieht 
und dann sagt jeder kurz, wie es ei- 
nem geht, was einem beschäftigt 
und an was sie am heutigen Tag ar- 
beiten wollen oder wo sie stecken. 
Um dies auch ein wenig abzufan- 
gen, wenn jemand psychisch oder 
fachlich oder aus sonst einem 
Grund irgendwo hängt und dass 
man das ein wenig abfangen kann." 
(F, Zeile 105-111) 
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   "Wir sind uns schon bewusst gewe- 
sen, dass es eine grosse Belastung 
ist für die Personen und haben dann 
auch gegen Ende des Lockdowns 
allen eine schöne Flasche Wein 
nach Hause geschickt mit einem 
Dankesbrief, dass wir das auch sehr 
schätzen, dass sie sich so einge- 
setzt haben, während dieser Zeit 
einfach so ein wenig moralische Un- 
terstützung in dem Sinne." (G, Zeile 
153-158) 
 Massnahmen Infra- 
struktur und Rahmen- 
bedingungen 
Umfasst die unternommenen 
Massnahmen der Unterneh- 
men im Bereich der Infrastruk- 
tur und bezogen auf Rahmen- 
bedingungen. 
"Dann haben wir sichergestellt, dass 
alle zu Hause einen guten Laptop 
haben, der sicher funktioniert. Der 
eine oder andere hat den Screen 
geholt. Da haben wir schon ge- 
schaut." (L, Zeile 114-116) 
"Wir haben auch in der ersten Welle 
geschaut, was macht einen gesun- 
den Arbeitsplatz im Homeoffice aus. 
Also gewisse Vorgaben, die wir ma- 
chen, was wir erwarten von den Mit- 
arbeitenden im Homeoffice bezüg- 
lich gleicher Anforderung an die Mit- 
arbeitenden, an ihre Gesundheit 
aber auch an die Produktivität für 
das Unternehmen" (K, Zeile 115- 
120) 
 Kommunikation Beschreibt Massnahmen der 
Unternehmen bezogen auf die 
Kommunikation auf individuel- 
ler, aber auch organisatori- 
scher Ebene. 
"Wir haben sehr früh eine Task 
Force innerhalb des Unternehmens 
gegründet. Darüber bin ich sehr 
froh. Diese hat die Rahmenbedin- 
gungen des BAG verfolgt und im 
Unternehmen umgesetzt. Zudem 
hat sie auch von Beginn an gut 
kommuniziert." (C, Zeile 73-75) 
"Mit einer Person habe ich dann re- 
gelmässige Calls abgemacht zum 
Beispiel. Um einfach einmal einen 
regelmässigen Austausch zu haben 
umso ein wenig aus diesem Loch zu 
kommen." (L, Zeile 104-106) 
 Unterstützungsbedarf Bedarf an Unterstützung, den 
die Führungspersonen zur Be- 
wältigung der Krise und dem 
Umgang mit dem Homeoffice 
sehen. 
"Aber wir haben natürlich einfach 
aus finanziellen Gründen, wir sind 
ein kleines Unternehmen, nicht die 
Möglichkeit gehabt allen jetzt ir- 
gendwie die ergonomische Ausrüs- 
tung zu Hause zu ermöglichen. Das 
ist sicher ein Punkt, der lag bei uns 
nicht drin." (L, Zeile 116-119) 
Erkenntnisse 
 Gesellschaftliche Ein- 
flussfaktoren 
Umfasst generell Aspekte der 
Coronavirus-Pandemie und 
spezifische Aspekte des pan- 
demiebedingten Homeoffice, 
die aus Sicht der Führungsper- 
sonen einen Einfluss auf die 
Gesellschaft haben. 
"Aber ich denke es wird etwas in 
den Leuten bleiben. Es wird viel- 
leicht auch das Reiseverhalten der 
Menschen verändern." (D, Zeile 
419-421) 
"Das sehe ich als riesigen Vorteil, 
also ich habe wahnsinnig viel Calls 
jetzt mit externen Personen, die ein- 
fach viel effizienter, viel schneller 
gehen, wo man keinen Weg hat, wo 
man auch keinen physischen 
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   Austausch braucht wo ich finde, das 
macht einfach total Sinn. Da bin ich 
froh, ist ein Bewusstsein entstan- 
den. Wo man jetzt auch basierend 
auf den Erfahrungen vorschlagen 
kann, es wäre cool, wenn man es 
mit einem Call machen kann. Das 
Bewusstsein, das jetzt langsam 
kommt in der breiteren Gesellschaft, 
finde ich sehr wertvoll." (L, Zeile 62- 
69) 
 Erkenntnisse physi- 
sche und psychische 
Gesundheit 
Erkenntnisse zur physischen 
und psychischen Gesundheit in 
Zusammenhang mit dem pan- 
demiebedingten Homeoffice. 
"Es zeigte sich auch, dass eine ge- 
wisse Notwendigkeit von Flexibilität 
vorhanden sein muss und gefordert 
ist in solchen Situationen." (C, Zeile 
92-94) 
"Aber auch das, im Lockdown ist 
man die ganze Zeit nur mit Zoom o- 
der mit welchem Tool auch immer 
am Calls abhalten und irgendwann 
mag man auch einfach nicht mehr." 
(L, Zeile 124-126) 
 Krise als Chance Aspekte, die aufzeigen, dass 
die Krise als Chance angese- 
hen wird und dementspre- 
chend genutzt wird. 
"Man muss zuerst einmal lernen mit 
diesen Tools umzugehen, wir wur- 
den dazu gezwungen. Aber super, 
jetzt können wir es. Sachen wo man 
früher gedacht hat, das kann man 
nie machen so per Screen, sieht 
man jetzt, es geht trotzdem." (F, 
Zeile 216-2019) 
"Für die Schritte, die wir aufgrund 
der Corona-Pandemie in Bezug auf 
die Digitalisierung innert diesen Mo- 
naten unternommen haben, hätten 
wir sonst wahrscheinlich drei bis 
fünf Jahre gebraucht." (C, 90-92) 
 Veränderungen Ar- 
beitsumfeld 
Beschreibt den Einfluss des 
pandemiebedingten Home- 
office auf mögliche Verände- 
rungen in der Arbeitswelt. 
"Wir werden hier auch in Zukunft 
gewisse Anpassungen an unserem 
Arbeitszeitmodell vornehmen, um 
den Mitarbeitenden etwas mehr 
Freiheit und Flexibilität gewährleis- 
ten zu können." (B, Zeile 25-27) 
"Physische Meetings werden sicher- 
lich abnehmen, da man gesehen 
hat, dass sie auch digital durchführ- 
bar sind." (C, Zeile 95-96) 
 Voraussetzungen vor 
Corona 
Umfasst die beschriebenen Vo- 
raussetzungen, die es benötigt, 
um Homeoffice umzusetzen. 
"Zum einen muss man sagen, wir 
haben eigentlich kurz vorher, und 
das ist Zufall gewesen, wo wir An- 
fangs Jahr umgezogen sind, dass 
jeder einen Laptop und eine Do- 
ckingstation hat. Es konnte jeder 
seinen Laptop nach Hause nehmen. 
Somit waren alle schon ausgerüstet 
und alle hatten Zugang zu allen Da- 
ten und Server" (G, Zeile 142-145) 
"Wir haben die technologische Ba- 
sis schon gehabt, um umzustellen, 
zum Glück. Wir mussten dies nicht 
während dem ersten Lockdown 
auch noch einführen. Wir sind 
schon komplett in dieser Google 
Welt drin und können alle sehr ge- 
shared zusammenarbeiten." (H, 
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   Zeile 188-191) 
"Dann so eine Kultur etablieren. Ich 
denke was eine Gefahr ist, ist wenn 
man zu viel schriftlich macht, dass 
die Kommunikation, die Zwischen- 
töne nicht verstanden werden. Und 
dort haben wir etabliert, dass wir, 
wenn wir merken es geht hin und 
her, einfach schnell anrufen. Ein- 
fach fünf, zehn Minuten schnell 
mündlich besprechen, dann spürt 
man sich wieder und merkt man 
möchte eigentlich das gleiche und 
dorthin und so vergehen Missver- 
ständnisse. Und so wie wir arbeiten, 
also wir arbeiten komplett intern 
ohne Mails. Ich muss das immer 
wieder erwähnen, obwohl das für 
mich total normal ist. Wir arbeiten 
mit Slack als Kommunikationstool 
und Asana als Projektmanagement- 
tool seit Jahren, das ist für uns völlig 
normal. So Mails hin und her schi- 
cken finde ich ganz schwierig. 
Wenn man die Möglichkeit hat auf 
solche Tools zu setzen ist das ext- 
rem hilfreich." (L, Zeile 163-173) 
 
